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AliXWkWNts - EmladNg .
Zu Beginn eines neuen MouatS richlen wir an alle

Freunde und Parteigenossen die dringliche Bitte , s ü r die
Ür in eitern 11 g unseres Abonnentenkreises
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zentralorgan der „ Vorwärts " ist , haben die ver -

einigten Parteien der Reaktion , denen der
Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte auf »
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland , mundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie ungestört
ihre gemeinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die V e r h a n d

lungen des Reichstages über die sogenannte U m

st u r z v o r l a g e , die jetzt in der Kommission sich ab -

spielen , bald aber im Plenum stattfinden werden ,
sind von ganz besonderer Wichtigkeit . Unter diesen
Umständen ist es doppelt nothwendig , daß die Partei -
genossen sich in dem Zentralorgan der Partei über alle Bor -

kommnisse aufs genaueste unterrichten , und daß sie dafür
sorgen , daß der „ Vorwärts " immer weiter ver -
breitet wird . Je größer die Verbreitung des Zentral .
organs , desto größer sein Einstuß und seine Wirksamkeit ,
und desto größer die Macht der Partei .

Die Redaktion des „ Vorwärts " wird bemüht sein, ihre
Pflicht zu thun , und das Zentralorgan der Partei würdig

zu machen !
Mit dem 1. März eröffnen wir ein neues Abonne -

ment auf den

„ Vorwärts "
mit der illnstrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspeditenre , so-

wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent¬

gegen zum monatlichen Preise von
1 Mark 10 Pfennige frei ins Haus .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -
ments zum Preise von

1,10 M . für den Monat März
entgegen . ( Eingclragen in die Post - Zeitungsliste für 1895
unter Nummer 7123 . )

In unserem Feuilleton wollen wir im Monat März
eine Erzählung aus dem Leben : „ Zu Tode

gehetzt " , von Franz Held , veröffentlichen . Diese Er -

zählung beruht durchweg auf gerichtlichen Akten ,
die von uns dem Verfasser zur Verfügung gestellt worden

sind , und sie zeigt , wie heute der , welcher von seinem Rechte
nicht weicht , „ in Form Rechtens " zu Grunde ge -
richtet werden kann .

Nach Schluß von : Zu Tode gehetzt ! beabsichtigen wir
den früher angekündigten Roman , die Berliner März -
e r e i g n i s s e des Jahres 1848 behandelnd , zu verössent -
lichen .

Redaktion nud Expedition des „ Vorwärts " .

Feuilleton .
fNachdrulk verbole ». I

Skizzen aus dem - s

südamerikanischen Hinterlande .
Ein Blatt

südamerikanischer Geschichte .

„ Wir sind zwei Brüder allein im Hause , Carmen , und

haben weiter niemand bei uns , der nnser Haus versieht ,
als die Frau , mit der Nicanor lebt ; da giebts wenig
Zeit , um sich nach jungen Mädchen umzusehen . . . wir

sind arme Tabakbauern und arbeiten mit der Hacke . . .
und auch in Barrero Grande fangen die Töchter des

nennen . . . um vor lyren Augen väiquueu zu sinoen . . .
Was man verdient mit seiner Arbeit , wir pflanzen
meist Tabak , geht eben so drauf , um leben zu
können . . . mit dem Kriege und den Fremden , die
er hereingebracht , ist die Lust nach all dem Trödel
in ihnen erwacht , was sie früher nicht gekannt haben . . .
Seidene Tücher , feine Schuhe und Gott weiß was noch
für Zeug will man heute auch in Barrero Grande

sehen . . "

„ Sie sprechen aber einmal schlecht von den para -

guayischen Mädchen , Silvano , und Sit wissen sehr gut ,

daß nicht alle so sind .
„ Ist es nicht schön unser Vaterland, " sagte plötzlich

Silvano ausstehend , und in die Nacht um ihn heraus »

Widov de » Minstuez ,
„ für Religio « , Sitte und Ordnung " .

Die ausgegebene kaiserliche Parole beschäftigt seit
Monaten die öffentliche Meinung und hat sich bei der

Reichsregierung zu einem Gesetzentwurf , zu der bekannten

Umsturzvorlage verdichtet .
Man sollte voraussetzen , daß in diesem Bestreben , der

Sydra
des Unisturzes den Kopf zu zertrelen , die staatlichen

rgane es in erster Linie als ihre Pflicht erachten , alles

zu verfolgen , was direkt und indirekt den Umstürzlern
Wasser ans ihre Mühlen liefert , sobald eine gesetzliche Hand -
habe sich dazu bietet . Denn was hilft der Kampf gegen
den Umsturz , wird den Umstürzlern immer von neuem
Material geliefert , das ihre umstürzlerische Thätigkeit gegen
die ans „ Religion , Sitte und Ordnung " begründete bürger -
liche Gesellschaft begünstigt .

Religion , Sitte und Ordnung werden nun aber un -

zweifelhaft in erster Linie und ans ' s schwerste verletzt , wenn

zum Beispiel ein erwachsener Piann , der im vollen Besitz
seiner Geisteskräfte sich befindet und sozial eine gesell -
schaftlich angesehene Stellung einnimmt , ein schul -
pflichtigcs Kind an sich lockt und mit deniselbeu wiederholt
unzüchtige Handlungen vornimmt . Mit Recht setzt das

Straf - Gesetzbuch ans ein solch gemeines Verbrechen eine

Znchlhausstrafe bis zu zehn Jahren , und mau sollte glauben ,
daß , wenn ein solcher Vorgang zur Kenntniß der Anklage -
behörde kommt , der bloße Vorgang schon an sich genügte ,
um die Anklage ans grnnd von § 176 des Straf - Gesetze
buchs zu erheben .

Wir gesteheu , daß wir uns in dieser Beziehung ge -
täuscht haben und nicht für möglich gehalten haben , daß
eine Anklagebehörde , zu deren Kenntniß ein solches Ver

brechen gelangt , die Erhebung der Anklage unter einer

Begründung ablehnt , die , wenn sie auch von anderen

Instanzen gebilligt werden sollte , nothwendig den Glauben
an die religiöse und sittliche Grundlage , die unsere Staats
und Gesellschaftsordnung besitzen soll , aufs höchste er -

schüttern muß .
Es handelt sich um ein Verbrechen , das der Inhaber

des Castan ' schen Panoptikums Ca st an , geraume Zeit und

verschiedene Male an derTochter einesBerlinerH andwerks
m e i st e r s , dessen Namen wir vorläufig verschweigen ,
begangen hat . Das betreffende Kind war , als es Castan
für seine verbrecherischen Zwecke an sich lockte — es war

zufällig mit anderen Kindern zu einem Besuch ins

Panoptikum gekommen — eben erst 12 Jahre alt ge
worden . Es steht gegenwärtig im 14 . Lebensjahr , d a s e s

Ende Juni dieses Jahres erreicht , nud be

sucht noch die Gemeindeschule in der M. - Strahe . Daß das

Kind die Schule noch besuchte , war C a st a n genau b e -

k a n n t , er hat nach seinem eigenen Geständniß an

den Vater des Mädchens das letztere öfter beim

Ausgang aus der Schule erwartet und für seine

verbrecherischen Zwecke mitgenommen . Daß dieses
Treiben so lange Zeit möglich war , ohne daß die

Eltern des Kindes auf dasselbe aufmerksam wurde « , erklärt

sich daraus , daß die Muller des Kindes lange an einem

sehend . . „ sagen Sie selbst , Carmen , braucht man hier bei

uns etwas von all dem Tand , was uns die Fremden hier -
herschleppen . . ich entsinne mich noch dunkel meiner Mutter ,
sie starb schon vor dem Kriege . . wenn sie abends vor unserer

Hütte saß , pflegte sie sich Leuchtkäfer ins Haar zu stecken , die

glänzten schöner als Diamanten , und beim Tanz am Tage
trug sie scharlachrothe Verbenen . . ich weiß nicht , was ich

habe , Carmen , ich bekomme heute allerlei Gedanken , die ich
früher nicht gehabt habe . . . auch uicht im gcringsteu . . .
es ist mir , als wenn ich in der kurzen Spanne Zeit , die ich

durchlebt , und in dem Kriege , den ich als junger Bursche
mitmachte , die ganze Geschichte meines Vaterlandes durch -
lebt habe . . . und das , was ich neulich mitgemgcht habe ,
scheint mir unser Ende vorzustellen . Wie mir die alten

Jndier erzählten als Junge ich . schweifte gern
mit ihnen durch die Wälder — wie wir früher
einmal glücklich und ohne Sorgen auf unserm

Boden gelebt haben in Redlichkeit und mitarmen
voller Treue zu dem andern . Wie dann jeue fremden
Eroberer in unser Land hereinkamen mit Waffen gegen uns ,
die wir keine hatten , um unS wie wilde Thiere zu jagen . . .
Sie vernichteten uns , stahlen unsere Schwestern und Mütter ,
raubten den Ertrag unserer Arbeit und lehrten uns zum
U eberflnß , daß man ein gegebenes Wort nicht zu halten brauche .
Man erzählte mir als Kind alte Sagen , wie früher die

Treue gehalten sei , und wie der eine starb , um dem andern

sein Wort zu bolten . . . aber das ist heute nur noch

Sage . . . die fremden Spanier raubten uns alles , selbst
unsere Ehre . . . sie lebten niit den Töchtern des Landes ,

ich habe ja selber fremdes Blut in den Adern ; und es

scheint , als wenn niit dem fremden Blut auch fremde Ge -

danken in unS gekommen sind . . unsere Rasse ist ge -

schweren Krebsleiden erkrankt war und im Sommer de

vorigen Jahres starb . Der Vater ging seinen Geschäften
nach und erhielt erst durch einen anonymen Brief , kurz vor

Weihnachten , von dem verbrecherischen Treiben Caftan ' s mit

seiner Tochter Kenntniß .
Als jetzt Castan von dem Vater des Kindes zur Rede

gestellt wurde , bekannte er alles , er bot Geld , bat , flehte
und drohte schließlich mit Selbstmord . Der Vater schwankte /
ob er es ans einen öffentlichen Skandal ankommen

lassen soll , endlich entschloß er sich am 23 . Januar , bei der

Kriminalpolizei Anzeige zu machen . Die Angelegenheit
ging weiter und am 15 . Februar erhielt er folgenden
Entscheid des Ersten Staatsanwalts beim Landgericht I :

Der erste Staatsanwalt
bei den . Königlichen

Landgericht 1 Berlin .
Berlin IW . , Alt - Moabit 11, den 14. Februar 1895 .

Ans Ihre Anzeige vom 31 . Januar gereicht Ihnen zum
Bescheide , daß ich nicht in der Lage bin , gegen den Bildhauer
Louis Castan wegen Verbrechens gegen § 176 oder Vergehens
gegen K 182 des Str . - G. - B. einzuschreiten .

Daß Ihre Tochter Gertrud das 14. Lebensjahr noch nicht
vollendet hatte , ist dem Castan , als e r vor etwa einem

halben Jahre zu Ihrer Tochter in nähere
Beziehungen trat , nicht bekannt gewesen ,
vielmebr konnte er nach den . Aussehen Ihrer Tochter ,
deren Benehmen und Auftrete » sehr wohl der Ansicht sein , die -
selbe habe das 14. Lebensjahr längst Überschritten . Die jetzt von
Ihrer Tochter anfgestellie Behauptung , sie habe dem Castan ihr
Aller mitgetheill , erscheint umsoweniger glaubwürdig , als sie vor
der Polizei ausdrücklich erklärt hat , daß Castan sie niemals nach
ihrem Alter gesragl . sie ihm dieses auch nicht mitgetheill habe .
Die weitere Behauptung Ihrer Tochter , daß Castan sie stets ge -
wallsam in sein Alelicr gezerrl , trotz ihres Sträubens aus -

gezogen und wider ihren Willen mißbraucht habe , verdient
ebenfalls keinen Glauben , vielmehr ist au -

zunehmen , daß Ihre Tochter den Anforderungen des Castan
freiwillig nachgekommen ist . Wider de » Willen Ihrer
Tochter würde es dem Castan nicht möglich gewesen sein , die -

selbe , ohne daß es von anderen bemerkt worden wäre , in sein
Atelier zu bringen , wenn sie sich nicht zum mindesten in der
Mimiltelbaren Nähe desselben ausgehalte » hätte . Dies würde sie
doch aber nicht etwa 5 Mal gelhan haben , wenn Castan sie stets
gewaltsam und wider ihren Willen mißbraucht hätte . Auch das

Entfernen sämmtlicher Kleidungsstücke kann nur mit Zustimmung
Ihrer Tochter geschehen sein , da bei einem ernstlichen Sträuben

diese Entfernung wenn nicht ganz ausgeschlossen , so doch
nur unter erheblichster Beschädigung der Sachen möglich gewesen
wäre .

F ür die freiwillige Hingabe spricht end -
l i ch auch der U m st a n d, daß Ihre Tochter st e t s anstands -
los Geschenke und Billels von Castan entgegengenommen hat , und
von dem Verhallen des Castan , in dessen Auestellungsräumen sie
vielfach allein und mit andern Personen verkehrt hat , zu niemand

gesprochen hat . Ein Einschreiten aus § 182 erscheint ebenfalls
auegeschlossen .

Das Alter Ihrer Tochter ist , wie bereits bemerkt , dem
Castan nicht bekannt gewesen . Er konnte sehr wohl der Ansicht
sei », sie sei älter als 16 Jahre . Die Behauptung
des Castan , daß er auf grnnd des Ans -
trete ns und Benehmens Ihrer Tochter
der Ueberzeugung gewesen sei , Ihre Tochter
sei nicht niehr unbescholten , erscheint durchaus

storben , und unser Geschlecht geht den Weg des endgiltigen
Niedergangs .

„ Sie predigen ja wie ein Pfarrer auf der Kanzel ,
Silvano, " sagte Frau Concepcion , die eben hinzutrat und

das letzte gehört hatte .
„ Es ist gut , daß Sie uns belauscht haben , Senuora ,

ich bin Ihnen noch etivas schuldig ; oder nur wie Sie es

nehmen wollen , und ich muß meine Schuld zahlen ; wer

weiß ob ich noch einmal Gelegenheit dazu bekomme ; wenn

sie mir morgen ein Pferd geben wollen , so will ich fort
von hier , ich fühle mich kräftig genug . .

„ Sie wollen ivcg von uns " , rief erschreckt Carmen aus .

„ Mein Platz ist an der Seite meines Bruders , Carmen ,
und an der Seile der Leute die bei ihm sind . Wenn es

noch eine Rettung für unser Vaterland giebt , ist sie dort

zu finden , und ich wäre ein unehrenhafter Mensch , wenn

ich dazu uicht nach meinen Kräften beitragen sollte . Habe
zwar nur Kalbes Blnt in den Adern , halber Indianer ,
halber Spanier . . . spanisches Blut , Abenteurerblut , das

nichts heilig hält . Sie entsinnen sich doch noch Concepcion ,
als wir in Tcrebebuy jagten . . . ich glaube ich war früher
krank daran , jetzt fühle ich , daß ich gesund bin von dem

Aderlaß , den man mir machte . . . wenig ehrenhaft war ' s

von mir , Concepcion , daß ich damals einen Augenblick ver -

gessen konnte , daß ich eine paragnaische Familienniutter vor

nur halte . . . verzeihen Sie mir das . . . sollte ich noch
einmal vor Ihnen erscheinen , so will ich anders dastehen
als damals . . . "

Carmen schaute ohne zu begreifen beide an . Frau
Concepcion zuckte ein wenig mit den Winkeln ihrer Lippen ,
als wollte sie etwas entgegnen ; aber sie bezwang sich und

sagte zu ihrer Schwester :



glaubwürdig . Die Uubescholtenheit Ihrer Tochter , bevor
sie mit C a st a n . v e r k e h r t hat , unterliegt jeden -
falls erheblichen Bedenken , daß zur FeststeNung der -
selben die Aussage Ihrer Tochter allein nicht genügt . Na' ch der
richterlichen Bekundung Ihrer Tochter hat Cnslan mit dieser
auch nicht den Beischlaf vollzogen , sondern nur unzüchtige Hand -
lungen vorgenommen .

Da Ihre Tochter , wie anzunehmen durchaus begründet er -
scheint , dies ohne jedes Bedenken gestattet hat , so hat dem Castan
auch das Bewußtsein , durch seine Handlungen zu beleidigen ,
gefehlt .

Der Erste Staatsanwalt .
Im Auftrage :

F l i ck e l.
Die Leser werden mik uns voll Staunen die Aus -

ftihrungen des Ersten Staatsanwalts beim Landgericht I ge -
lesen haben . Diesen zufolge , so sollte man glauben , ist
nicht C a st a n sondern das schulpflichtige Mädchen der

eigentliche Verbrecher .
Für den verantwortungsfähigen gesellschaftlich ait -

gesehenen Mann hat der Staatsanwalt eine Eni -

schuldigung über die andere , für das schulpflichtige Kind nur
Anklagen über Anklagen .

Wahrlich , unsere Wüstlinge ä la Castan können sich
keinen besseren Staatsanwalt wünschen , als den unter -

zeichneten Staatsanwalt am Landgericht I .
Das stärkste ist , daß der graue Sünder Castan nicht

angeklagt iverden soll , weil er angeblich nicht wußte , daß
das von ihm mißbrauchte Kind — und daß es mißbraucht
wurde , hat das Kind unter Angabe aller Einzelheiten dem
Vater gestanden ; dies hat anch Castan dem Vater gegenüber
selbst zugestanden — noch nicht vierzehn Jahre alt sei und
keinen Widerstand geleistet habe .

Wo steht aber im Gesetz , daß der Verbrecher straflos
sei, wenn er eine solche Behauptung ausstellt , oder straflos
bleibe , weil das verführte Kind keinen Widerstand ge -
leistet hat ?

Der Z 176 mit bezug auf die Ziffer 3 lautet klar und

bestimmt :
Mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren wird bestraft , wer
3. mit Personen unter vierzehn Jahren unzüchtige Hand -

lungen vornimmt oder dieselben zur Ver Übung oder
Duldung unzüchtiger Handlungen verleitet .

Doch das letzte Wort ist noch nicht gesprochen . Die

Berufung gegen die Entscheidung des Staatsanwalts
am Landgericht I ist eingelegt und der Spruch der höheren
Instanz ist — so darf man erwarten — eine Auf -
Hebung des ersten Beschlusses und eine Anklage gegen
den Verbrecher C a st a n.

Es ist etwas Schönes um den Kampf gegen den Um -

stürz für „ Religion , Sitte und Ordnung - , aber man fasse
dann auch die Verbrecher , wo sie sich finden . Im
vorliegenden Falle ist Religion , Sitte und Ordnung aufs
allerschwer st e verletzt , darum :

Staatsanwalt vor .

Volittwlv llcOcilrrfit .
Berlin , 28 . Februar .

In der heutigen Sitzung des Reichstages wurde
mit der zweiten B e r a t h u n g des Marine -
Etats begonnen . Da keiner der streitigen Posten zur Ver -

Handlung kam , und alles bereits in der Kommission durch -
sprochen war , so verlief alles sehr rasch und sehr ruhig .
Zu einer Erörterung unserseits gaben nur die Arbeiter -

Entlassungen von den Kieler Werften Anlaß . Die

Anfrage des Genossen Legten wurde ungenügend be -

antwortet , so daß die Sache bei der dritten

Lesung nochmals vorkommen wird . Bis dahin werden die

Behörden sich besser informirt haben . Eine Bemerkung
Kardorff ' s gegen Legten veranlaßte Bebel zu einer kurzen
Darlegung �unseres Standpunkts gegenüber den Ausgaben
für Marine und stehendes Heer .

„ Es ist unwiderruflich , Herr Godoy verabschiedet sich

endgiltig , gieb ihm die Hand ; denn er muß reiten , ehe die

Sonne ausgegangen . -
Carmen drückte wortlos die Hand Silvano ' s und schlug ,

als er sie einen Augenblick anschaute , die Lider herunter ,
dann sagte sie leise :

„ Nicht wahr , Silvana , Sie lassen einmal von sich
hören . . . "

Beim Nachhauseritt blieben die beiden Schwestern eine

lange Zeit stumm und jedes schien eigenen Gedanken nach -

zugehen , bis auf einmal Frau Concepcion zu ihrer
Schwester sagte :

„ Findest Du nicht auch , Carmen , daß der General

Caballero ein untadeliger Kavalier ist . . . "
Silvana Godoy ritt am andern Tage in aller Frühe

davon und langte unangefochten bei seinem Bruder an .

Unterdessen glaubte Herr Francisco Guanes , daß es

endgiltig Zeit sei, den Hauptschlag zu geben . . . Darum

schrub er an seinen Freund Bantista Gill einen Brief , in

dem er zuerst die Unklugheit der Revolutionsmacher bitter

tadelte , ohne geeignete militärische Ausrüstung einen Auf -
stand gewagt zu haben , der unter diesen Umständen zu einer

sichern Niederlage führen mußte , und gab ihnen dann An -

weisung , sich sofort mit guten Waffen zu versorgen . �
Das

dazu nöthige Geld sollte aus dem ihm eröffneten
Kredit bestritten werden und wenn etwas fehlen

sollte , würde er für jeden Betrag einstehen . Er war schließ-
lich so vernünftig , unter diesen Brief nicht Francisco Guanes ,

sondern Juan Gomez zu schreiben , und auch der gewiegteste
Schrei b- Sachverständige hätte niemals annehmen können ,

daß die Handschrist in dem Briefe aus der Feder eines

Asuncener Apothekers herstamme . Und Herr Bantista Gill

war wieder soiveit in der Praxis der Diplomatie vor -

geschritten , als daß er seinen Freunden gesagt hätte , von

wo das Geld herstammte , das er ihnen zur Verfügung
stellte . Er erzählte im Gegentheil eine längere rührende
Geschichte , wie er sich finanziell vollkommen ruinirt habe ,
um der neuen Revolution zu dienen und bat , daß man da -

für später seiner gedenken möge . So erstand man dann

sechs Kanonen und eine Menge Schußwaffen sammt reich -

licher Munition , die man im geheimen auf paraguayisches
Gebiet hinschaffte , wo man an der Südgrenze des Landes

ein bewaffnetes Lager errichtete , ähnlich wie mau früher in

Barrero Grande gehabt hatte . Man beabsichtigte zur

Zeit , wenn der englische Dampfer mit dem Er -

trage der neuen Anleihe angekommen , in Eilniärschen nach

Asuncion zu rücken und eine neue Entscheidung
zu versuchen ; wenn es nöthig wäre , es auszuhungern , wie

früher Godoy gerathen , oder einen direkten Angriff zu

wagen . ( Fortsetzung folgtZ

Die Debatte über die neuen Schiffa und die neuen
Marinepläne wird auf morgen vertagt . Aus dem münd -

liehen Bericht des Zentrumsmaunes Lieber erhellt , daß von

großen Reformpläneu „ amtlich nichts bekannt - ist . Auch bei
den letzten Militärplänen hat das Wort „amtlich " eine

große Rolle gespielt .
Bleibt Zeit übrig , so wird die Berathung des Militär -

Etats schon morgen beginnen . —

Die Nachwahl in Eschwrge - Schmalkalden findet heute
statt . Bei der Reichstagswahl im Juni 1L93 wurden von
Li 926 Wahlberechtigten 14 739 Summen abgegeben , darunter
freikonservativ 4286 , Freisinnige Volkspartei 2844 , Sozial -
dernokraten 3765 , Antisemiten 3869 . Bei der Stichwahl zwischen
Freikonservativen und Antisemiten siegte der Antisemit Lenß mit
6879 gegen 4832 Stimmen . —

Ter Bundcsrath überwies in seiner heutigen Plenarsitzung
die Mitlheilung des Präsidenten des Reichstages über den Be -
schlug des Reichstages zu dem Gesetzentwurf , betreffend die Auf -
bebung des Gesetzes über den Orden der Gesell -
schuft Jesu vom 4. Juli 1872 , ferner die Vorläge , betreffend
die Verleihung von Korporationsrechten an die Rheinische
Handri - Plantagengesellschaft und den Gesetzentwurf
wegen Abänderung des B 5 a nntweinsten er¬
Gesetzes vom 24. Juni 1837 den z u st ä n d i g e n
A u s s ch ü s s e m. Der Ausschußantrag , betreffend Ab -

änderuvg der Dienstvorschristen zu dem Gesetz über die
Statistik des Waarenverkehrs des deutschen Zollgebiets mit dem
Auslande » nd der Ausschugantrag über den Entwurf eines
Gesetzes betreffend die kaiserlichen Schutzlruppen jür Südwest -

Afrika und für Kamerun wurden angenommen , lleber " die Bor -

läge betreffend die Zutheilnug von Branntivcüikontingeiiten
wurde der Vorlage gemäß Beschluß gesaßl . Den Ausschllß -
berichten über einen Gesctzeiitivurf wegen Abänderung des Zoll -
vereinigungs - Vertrages vom 3. Juli 1367 und der Vorlage be ?

treffend Abänderung des Statutes für das Archäologische Institut
wurde die Zustimmung erlheilt . —

Vorher berietben die vereinigten Ausschüsse für Justizwescn
und für Rechliuugswesen , sowie die vereinigten Ausschüffe für
das Laudheer und die Festungen , für das Seeivescu und für
Rechuungsivesen . —

In » Abgeordnetenhause sah es heute wieder trostlos
öde aus . Das Polengewäsch über den polnischen Religions -
Unterricht fängt au , fürchterlich zu werden . Gegen Schluß
der fünfstündigen Verhandlungen wurde auch etivas über

Mädchenschulen gesprochen und von der Regierung
wenig Aussicht gemacht , auch in unserem kultivirten

Deutschland den Frauen das Universitätsstvdium zugänglich
zu machen , ivie es ihnen selbst in dem Rußland

Alexander ' s III . zugänglich war . Fortsetzung der Debatte

ist Freitag Vormittag . —

Offenherzig . Zu der „Staatsstreichsrage " , die durch
die Bogulawskc ' schc Schrift wieder angeregt ward ,
nimmt die „ Kreuz - Zeituug " heute Abend in folgenden
„ zwei kurzen Thesen Stellung " :

Erstens : Daß es Zeiten gegeben hat , wo die Existenz des
Staates fo ans dem Spiel stand , daß seine Leiter auch vor

diktatorischen Machtmitteln nicht zurückschrecken
durften , ist eine geschichtliche Thalsache . Will
m a n i n Zl b r e d e stellen , daß solche Zeiten wieder -
kommen können ?

Dann aber zweitens : Von Staatsstreichen spricht man

nicht , sondern man macht sie. Und darum ist uns das ganze
literarische Spiel mit diesem oder ähnlichen politischen Gedanken
so überaus unsympathisch , das erregt mir , und jede rcsultatlos
verpuffende Erregung schwächt .

Daß das Gerede von Staatsstreichen der „ Kreuz -
eitung " nicht sonderlich angenehm ist , glauben wir gern .
der war umspricht sie selber davon ? —

Herr v . Kölker hat Pech ! In seiner für ihn selbst
zu etwas unangenehmer Berühmtheil gelangten Rede über

die K u n st beklagte sich Herr v. Koller , daß die Thealer
aufgehört hätten , Stätten patriotischer , historischer Er -

innerungen zu sein , und er meinte mit diesen guten
patriotisch -hiftorifchc » Stücken aller Wahrscheinlichkeit » ach
die preußijch - patriotischeu Hohenzvtterudrameu des „ Hohen -
zollernsängers " Ernst von W i l d e u b r u ch. Aber

Pech ! Sogar der Legationsrath und Dichter Wildenbruch
ist mit „ Herrn von Köller als Kunstkritiker " sehr unzu -

frieden . Er schickt der „ National - Zeitung " eine lange
Zuschrift in diesem Sinne , dex wir das folgende cnt -

nehmen :
„ Darum ist zu verlangen , daß jemand , der an öffentlicher

Stelle große Worte über die Schriftsteller iy die Welt posaunt ,
erst etwas von dem verstehe , wovon er spricht . E - ist

zu verlangen , daß jeniaud , der über eine geistige Bewegung mit -

spricht , sich klar darüber sei , was eine solche Bewegung ist ; daß
es nichl das Ergebniß menschlicher Willkür , sondern daß es ein

elementares Ereigniß ist . Wem der Wind nicht gefällt ,
der über das Feld weht , der bleibe zu Hause wem
die Werke einer literarischen Richtung nicht gefallen , der

gehe nicht in die Theater , wo diese Werke gespielt werden , lese
nicht die Bücher , wo sie gedruckt stehen . Niemand zwingt ihn

dazu . Aber er bilde sich nicht ein , daß er dem Winde gebieten
und der Bewegung durch einen Zwischenruf Einhalt thun könne�

Jede geistige Bewegung trägt ihr Lebensgesetz in sich selbst , und
nur in sich selbst . Gehl sie hervor aus augenblicklichen Wallungen der

Menschheiisseele , so wird sie mit diesen vergehen und keine
Reklame wird sie am Lebe » erhalten und nichts . Geht sie hervor
aus den ewigen und unsterblichen Elementen des Menschengeistcs ,
so wird sie unsterblich sein wie diese , und die Maßregeln , die
man ihr in den Weg schiebt , werden unter ihr zerbrechen , nicht
sie unter ihnen . Darum lasse man ab von solchen Maßregeln ,
denn sie sind auf die Dauer entweder überflüssig oder ver -

geblich , für den Augenblick aber immer vom Uebel , den » sie
tragen etwas vom Schwefelgeruch der Inquisition
a » sich .

Ob es Herr von Köller nun verstanden hat , daß
es anch Tinge giebt , von denen er nichts versteht ? Wir

glauben nicht . Er hat es ja im Abgeordnetenhaus erklärt ,

daß ihm das , was in den Zeitungen steht , in seinem ganzen
Leben noch nicht imponirt hat . Verstehen oder nicht ver -

stehen — gleichviel ! Herr von Köller steckt die Hände in

die Hosentaschen und sagt : „ Wir werden die Sache schon
machen . " —

Wie herrlich weit wir es gebracht . Der „ Temps " .
das Hauptorgan des konservativen französischen Bürger -
thums bringt einen Leitartikel über und gegen die „ Reak -
tion in Deutschland " , welche sich vermesse — nicht den

Sozialismus — nein , „ den deutschen Geist " zu knebeln .

Im übrigen läßt der Artikel sich nicht übersetzen . Alles ,
was man jetzt im Ausland über die Versumpfung , Reak -

tionswnth und der Zickzackkurs in Deutschland schreibt , ist
unübersetzbar . —

Luther und die Umsturzvorlage . An Luther kann

mau mit besonderer Deutlichkeit die Umsturzvorlage erproben .
Wir denken hier nicht an die zahlreichen anarchistisch -
umstürzlerischen Sätze , die sich in seinen Schriften finden - -

, - -
wir meinen Luther in der Beurtheilung der Gegenwart .
Wer Lnthei >. vom protestantischen Standpnukt be -

urtheilt , wie es in allen protestantischen Schul -
büchcrn geschieht , wird auf gründ der Umsturzvorlage ohne
Gnade ins Gefänguiß befordert , wenn er vor einem

katholischen Richter kommt . Und umgekehrt wird

jeder , der Luther vom katholischen Standpunkt
beurtheilt , ebenso erbarmungslos eingesperrt , wen » er einem

p r o t e st a it t i s ch e n Richter in die Hände fällt . Das

Umsturzgesetz giebt es ja dem Ermessen des Richters
auheim , über die Kritik und das Urthal nach Gutdünken

zu urtheilen . Es hebt die Willkür und die persönliche iiln -

ficht auf den Richterstnhl — das ist gerade das Monströse
dieses beispiellosen Gesetzes . —

Eine ultramontane Stimme über den Antrag
Rintelen . Die „ Köln . Volks - Ztg . " schreibt :

Für den Katholiken bedarf es keiner weitern Ausführung , daß
der Grundgedanke dieses Antrages vom Standpunkt des katho -
lischein Staates unanfechtbar ist . Der Glaube an Gott und
die Unsterblichkeit der Seele bsiden die eigentliche Grundlage des
kaiholischen Staates . Auch vom Standpunkt des christlichen
Siaates lriffk das zu. Nimmt man den Glauben an Gott und
an die Unsterblichkeit der Seele weg , so entzieht man dem
christlichen Staate sein sicheres Fundament . Das ist für jeden
logisch veranlazieu Katholiken und . Überzeugisn Christen ein -
leuchtend . Aber ebenso klar ist allerdings , daß wir den grmid -

-sätzlich katholischen Staat kaum ffgendivo haben , am allerwenigsten
in Dentschland . Wir haben auch den prinzipiellen christlichen
Staat nicht . Nicht wenige unserer staatlichen Einrichtungen sehen
vom Christenthum vollständig ab , andere sind demselben geradezu
gegensatzlich . Man kann Bürger des heutigen Staates sein , ohne
Christ zu sein , ohne durch die Taufe in die Gemeinschaft der
Christen aufgenominen zu sein . Insofern liegt also der Antrag
Rmtelei , außerhalb des Rahmens des modernen Berfassungs -
staates . —

Selbst der Verein Berliner Presse hat sich nun

doch endlich , und zwar mit 72 gegen 21 Stimmen gegen
die Umsturzvorlage erklärt . Die gestern von dem Verein

beschlossene Resolution lautet :
„ Der Verein „ Berliner Presse " beschließt : Der von der Re -

gierima dem Reichslage vorgelegte Entwurf eines Gesetzes ,
„betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Strafgesetzbuchs ,
des Militär - Strafgesetzbuchs und des Gesetzes über die Presse " ,
gefährdet die freie Meinungsäußerung in
Wort u n d S ch r i f t und damit d a s H a u p t in r t t e l
einer gesunden Weiterentwickelung des Reiches
aus literarische in und sozialem Gebiete . Ter
Entwurf ist geeignet , die wissenschaftliche Forschung und schrist -
stellerische Produktion zu beschränken . Der Entwurf bedroht die

Beivegunassreiheit der Zeitungen und Zeitschriften und erschwert
noch mehr als bisher die verautworlungsvolle Thäligkeit der
Redaktion und Mitarbeiter . Der Esttivurf erweitert durch
eine Reih « unklarer und dehnbarer Bestimmungen da ?
dem subjektiven Ermessen des Richters überlassene Strasgebiet
und giebt besonders ans dem Gebiete der Presse der richterlichen
Willkür einen unzulässigen Spielraum . Der Einwurf schädigt in

tiesgreiseudcr Weise das Preßgeiverbe , den Buchhandel , das

Schriftthum und damit die Erwerbsfähigkeit weiter Voltskreise .
Ans diesen Gründen erklärt der Verein „ Berliner Presse " , in -
dem er seineu Mitgliedern ihre politische Parleistellung , gegen¬
über der sogenannten Umsturzvorlage wahrt , den Entwurf
für un an ii eh in bar und ersucht den hohen Reichs -
tag , den Eutwurs abzulehnen . "

Tic 21 Gegner des Beschlusses wollen mit Namens -

Unterschrist gegen denselben protestiren . Wir werden nicht
unterlassen , unsere Leser mit den Namen dieser Vertreter

des deutschen . Schriftthums bekannt zu machen . Vorläufig
haben sie sich

'
noch geschämt, mit ihren Namen für die

Köllerei einzutreten
Ucbcr uns Sozialisten wird gut Buch geführt

wie ein Formular für ein FührungS - Attest beweist , das

der „Freisiiiiiigen Zeitung " eingesandt wurde . Der Bürger -

Meister zu Menden i. W. bescheinigt einem Kaufmann da -

selbst auf sein Ersuchen , „ daß derselbe sich während dieser
Zeit , so viel hier bekannt , gut gefuhrt und sich sozial -
demokratischen Bestrebungen nicht hingegeben hat . " Die

„Freisinnige Zeitung " bemerkt , daß das Formular dazu ,
u. a. auch die Stelle , daß der Betreffende sich sozial -
demokratischen Bestrebungen nicht hingegeben hat , gedruckt
ist . Demgemäß wird also ein Attest in dieser Form jeder -
manu ausgestellt , der überhaupt ein Führungs - Atlest von
dem Bürgermeister verlangt . Im gegebenen Falle wurde

das Zengniß verlaugt im Interesse eines Geschäfts -
Reisenden , also nicht etwa in Militär - Aiigelegenheiten . —

Unser König , der ist gut — wenn er uuser »
Willen thut . So haben die preußischen Junker , so haben
die Agrarier von jeher gesungen . Und ebenso singen sie
noch heute . Das zeigen die Herren Agrarier jetzt wieder ,

nachdem sie der Kaiser in einer seiner Reden etivas zer -
schmettert hat . Die „ Deutsche Tages - Zeitung " , das Organ
des Bundes der Landwirthe , bringt in dieser Beziehung
einen sehr bezeichnenden „ Dürfen wir vertrauen ? " über -

schriebenen Artikel , dem wir die folgenden Stellen cnt -

nehmen :
„ Eine neue Caprivi - Episode verträgt die deutsche Arbeit ,

verträgt die deutsch « Volksseele , verträgt das deutsche König -
thum nicht .

Langsam und allmälig begann das Vertrauen wieder zu
wurzeln und zu keimen . Gerade aus der Langsamkeit der

Wiederkehr ließ sich ein Schluß auf die Tiefe des Niederganges
ziehen . Das Mißtrauen wollte lange nicht schwinden . Es ist
uns gegenüber oft und energisch zum Ausdruck gekommen , als
wir zu neuer Hoffnung gemahnten , zu neuem Vertrauen die

Herzen zu öffnen suchten . „ Ihr mögt Euch durch schöne Worte
und durch einige nicht verbindliche Redensarten täuschen lasse »,
wir trauen nicht , ehe wir Thaten sehen ! " so klang ' s uns

hundertfach entgegen . Kein Mensch wird unS das Zeugniß
versagen können , daß wir mit allen Mitteln gegen dieses Miß -
trauen angekämpft haben , vielleicht mehr , als es politisch klug
und taktisch richtig war . Es gab ja gute Freunde , die uns

ziemlich deutlich merken ließen , daß unsere verlrauensvolle
Naivität ihr Mitleid erregle . Wir haben manche Verkennmig
und Verkleinerung ertragen , sind aber nicht von unserm Wege
abgewichen . Mißtrauen mögen andere säen ! Wir vertrauen
und mahnen zum Vertrauen , so lange wir vertrauen
können .

Noch einmal darf der deutsche Mittelstand , der deutsche
Bauer in seinen Hoffnungen nicht getäuscht werden .
Solche Täuschung könnte , ja müßte unberechenbare , im -
heimliche Folgen haben . Es gärt , ringt , braust gewallig
im Mittelstände . Noch haben wir die Bewegung in der Hand ;
noch ist sie königstreu und fromm , noch ist sie in

ruhigen , gesunden Bahnen . Und sie wird ' s bleiben , w e n n sie
nicht getäuscht und betrogen wird . Geschieht das aber ,
dann liegt die große Gefahr nahe , �

daß sich andere Leute von
schärferer Tonart der Führung bemächtigen . Und was dann ?
Wir stehen unmtttelbar vor einer Entscheidung . Langes Hin -
hallen ist umnLglich . Schöne Worte lnacheii nichl satt ; und an
der Thür tauerr der Hunger . Warleu ist ein schlimmer Trost .
weun die Roth mit am Tische sitzt . Die Männer des deutsche »



Mittelstandes haben lange gcivartet . erst still , dann grollend ge -
wartet ; länger zu warten ist nicht möglich . Man
sage ruu Gottes willen nicht , daß nrchts gescheben könne !
Das wäre ein schlunmes Bekenntniß der Unfähigkeit .
Es gilt nur einen Bruch mit den abgestandenen und
abgetretenen Philisternarrheiten des Manchesterldums , es
gilt nur ein vollkommenes Durchdringen zu der Einsicht von
der Eemeingefährlichkeit der großkapitalistischen Entwickelung !
Hat man dazu sich durchgerungen , dann sieht man . daß vieles ,
ungeheuer vieles geschehen könne und müsse . Wenn man freilich
die Wucher - und Schwindelfreiheit als ein Rührmichnichtan be-
trachtet und nicht den Miith hat . dem lawinenhaslen Zusammen -
ballen der Millionen Einhalt zu gebieten : dann muß man der
Entwicklung freien Lauf lassen , bis sie — i m K l a d d e r a d a t s ch
endet . Tie Männer , die klar sehen und den Mulh haben , zu
sagen , was sie sehen , als gefährliche Demagogen zu brandmarken ,
ist verteufelt leicht , llns küliimert das nicht . Wir werden die

Wahrheit sagen , so lange wir können , weil es uns bange i st
um das Königthum und unseres Volkes Zukunft . Noch
ists Zeit , aber hohe Zeit . "

Es bleibt also dabei

Unser König der ist gut ,
Wenn er unfern Willen thut .

Ter agrarische Staatsrath . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " meldet , daß Fürst Bismarck . Staats -

minister Dr . Delbrück , Graf Zedlitz - Trützschler , v. Heyden -
Eadow , wie setzt anerkannt sei , Mitglieder des Staatsraths
geblieben seien , da sie schon vor ihrer Ernennung zu
Staatsministern zu Mitgliedern des Staatsraths ernannt
waren . Fürst Bismarck ist also mich noch heute Vize -
Präsident des Staatsraths . Der Staatsrath besteht gegen -
wärlig aus sieben Abtheilungen . Die zu berusende Ab -

theilung ist die Abthcilung 2 für Landwirthschaft , Domänen
und Forstverwaltung . —

Tie Tabaksteuer und ihre Folge » . Aus Scharm -
deck wird uns geschrieben :

Am vergangenen Sonnabend , den 23. v. M. , wurden auf
2 hiesigen Zigarrenfabriken fämmlliche Arbeiter gekündigt .
insoweit , falls die Steuer angenommen würde , sie sofort entlassen
seien . Am hiesigen Ort befinden sich 4 Fabriken , und zweiseln
wir keinen Augenblick , daß die beiden anderen Fabrikanten dem
Beispiel ihrer Borgänger folgen werden . Die Zahl der dann
enllassenen Arbeiter würde mindestens 200 betragen und da hier
nur Hausindustrie ist , und die meiste » Arbeiter Familienväter
sind , so läßt sich ermessen , was für eine Summe von Roth und
Elend durch die Vorlage über die hiesigen Tabakarbeiter herauf
beschworen würde . —

Börsenreform . Ueber den im Reichsamt des Innern aus -
gearbeiteten Entwurf einer Börsenreform hat sich das preußische
Staatsministerium noch nicht schlüssig gemacht . Es stehe » »ach
der „ Mil . Pol . Korr . " noch die Gutachten einiger Minister aus . —

Snbmissionsbedingungen . Der „ Reichsanzeiger " veröffent -
licht heute Bedingungen , welche bei der Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen im Bereiche der Allgemeinen Bauverwaltung ,
der Staatseisenbahn - und Bergverwallung zur Anwendung
kommen . —

Stantsfürsorge für entlassene Arbeiter . Die

Köller ' sche „ Korrespondenz " schreibt :
Infolge der nolhwendig gewordenen Herabsetzung deS Be¬

triebes in den militärischen Fabriken zu Spandau hat ivährend
der letzten Monate eine größere Zahl ' Arbeiter , sowohl Hand -
iverksmäßig ausgebildeter , als auch ungelernter , entlassen werden
niüssen . Weitere Arbeiterentlassungen stehen für das nächste
Frühjahr bevor .

Auch bei den militärischen Fabriken zu Siegburg im Rhein -
lcrnd kommt im künftigen Ftüchahr eine größere Anzahl solcher
Arbeiter aus dem erwähnte » Grunde zur Entlassung .

Um diese Arbeiter möglichst vor Roth zu schützen , hat der
Minister des Innern die Oberpräsideiiten angewiesen , in geeigneter
Weise auf die S t a d t g e m e i n d e n ihrer Provinz , insbesondere
die größeren , dahin einznwirken , daß auf diese Arbeiter , wenn
sich daz » Gelegenheit bietet , bei der Verwendung von Arbeits -
kräflen innerhalb der städtischen Betriebe soviel wie
möglich Rücksicht genommen wird .

Die Direktion des Feuerwerks - Laboratoriums in Spandau
hat Auftrag erhalten , für sämmtliche militärischen Fabriken
daselbst den Nachweis der entlassenen und noch zu entlassenden
Arbeiter der verschiedenen Handwerkszwcige zu übernehmen und
auf Erfordern denjenigen Stellen , welche Arbeiter einzustellen
beabsichtigen , entsprechende Auskunft zu erlbeilen . Den gleichen
Auftrag hat die Direktion der Geschoßfabrik in Siegburg für die
dortigen Fabriken erhalten .

Wir glauben kaum , daß die Stadtgemeinden , auf die
im Interesse der zur Entlassung kommenden Arbeiter

„eingewirkt " werden soll , von diesem Stück militärstaat -
licher Sozialreform besonders erbaut seien werden .

Für die Kommunalverwaltungen lvaren größere staatliche
Betriebe bisher ein Schrecken , weil der Fiskus , der die

Arbeiter zu taufenden in die mit Militärwerkstätten bc -

dachten Gemeinden zog , auch nichts zu den Lasten beitrug ,
die ihnen durch den Mcissx „ zuzug schlecht entlohnter und

daher minder stenerkräfliger Arbeiter erwachsen mußten . Ist
. doch bekannt , daß einzelne Gemeinden ihre Steuern und

Anleihen dank der Anlage solcher staatlicher Betriebe geradezu
zu verzweiflungsvollcr Höhe hinauftreiben mußten . Wenn
der Militärfiskus daher nichts Besseres für die von ihm
ausgebeuteten und nunmehr der Arbeitslosigkeit anheim -
fallenden Arbeiter zu thun weiß : das gute Wort bei den

Kommunalbehörden wird ihnen die magere Wassersuppe
des Elends wahrlich nicht , fett machen ! —

( Liolltti hat , wie die Stumm ' sche „ Post " anscheinend
Hohenlohe - offiziös mittheilt . Deutschland nicht aus Jnter -
vention der Reichsregierung verlassen . —

Die Korruption am Hofe des Königs Umberto und
seiner Minister . Aus Italien schreibt man uns :

Ungeheures Aufsehen macht der entdeckte Bcirug und die
brutale Wechselsälschung des Grafen V i s o n e , Sohn des früheren
königlichen Ha » Smi n isters , Gesandlschafts - Sekretär
im Ministerium des Auswärtigen , der am Berliner Hofe akkre -
dilirl , drei Monate lang in Abwesenheit des Grasen Lanza das
Königreich Italien als Titular . Gesandter vertrat und als solcher
mehrere Male von Kaiser Wilhelm II . empfangen wurde Der Graf
Bisone , dessen verschwenderisches und lüd - rliches Leben schon in Berlin
allgemein — nur nicht seinem Ches dem Grafen Lanza — auf -
gefallen war , hatte sich in einem der ersten Spiel - und Jagd -
Nubs in Rom , zu dem nur Mitglieder der höchsten Aristokratie .
die Edelsten der Nation , zugelassen werden , am Hazardspiel

BaNarat mit solchem Erfolge die Nacht hindurch vergnügt , daß
er , als des morgens 5 Uhr der Klub geschlossen werden mußte ,
dem Kassirer die Summe von IS Ovo Franks auszuzahlen Halle .
Der Herr Graf und königliche Gesandte nahm daraus ans der
Tasche ein Wechsclbuch mit der Firma eiier bekannten Berliner
Bank , riß ein Blatt heraus und schrieb auf den Wechsel
die Summe von 2!) 000 Franks und seinen Namen . Hier
ist ein Wechsel von LS000 Franks , sagte er . auf die Bank von
Berlin . Nehmt Euch die schuldigen IS 000 Franks und zahlt mir

10 000 Franks heraus . Dem Wunsche des Edeln ward un -

verzüglicd entsprochen , und man verabichirdete sich . Am folgen¬
den Morgen ward der Wechsel nach Berlin geschickt . Den Abend

darauf lang te als Antwort im Klub eine Depesche des Berlin « :

Bankchess an : „ Der Herr Graf Bisone ist bei im - nur mit der
Summe von ä0 ( fünfzig ) Mark akkreditirt " ! — Herr Gras Bisone
ist seil dem Morgen verschwunden und wird eifrig vergebens in

ganz Rom gesucht . Er hat die 10 000 Franks zu einer Er -
holungsreise benutzt .

In Italien aber herrscht Erispi - Umberto . —

Aus der Kolonialverwaltung . Wie der „ Voss . Ztg . " aus
sonst zuverlässiger Quelle gemeldet wird , ist das Abschiedsgesuch
des Gouverneurs von Deutsch - Ostafrika Freiherrn v. Scheie
vom Kaiser genehmigt worden . Ueber seinen Nachfolger ist noch
keine Beftimniung getroffen .

Auch über Schindereien bei der S ch u tz t r u p p e in
Deutsch - Ostafrika verlautet heute einiges . Der Franksurter
„ General - Anzeiger " schreibt : „ Nach uns zugehenden Privat -
Nachrichten aus Ostafrika , für die wir die Bürgschaft übernehmen ,
hat die Kompagnie des Konipagnieführers F r o m m aus dem
Marsche ins Innere wegen der grausamen Miß -
Handlungen , die sie seitens ihres Chefs erfahren inußte ,
gemeutert und auf eigene Faust den Rückweg an die Küste
zurückgelegt , um gegen ihren Chef Klage zu führen . Der
Kompagniesührer Fromm ist gleichfalls allein an die Küste zurück -
gekehrt . " —

Oesterreich wird sich an der internationalen Währnngs -
konferenz betheiligen . —

DaS Parlament im österreichischen Strafgesetz -
Entwürfe . Bei der Berathung des vierten Hauptstückes der
Strafgesetz Novelle ( Verbrechen und Vergehen bezüglich der
Wahlen und der WirkiauikeilderVerlretungskörperim österreichischen
Abgeorduetenhause sprachen Pacak . Slama . Purghardt . Scheicher und
Pernerstorser gegen die Vorlage . Mcnger und Piiiiueki belouten
die Noldiveiidigkeit des Schutzes der parlamentarischen Freiheit .
Der Justizminister fiiidet es auffallend , daß die Parteien ,
welche sich als die Paladine der Wahlfreiheit geriren , gegen
den Schutz und die Freiheit des Parlaments opponiren . ( Leb -
haster Beifall . ) Das Hauptstück wurde « « genommen . Hierauf
brachte Pacak einen Dringlichkeitsaulrag ein , nach welchem die
in dem Rcichsralhe und in den Landtagen gehalleuen Reden der
gerichtlichen Judikatur entzogen werden sollen . Der Antrag »
steller wies dabei auf das Erkeuntniß des Prager Laudesgerichts
hin , welches eine lobende Besprechung der Landtagsreden
Grcgr ' s irnb Kaunitz ' wegen des hochverrätherischen In -
Halles derselben für strafbar erklärte . Der Justizminister
erwiderte , die Reden der Abgeordneten seien immun , aber nicht
alle Zustimmungen . Die Privilegien seien nicht extensiv zu
beurtbeilen ; der Antrag Pacak ' s bezwecke die Ausdehnung des
Privilegs über das zu dem nöthigen Schutze der Abgeordneten
normirte . In Nebereinstimmung mit dem Gencralprokiiralor
Halle er es fürfzulässig , Z u st i m ni u n g en zu Reden , welche
wfe gen ihres Inhalts daS Strafgesetz verletzen ,
strafrechtlich zu verfolgen . —

Ter schweizerische Slntrag Könitz . Im waadtländischen
Vauernverein wurde vor kurzem folgender Antrag augeiiommen :

„ Die Eidgeuossenschaft verfügt , daß ter Preis des in -
ländischen Getreides nicht unter 20 Fr . für 100 Kilogramm sinken
darf . So lange das fremde Getreide diesen Minimallohn nicht
erreicht , wird die Differenz zwischen beiden Preisen von der Eid -
genosseuschast einkassirt , welche die daraus erwachsenden Summen

ganz oder theilweise an die Kantone abgeben darf . Sobald das
fremde Getreide auf 20 Fr . steht , falle » die Gebühren weg . "

Dieser Antrag wurde vom Zeutralvorstaiid des schweizerischen
Bauernbundes in der Weise abgeändert , daß verlangt wird :
es sei

„ l . sofort der ganze Bedarf der Krüegsrcserve und des
Truppenunterhalls durch inländisches Produkt zu decken ;

2. beförderlich das Geireidemonopol einzuführen mit der
Verpflichtung , im voraus das gesammte zum Verkauf stehende
schweizerische Produkt zu einem den inländischen Produktions -
kosten entsprechenden Preise anzukaufen . "

Für diesen Antrag soll die Initiative angestrebt , d. h. cs
sollen sünfzigtausend Unterschriften für den Antrag gesammelt
werden . Koinmeii die zusammen , so muß nach dem neuen Volks -
recht der Initiative der Antrag der Volksabstimmung unter -
breitet werden . Wird er hier angenommen , so wird der Antrag
ohne weiteres Gesetz !

Wir glauben nicht , daß dieser Antrag angekommen wird .

Innerhalb der schweizerischen Sozialdemokratie ist einige Sym -
pathie für denselben vorhanden . Die verschiedene Stellung der
deutschen und eines Theils der schweizerischen Sozialdemokratie
erklärt sich aus der vollkommenen Verschiedenheit der beiden
Staaten , vor allem rücksichtlich der Rechte der Staatsbürger und
der Ausgabenwirthschast . —

Ei » Pariser Korrespondeut der „Vossischen Zeitung "
schreibt allen Ernstes , die Wehrkraft Frankreichs sei über -
mäßig angespannt worden , der R ü ck s ch l a g fei bereits ein¬

getreten . Und worin besteht der Rückschlag ? In den zahl -
reichen Erkrankungen und Todessällen von Soldaten während
der letzte » zwei Monate . Der Chauvinismus des Herrn Kor -
respoudenten erklärt nämlich diesen ungünstigen Gesundheits -
zustand einiger Tbeile der Armee daraus , daß die Militär -
vehörden nicht mehr genug taugliches Meuschenmalerial zur
Vcrfügung hätten und deshalb zu ungenügendem greisen müßten ,
das dann nicht widerstandsfähig sei . Die Annahme ist falsch .
Unsere Leser wissen aus dem letzten Briefe des Genossen Gallus ,
daß grobe Fahrlässigkeit der Militärbehörden schuld
an den� zahlreichen Erkrankungen und Todessällen in den
Garnisonen von Dijon , Nancy u. s. w. ist . —

Tie belgischen Sozialisten haben »ach einer Brüsseler
Meldung des Hcroldbureaus beschlossen , einen allgemeinen

Ausstand zu veranlaffen für den Fall , daß die Regierung
ein reaktionäres Gemeindewahlgesetz durchbringen sollte . —

Belgische Königskrisc ? Das Blatt „ Le Matin "

veröffentlicht einen Leitartikel über die beabsichtigte Ab -

danknng des Königs Leopold , in welchem cs u. a.

heißt , daß in einer der letzten Mimsterrathssitzungeli
der Ministerpräsident dem Könige niitgetheilt habe ,
daß man dem Gesetze , betreffend die Annektion des

KongoslaatcS , wenig Sympathien entgegenbringe und daß
das Ministerium bei dieser Frage wahrscheinlich zu Fall
kommen werde . Ter König habe darauf geantwortet , wenn
das Gesetz von der Kammer verworfen werden sollte , werde

nicht das Ministerium , sondern er , der König , gehen .
Das belgische Volk wird ohne Thränen zu vergießen ,

auf die Thätigkeit des Herrn Leopold von Koburg verzichten .
Diese Drohung dürfte recht wirkungslos bleiben . —

Ein verschwundener italienischer Abgeordneter . Großes
Aussehen machl das Verschwinden d«s Abgeordnelen Comandini ,
Cbesredaktcurs des neuen ministericlwn Mailänder „ Eorriere del
Matlino . der vor zwölf Tagen Mailand verließ und von dem
seilher kein « Nachricht vorliegt . Es gehen , wie die „Vosstsche
Zeitung " mittheill , die veischiedcusteii Gerüchte , auch von Selbst -
mord aus finanziellen Gründen und von einer möglichen Rache -
that seiner früheren radikalen Parteigenossen wird gesprochen ,
deren vorgebliche jüngste Mailänder Wahlniederlage mik durch
Comandini ' s Blatt herbeigeführt worden sein soll . —

Russisches . Bon befreundeter Seite j « n s e i t s der deutsch -
russischen Grenze ist uns soeben ein gedeiines russisches Aklensiück

zugegangen , aus dem die Thalsache klar hervorgehl , daß die

russischen Gendarmen es für nützlich halten , die Sozialdemolraten
mit der „ Anarchistenpartei " zu idenlifiziren . Diese Verquickungs -
oder vielmehr diese „ Haltet - den - Dieb ! - Taktik " scheiiu von der

russischen politischen Polizei bewußt und systematisch befolgt zu

werden . wie es ans dem von uns schon gemeldeten „ Grenzfall
Jllowo " gleichfalls hervorgeht . Dort wurde unseren bürgerlichen
Preßignoranten von „anarchistischen " Schriften vorgegaulelt ,
mährend es sich in der That — mit winzigen ,.k o u st i t u t i o -

nellen " Ausnahmen — um sozialdemokratische Schriften� von

Marx , Engels und Plechanow gehandelt hatte . Das interessante
Aktenstück bezieht sich auf den in unserer letzten Sonntagsnummer
erwähnten russischen Flüchtling Gronkowski . Wir glauben im

Interesse desselben , sowie sonstiger Opfer der russischen Tyrannei
zu handeln , wenn wir das Aktenstück hiermit veröffentlichen .
Dasselbe lautet :

( Ministerium des Innern . )
Der Vorsteher

des Warschauer Gendarmerie - Vezirks
12. April 1894 .

Nr . 236 .
An den Herrn Vorsteher des . . .

. . . . .Zollaintsbczirks .
Durch die Verordnungen des Herrn Direktors des Polizei -

Teparlenicnts vom 6. Oktober und 7. Dezember 1893 unter den
NNr . 5557 und 6935 wurde den Grenz - Gendarmeriebezirken die
unverzügliche Verhaftung im Falle dessen Erscheinens des im
' Auslände sich aushallenden Slnalsverbrechers Gronkowski be -
fohlen .

Durch ein Telegramm vom 11. April a. c. unter der Nr . 11/4
hat mir nun der Herr Direktor des Polizei - Departements
vorgeschrieben ( xroäpisal ) ( ?! ) , daß der ans grund erwähnter
Zirkulare gesuchte Adelige Konstantin Bolcslawow Gronkowski ,
der vor kurzem wegen seiner Zugehörigkeit zur Anarchisten -
Partei , die sich „Sozialisten - Dciuotrateii " - Partei nennt , aus
Galizien nach Ungarn ausgewiesen wurde , mit verbrecherischen
Zwecken in Rußland einzudringen beabsichtige , wobei er mit dem
Reisepaß eines gewissen Spiwak ( wahrscheinlich �ztzka) ankommen
dürfte .

Indem ich Ihnen dies mitthcile , beehre ich mich , um Ver -
fügling an den Ew . Exzellenz aiivertraltten Bezirk behufs sorg -
sältigster und ungeschwächter Auspassung nach allen vom Aus -
laude ciittrefsendeii Personen zu ersuchen , und bitte ich , im Falle
der Verhaftung des Gronkowski , nach Uebergabe desselben den
lokalen Geiidarmeriebehörden , mir zu telcgraphiren .

Der Vorsteher des Warschauer Genoarmerie - Bezirks .
General - Lieutenant

Brök .

Tie Verhaftung der Softas ( Siudirende der Theologie )
in K o n st a n l i ii o p e l wird heute erst dementirt . Wahrschein¬
lich hat dieses Dementi den Werth anderer amtlicher Ab -
leugnungen . —

Cnba . Tie gesammte Madrider Presse zeigt sich sehr erregt
wegen der Berhängung des Belagerungszustandes auf Euba .
Bestimmte Nachrichten sind noch nicht eingetroffen . Bedeutende
Truppenabtheilungeii sind nach den im Aufruhr befindlichen
Distrikten der Insel abgegangen . Kanonenboote bewachen die
östliche Küste der Insel , um "die Rebellen am Landen zu ver -
hindern .

Nach einer in New > Aork eingetroffenen Meldung aus

Havanna wünschen die Ausständischen in Bayamo und Baire
mit der Regierung zu verhandeln . Die Rebellen von Guanta -
namo ergreifen vor den Truppen die Flucht .

Eine in Madrid eingetroffene amtliche Depesche aus Havanna
meldet , daß die Ausständischen in Matanzaz geschlagen mid deren
Anführer getödtet worden ist . Der Aufstand der Separatisten
in der Stadt Baire ist vollkommen niedergeworfen .

Wie bei allen Ausständen auf Euba unterstützen die Ver -
einigten Staaten durch wohlwollende Neutralität die Aufständischen ,
worüber der spanische Gesandte in Washington Klage führt . Bon
dort wird gemeldet :

Der hiesige spanische Gesandte erhielt eine Depesche , laut
welcher sich in Keywest ( Florida ) ein Freibeuterkorps gebildet
hat , das nach Euba abgehl . Der gewöhnlich in Keywest befind -
liche Kiilter der Bereinigten Staaten ist gegenivärtig abwesend.
Dem Abgänge der Expedition steht somit nichts im Wege . '

Das Ziel der Vereinigten Staaten ist seit Jahrzehnten die
Annexion Cuba ' s , der Perle der Antillen . Mit jedem Aufstande
kommen sie diesem Ziele näher . —

Zum japanisch - chinesischen Krieg liegt heute folgende
Meldung vor :

L o u d o n , 28. Februar . Das „ Reuter ' sche Bureau " meldet
aus Tschisu von heute : Die Japaner räumen die vorgeschobenen
Stellungen bei Weihaiwei . Ninghai wurde verlassen . Der

größere Theil der japanischen Truppen ist nach Talienwan ab -

gegangen . —

Internationaler Arbeiter - und Getverkschafts -
kongrest . Auch die österreichischen und u n g a -

r i s ch e n Arbeiterorganisationen haben der Namens -

Erweiterung des nächsten internationalen Arbeiterkongresses
zugestimmt . —

_

paitciuacliLirfilcu .
Ein Polizeifpinel der geriebensten Sorte scheint das

Judividttniii zu sein , das unter dem Namen T r e v e s seit einiger
Zeit sein Wesen treibt . Ter betreffende behauptet , ein aus
Italien entflohener Parteigenosse zu sein und besitzt die
Adressen einer Anzahl Vertrauenspersonen . Das merkwürdigste
bezw . verdächtigste ist , daß er einen auf den Namen Treves
lautenden Paß besitzt . Nachdem er vor längerer Zeit die
Redaktion der „Leipziger Volkszeitung " gebrandschatzt , ist er
kürzlich in Essen aufgetaucht . Was uns von dort
niitgetheilt wird , erscheint uns durchaus geeignet , unseren oben
ausgesprochenen Verdacht nur noch zu . stärken . Besagter Treves
wurde von den dortigen Parleigenossen abgefaßt und gestand
aus deren Drängen , daß er ein Betrüger sei . Er wurde der Polizei
überwiesen ; als sie sich aber ani nächsten Morgen nach ihm er -
kundigten , wurde ihnen mitgelheilt , daß Tr . wieder auf freien
Fuß gesetzt worden sei .

Gleiches Recht für alle im Musterlaude Meckleu -
bürg . Ermuthigt durch die Erfolge , welche die Freisiunigen mit
ihrem Gesuch um die Erlaubniß zur Gründung eines Wahl -
Vereins erzielt hatten , wendete sich auch unser Genosse R e n s ch
in Rostock an das Miiiisteeium , um die Erlaubniß zur
Gründung eines sozialdeinokralischen Wahlvereins zu erwirken .
Er berief sich in seinem Gesuch aus die Tbatsache , daß konser -
vativen , liberalen und freisninigeii Staatsbürgern bereits dieses
Recht zugesprochen worden ist . Hierauf ging folgendes Antwort -

schreiben ein : „ Auf Ihren Vortrag vom 1. d. M. erwidert das unter¬
zeichnete Ministerium , daß die nach Vorschrift der landesherrlichen
Verördiiiing vom 27. Januar 1851 , betreffend Versammlungen
und Vereine zu politischen Zwecken erforderliche diesseitige Ge -
iiehinigung zu der beabsichtigten Gründung eines Arbeiter -
Wahlvereins für den 5. Mecklenburgischen Reichstags - Wahlkreis ,
auch abgesehen davon , daß über Statut , Orgauisalion w. bisher
nichts vorliegt , nicht in Aussicht gestellt werben kann .

Wenn die geplante Vereinsbildung ohne Zweifel dazu be -
stimmt ist , den Bestrebiiiigen der Sozialdemokratie zu dienen , so
erscheint für das unterzeichnete Ministerium jede anderweitige
Enlschließung ausgeschlossen durch die grundsätzlich feindliche
Stellung gegenüber der bestehenden Staats - und Gesellschasts -
ordnung , welche die sozialdemokratische Partei im Gegensatz zu
den übrigen politischen Parteien kenuzeichnet . Schwerin , den
22. Februar 1895 . Großherzoglich Mecklenburg . Ministerium des
Innern . A. v. Bülow . — Es wird also in betreff der bisherigen
Unmöglichkeit , daß sich die mecklenburgischen Sozialdemokraten



«in « politische Organisation geben konnten , beim alten verbleiben .
Aber anch mir dem Wachslhnm der Sozialdemokratie wird ' s
trotzdem — beim alten bleiben .

» »

Ueber Stegmüllercien in Sachsen weiß der „ Meißner
Vollsfreniid " folgendes mitzutheilen . In Crimmirsckau
stimnite der sozialdemokratische Stadtverordnete Nestanratenr
Zaumsegel für die Ernennung des Fürsten Bismarck zum Ehren «
Kürzer der Stadt . Auch im Würzen er Sladtrath und Stadt -
verordneten - jtollegium haben sich nicht nur die Freisinnigen ,
sondern anch die Sozialdemokraten als allergetreneste Opposition
gezeigt . Tie Ernennung Bismarcks zum Ehrenbürger wurde im Stadt -
rath , wo die Opposition die Mehrheit (!) hat . mir 1 gegen 1 Stimme .
und im Stadtverordneten - Kollegium , wo zivischen Reaktion und
Opposition Stimniengleickheil besteht , mit II gegen 4 Stimmen
( drei Stadtverordnete enthielten sich der Abstimmung ) angenommen .
Ueber diesen Ausgang herrscht im Ordnungslager Heller Jubel .
Und mit Recht ! Derartige Vertreter wiegen nach unserer
Meinung die Opfer eines Wahlkampfes nicht auf und können
uns somit gestohlen bleiben . — Entspricht die Schilderung unseres
Meißener Partei - Organs den Thalsachen , so ist das Ver -
halten der betreffenden allerdings nicht scharf genug zu ver -
urtheilen und Sache der dortigen Parteigenossen ist es , derartige »
Auch - Sozialdemokraten gehörig die Wege zu weisen .

Zum Parteistreit iu Baden hat der sozialdemokratische
Verein i » Freibnrg in seiner letzten Versammlung Stellung
genommen . Nach längerer Diskussion wurde einstimmig folgende
Resolution angenommen : „ Die heutige Versammlung des sozial -
demokratischen Vereins Freiburg spricht ihre entschiedene
Mißbilligung gegen die Handlungsweife Dreesbach ' s und
Dr . Rü dt ' s einerseits und der „ Volksstimme " und des „ Volks -
freundes " andererseits aus , weil dadurch die gesammte Partei nach
anven wie innen geschädigt wird . Die Versammlung wünscht
daher , daß der Parteivorstand , soweit es in seiner Macht liegt
sein mögliches thue , um diesem Treiben ein Ende zu machen . "

O •
Parteiliteratur . Der Katalog einer czechischen Buch¬

handlung in Wien , der uns dieser Tage übersnndt wurde , enl -
hält u . a . auch eine ganze Reihe Schriften bekannter sozialistischer
Autoren in czechischer Sprache . Es ist das jedenfalls ein Beweis
für das steigende Jntereffe an sozialistischen Schriften auch in
der czechischen Bevölkerung .

» «

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Mit Haussuchung wurde wieder einmal das Ge -

schäft von Auer u. Ko. in Hamburg beglückt . Ein kleines
Ausgebot von Polizisten war am 21 . Februar erschiene », um
wegen der Nr . 7 des „ Grundstein " ( Organ der Maurer ) Nach -
forschungen anzustellen . Es handelte sich um den Artikel „ Erst
der Mensch — dann das Thier " , durch den vermuthlich nach
Ansicht einiger Leute der Staat und die Gesellschaftsordnung i »
allen Grundvesten erschüttert sein sollen .
*■ — Begründung — i s n i ch. Verworfen wurde die
an die Leipziger Kreishauptmannschaft gerichtete Beschwerde des
Sozialdemokratischen Vereins Leipzig - Ost gegen die in der Ver -
sammlung vom 13. Dezember erfolgten Wortentziehungen wegen
Aeußerungen , die der Ueberwachende , weil sie Beleidigungen
des italienischen Ministerpräsidenten enthalten sollten , nicht ruhig
passiren lassen zu dürfe » glaubte . Die gegen die Beschwerde
erlassene verwerfende Entscheidung enthält kein Wort der Be -
gründung .

— Wegen eines Artikels , in welcher das Verfahren der
Greifs walder Polizei mit einem angeblich geisteskranken
Mann einer Kritik unterzogen wurde , verurtheilte das L e i p z i g e r
Schöffengericht den Genossen K a tz e n st e i n als Redakteur der
„Leipziger Volkszeilung " zu IßO M. Geldstrafe .

Soziale Ueberstchk .
Zur Lage der Tabakarbeiter wird der „ Bremer Bürger -

Zeitung " aus B u r g d am ni geschrieben , daß diese augenblicklich
«ine tieftranrige sei . Für eine große Zahl von Arbeitern stehen
Kündigungen bevor . Fast sämmtliche Lager sind vollgepfropft
von fertigen Fabrikaten . Auf Monate hinaus ist für die Eni -
lassenen keine Auesicht vorhanden , wieder Arbeitsgelegenheit zu
bekommen . Auch in dem benachbarten Scharmbeck sind Kündigungen
vorgenommen worden . Wird die Vorlage angenommen , so werden
in dem kleinen Distrikt über 600 Arbeiter brotlos und dein
bittersten Elend damit in die Arme geworfen .

Eiue neue Steuer soll , wie die „ Mecklenburgische Volks -
eitung " inittheilt , die Generaldirektion der mecklenburgischen
taatsbahn den Passagieren der 3. und 4. Wagenklasse aus -

zuerlegen suchen . Sie hat nämlich die Verfügung erlassen , daß
Reisende der 3. und 4. Wagenklasse , welche ei » körper¬
liches Bedürfniß zu befriedigen haben und hierzu die Aufenthalts -
zeit auf einer Zwischcnstation wegen deren zu kurzer Dauer nicht
verwenden , «in Zuschlagsbillet zu lösen haben , ehe sie die in
de » Wagen 2. Klaffe befindliche » Aborte benutzen dürfen . Die

Wagen 3. und 4.
'

Klasse in Mecklenburg sind mit
Aborten nicht ausgerüstet . Wenn also einem Reisenden in diese »

Klassen ein Bedürfniß überkommt , und er will sich nicht der Ge -
fahr aussetzen , daß ihm der Zug wegfährt , er also auf einer
Zwischenstation sitzen bleibt , so ist er gezwungen , eine Extra -
Ausgabe zu machen oder seine Gesundheil zu schädige ». — Be -

steht diese Verfügung wirklich , so wäre das um so ungerechter ,
als es gerade die Passagiere der 3. und 4. Wagenklasse find , die

erfahrungsgemäß den Eisenbahnen die Mehreinnahmen bringen
müssen .

Segen des Bergbaues . Die HarpenerBergbau - Gesellschaft
erzielte im Monat Januar d. I . an 2S Arbeitstagen , d. h. an
LS Tagen , an welchen sie für sich arbeiten ließ , einen Reingewinn
von 322 000 M. , also pro Tag 12 SSO M. Der Gewinn der

ersten sieben Monate des lausenden Geschäftsjahres ( Juli 1894
bis Januar I89S ) beträgt 2110000 M. gegen 1 694 000 M. im

Vorjahre . — Die Kaliwerke Aschersleben erbrachten
im Geschäftsjahr IS94 einen Reingewinn von 1 440 139
Davon fließen in die Taschen des Auisicktsrathcs S pCl . — 70öSSM .
und in diejenigen der Aktionäre 10 pCt . — 1200 000 M. — Bei

solchem „ Segen " braucht man nicht erst zu wünschen : „ Glück aus ! "

Eine große Slbneigung scheinen die Bewohner der Harz -
orte gegen die Einrichtung von Rekonvaleszentenhnusern und
Sanatorien zu besitzen . Die braunschweigische Invaliden - und

Altersversicherungs - Anstalt beabsichtigte , für ihre Versicherten aus
dem Oberharze ein derartiges Institut ins Leben zu rufen . Um
den nun gegen dieses Prozekt zu tage tretenden Widerstand zu
brechen , sieht sich die genannte Versicherungsanstalt genölhigt ,
vermittelst Flugblättern die Bevölkerung im Harz aufzuklären .
Im Interesse der Kranken ist die Einrichtung von Rekon -

valeszentenhäusern und Sanatorien auis freudigste zu begrüßen .

Gemevttfcl » oNliMrs .
An die Staaker Berlins und der Umgegend ! In der

heutigen Periode des wirthschaftlichen Kampfes zwischen Kapital
und Arbeit sind so ziemlich alle Gewerkschaften organisirt . Be -

sonders alle Berufszweige im Baugewerbe haben ihre Berufs -

genossen in Organisationen vereinigt . Nur unser Gewerbe ist

noch durchaus rückständig , trotzdem in keiner anderen Branche die

Schäden so arg find und so offen zu tage liegen wie in der

unfrigen . Infolge dessen hat es «ine Anzahl Kollegen unter -

nommen , einen Verein der Staaker zu gründen , um so vereint

unsere gerechten Forderungen gellend zu machen . Im Inseraten -
theil befindet sich das Nähere . Kollegen , versäumt nicht die an -

gekündigte Versammlung Mann für Mann zu besuchen und dem

zu gründenden Verein beizutreten . Mehrere Kollegen .

Für die Maurer findet am Sonntag , den 3. März , vor -
mittags 10 llhr , eine wichtige Besprechung statt und zwar für
den Südost - Bezirk bei W. Roll , Waldemarstr . 61, und für den

Nordosl - Beziri bei Blaurock . Gipsstr . 16. Die Berufsgenossen
werden ersucht , sich recht rege an dieser Besprechung zu be -

theiligen . sowie die Organisation , den Verein zur Wahrung der
Interessen der Maurer , thatkräftig zu unterstützen .

Achtung , Tischler ? Tie Lohndifferenzen in der Tischlerei
von Weiß , Bnlowstr . 57 , sind noch nicht beigelegt . Der Unter -
nebmer ist für eine gütliche Verständigung nicht zu haben , des -
bald legen die Kollegen nach Beendigung ihrer angefangenen
Arbeit dieselbe nieder . Wie uns mitgetheilt wird , soll die von
Herrn Weiß übernommene Arbeil in einer anderen Werkstatt
fertig gestellt werden . Wir machen die Kollegen noch darauf
aufmerksam . daß es in ihrem eigenen Interesse liegt , sich mit
den Kollegen von Weiß solidarisch zu erklären . Die Werkstatt -
Kontrollkomniission des deutschen Holzarbeiter - Verbandes. Zahl -
stelle Berlin .

In der Kürschner - Werkstatt Firma Wölfert - Weißen -
fels ist infolge einer Lohnherabsetzung um 42Vg pro Mille der
Streik ausgebrochen ; die Sperre ist verhängt und zwar so lange .
bis die allen Lohnsähe gezahlt werde » . Der Zuzug ist streng
fern zu . halten ! Alle arbeitersreundlichen Blätter werde » um
Abdruck gebeten .

Die anSstäudigrn Weber von Kaltenbach in Aachen
haben von der Konimission des Fabrikantenvereins eine Zusage
von Lohnaufbesserung erhalten . Es ist aber doch fraglich , ob die
Weber die Arbeit ausnehmen , da diejenigen , welche als die
„ Rädelsführer " im Streik angesehen weiden , nicht wieder ein -

gestellt werden solle ». Die Streikenden verlangen Wiedereinstellung
aller Weber und wollen sich die Maßregelung einzelner nicht ge -
falle » lassen .

Akkordarbeit in der Schweiz . Das schweizerische I n -
dustrie - lind Landivirthschafts - Departement
i » Bern hat sich nach seinem Jahresberichte pro 1894 mit einer

Eingabe der Metallarbeiter - Ge werkschaft , des

Gießer - Fachvereins und des Fachvereins der
M a s ch i n e » s ch m i e d e in W i n t e r t h u r beschäftigt , welche
verlangte , daß bei Akkordarbeit jeder einzelne ' Arbeits -
Posten im Lohnbuche des Arbeiters genau spezifizirt und
ein minimaler T a g c l o h n ausgesetzt werde . Erreicht
der Akkordlohn die Höhe des Tagelohnes nicht , so hat der

Fabrikant die Tiffercu ; draufzuzahlen , übersteigt der erftere den

letzleren , so dürfen Abzüge nicht gemacht werden . Das genannte
Departement entsandte nach Wintertbur einen besonderen Ver -
treter , um mit der betreffenden Firma die Angelegenheit direkt

zu regeln . Die Firma ging auf die Spezifikation der Akkord -

abrechnung ohne Schwierigkeit ein , nicht aber auf die anderen Forde -
riiiigen , zu denen das Tepartement bemerkt : „ Diese Frage ( betr .
de » minimalen Tngelohn ) ist von so enornier Tragineite , daß sie
langer und ausgedehnter Studien in den verschiedenen Industrien
bedarf und zur Zeit nicht bestimmt beantwortet werde » kann . " —
Die Schwierigkeil zur Lösung der Frage ist jedenfalls nicht so
groß , als sie dargestellt werden wird . Man berechne für de »
Arbeiter aus dem Fabrik - Lohnbuch aus einem oder mehrere »
Jahreslöhnen den durchschnittlichen Tngelohn und der Arbeiter
wird gerne mit dessen Anerkennung als minimalem Tagelohn
zusriede » sein . Tab dem Arbeiter von einer erzielten höhere »
Akkordlohn - Sumine nichts abgezogen werden soll — diese Forderung
ist von elementarster Billigkeit , sodaß darüber weiter nicht ge -
stritten werde » braucht . —

Der internationale Studienauöschnß für die Interessen
der Eisenbabiiangestellten veröffentlicht soeben die vom 2. inter -
nationalen Kongreß der Eisenbabnangestellten im Oktober v. I .
zu Paris angelloinmenen Statute » und Beschlüsse . Von den

letzteren beben wir die solgenden als die wichtignen hervor : Der
1. Mai soll von allen Eisenbahnern als der Tag betrachtet werden ,
wo das Proletariat überall seine Forderunge » an den Tag legt ;
sie sollen daher an dieser Kundgebung theilnekmen . — Die

Arbeitszeit muß auf 48 Stunden wöchentlich , das heißt ans
8 Stunde » täglich begrenzt werden , ohne die Löhne zu verminder » .
Die Stunden sollen nach den Dienstanfordernngen geregelt
werden , sodaß der längste Arbeitstag nicht 10 Stunden über -

schreite , und die Angestellten eine ununterbrochene Ruhe
von wenigstens 36 Stunden wöchentlich genießen sollen . Es soll
ein aus die Lebensbedürfnisse gegründeter Minimallohn fest -
gestellt werden . Es werden nachträgliche Arbeitsstunden nur
dann zugelassen , wenn Unfälle oder Babnstörungen fich ereignen .
In diesen Fällen wird die Arbeitsruhe angemessen verlängert . —

' Abschaffung der Frachtzüge an Sonntagen , die Züge aus -

genommen , welche vollständig mit leicht verderblichen
Maaren beladen sind . — Abschaffung der Stückarbeit ,
sowie der Prämien in alle » Dienstzweige » ohne die

Löhne und Gehälter der Ai' gestellten zu vermindern . —
Ter Kongreß erklärt , daß die Eisenbahner das Recht haben ,
ihre Pflicht als politische und administrative Wähler zu erfüllen ,
und überläßt den Organisationen jedes Landes , den gesetz -
gebende » Körpern die » ölhige » Borschlüge vorzulegen , um den

Eisenbahner » die Ausübung ihrer Reckte zu erleichtern , ohne de »

Dienstanfordernngen zu schaden . — Der Kongreß ist überzeugt .
daß die wirthschaftliche Befreiung der Arbeiter nur durch die

Sozialisirung der Produktioiismiitel erreicht werden kann . —

Zugleich wird nütgeikeill , daß der nächste internationale Kongreß
im August d. I . in Mailand stattfinden wird .

Gewerkschaftliche Organisation der Franeu i « Schott -
land . Dem im März 1893 auf Veranlassung der „ Frauen -
schutz-Liga" zu Glasgow gegründeten „ Landesverbands - Aukschuß
für Schottland " gehören gegenwärtig 14 der bedeutendsttn Ge -

werkichaslsräthe ( Vertreter von Gewerkschaftsverbänden ) an . sowie
21 Trade Unions und Vereine , in denen genieinsai » Arbeiter
und Arbeiterinnen solcher Berufe organisirt sind , in welchen
Männer wie Fraiien beschäftigt werden . Ter „ Landesverbands -
Ausschuß von Schottland " repräsentirt die stattliche Anzahl von
93 526 Mitgliedern .

VevsammUmgen .
Blichdruckerversaurmlung . Am 27. , abends , wurden die

Verhandlungen des Buchdruckervcreins über die vom Parteitage
in Frankfurt a. M. beschlossene Aushebung des Akkordlohn -
systems in den Druckereien , welche Parteiblätier herstellen , fort -
gesetzt . Der Versammlung lagen zwei Resolutionen vor :

Die von den Kollegen Arendsce und Genossen eingebrachte
lautet :

„ Ter Verein Berliner Buchdrucker und Schriftgießer erklärt

sich nickt nur mit der Einsühriing des gewissen Geldes in den
Buchdruckereien , in welchen Arbeiterblälter hergestellt werden ,
einverstanden , sondern wird mit aller ihm innewohnenden Kraft
auf die Beseitigung des Stücklohnes ( Berechiiimg ) hinarbeiten .
weil er denselben für ein Hemmniß sowohl der Stabilität im Ge -
werbe , als der Unterbringung der Arbeitslose » hält . "

Die Resolution des Vereinsvorstandes hatte folgenden
Wortlaut :

„ In der Einführung des gewissen Geldes in den Druckereien
der Aibeilerblätier kaiin die Versammliing eine Förderung der

Interessen der Gehilfenschaft nicht erblicken , so lange die für all -

gemeine Einführung des Zeitlohns nothwendigen Voraussetzungen
jehlen .

Bei dem zur Zeit vorhandenen gemischten Lohnsystem und
der Eigenartigkeit des Zeitungswesens stellt sich das gewisse Geld
als eine Rednzirung des Verdienstes und Beschränkung der

versönlicken Freiheil dar , ohne als Aequivalent entsprechende
Mehreinstellungen Beschäftigungsloser herbeizuiühren .

Ter Vorstand wird beantragt , in diesem Sinne die Inter »
essen der Gehilfenschaft bei Umänderungen des Lohnsysiems zu
vertreten . "

Dieser Antrag war von folgenden Motiven begleitet :
„ Der gegenwärtig giltige deutsche Buchdruckertarif bildet den

Maßstab der Entlohnung sowohl für den Akkord - wie für den

Zeitlohn ( für den Zeitlohn legt er nur die Grenze ( Minimum )
fest , unter welche derselbe nicht sinken soll ) und überläßt es dem

persönliche » Ermessen des Arbeitgebers , sich für das eine oder
andere Arbeitsverhältniß zu entscheiden .

Hieraus ergiebt sich p r i n z i p i e l l — da der Tarif die

Grundlage für die Preiskalkulationen bildet — daß das eine

System das andere nicht beeinträchtigen darf ( d. h. Leistung und

Gegenleistung müssen fich bei Zeit - und Aklordlohn die Waage
hallen . )

Der Zeitlohn aber , wie er gegenwärtig dem Akkordlohn
gegenüber auftritt , hat im allgemeinen das Bestreben , bei

geringer Entlohnung möglichst hohe Arbeitspensen zu erzielen ,
dient somit zur Verschleierung der Schmutz -
k o n k n r r e n z und entspricht daher in keiner Weise dem Interesse
der Arbeitnehmer .

Anders verhält es sich mit dein Zeitlohn , welchen die

Organisation der deutschen Buchdrucker erstrebt und welcher
darin gipfelt : Allen Bernfsangehörigen einen

auskömnilichen , den Lebensbedingungen ent -

sprechenden Lohnsatz zu schaffen , die eigen -
nützige Zlusbeutung der Arbeitskrast des

einzelnen zu verhüten und überhaupt einen

Regulator des Arbeitsmarktes zu schaffen . "
Der Zeilloh » in diesem Sinne bedeutet dem gilligen Tarife

gegenüber eine Berthen er ung der Produktion , was
— nm falsche Auslegung zu verhüten — hier ausdrück -

lich ausgesprochen wird . " Eine grundlegende Basis für dieses

Zeillohnsystem ist zur Zeit noch nicht vorhanden , kann auch nicht
einseitig durch die Gehlifen geschaffen iverden , sondern bedarf
einer gründlichen Berathung und Aussprache aller betheiligten
Faktoren , welche die gangbaren Wege für die Gesammlheit fest »
ziistellen haben .

Ist diese Frage somit zur Zeit noch eine theoretische , so steht
doch für die Milglieder der Organisation fest , daß , so lange eine
anderweit giltige Grundlage für die Entlohnung nicht gegeben ,
„ Leistung und Gegenleistung " sich auf dem Boden des jetzigen
Tarifs zu bewegen haben , und daß der weitere Ausbau des

Tarifs nur durch die Organisation selbst und die Tarifkontrahenten
zu erfolgen hat . "

Angenonniien wurde in später Nachtstunde mit SS gegen
67 Stimmen die Resolution Arendsee .

Nixdorf . In den Viktoriasälen , Hermannsir . 45 , fand am
26. Februar eine von etwa 400 Personen ( meist Frauen ) besuchte
Volksversaimiiluiig statt . „ Fordern die Frauen das politische
Wahlrecht ? " lautete das Thenia , über welches sich Frau Emma

Ihrer eingehend verbreitete und hierbei in treffender Weise die
Einwände unserer Gegner widerlegte . Reicher Beifall folgte den

sehr interessanten Ausführungen . Infolge des Umstandes , daß
auch der Wirth dieses Lokales seit einigen Tagen aus die sogenannte
Polizeistunde ( 10 llhr ) geseht worden ist , und mit Eintritt der -

selben geivöhnlich jetzt in Rirdorf die Versammlungen iu solchen
Lokalen ausgelöst werden , hielt es der Vorsitzende , Genosse Schenk ,
für rathsam , vor Eintritt in die Debatte über eine von Frau
Ihrer empfohlene Resolution , die bereits in den Berliner Ver -

sannnlungen zur Annahme gelangte , abzustimmen . Ohne Wider -
spruch erfolgte die Annahme der Resolution , worauf nach einer

kurzen Diskussion , an der sich Frau G u b e l a und Frau Fahren -
w a l d betheiligten , die Versammlung wiederum aufgelöst wurde ,

Deprlckrett .
Wolsf ' ö Telegrapheu - Bureau .

Schmalkalden , 28 . Februar . In der Stadt Schmalkalden
ist das Wahlergebniß der Reichstags - Ersatz »
wähl für den Wahlkreis Eschweg « - Schmalkalden folgendes :

Abgegeben wurden 1192 St . , davon 528 für Stengel , 435 für
Huhn ( So z. ) , 178 für den Reichskommissar Dr . Karl Peters
und 51 für Jskraut .

Schmalkalden , 28 . Februar , 9�/« Uhr Abends . DaS Er -

gebniß der Reichstags - Ersatzwahl für den Wahlkreis Eschwege »
Schmalkalden ist in der Stadt und im Kreise Schmalkalden fol -
gendes : Stengel 1628 . Huhn 1676 , Dr . Karl PeterS 1015 ,
Jskraut 475 Stimmen .

Breslau , 28. Februar . Nach hier eingegangenen Meldungen
aus Petersburg haben infolge der Zusammenstöße zwischen
Stndenteu und Polizei und Dworniks vom 20 . Februar an der
Universität Ordnungsstörungen stattgesunden . Vorgestern fand
eine Versammlung der Studenten statt . Gestern begannen die

Ordnungsstörungen damit , daß die Studenten vom Rektor ver -
langten , daß er bei dem Jnstizminister dafür eintrete , daß die Poli -
ziste » und die Dworniks , welche die Studenten gereizt hätten .
verfolgt würden ; die Polizei hätte die Studenten verhaften sollen .
sie aber nicht schlagen und verwunden dürfen . Als der Rektor
sich bereit erklärte , bei dem Stadthauptmann Wahl Vorstellungen
zu machen , erklärte » die Studenten , sie nähmen das nicht au .
weil Wahl der Polizei zugeruken habe : „Beriiichtet die Studenten ! "
Die Studenten beschlossen , an den Justizminister eine Deputation
zu enlsenden . Wenn die Ordnungsstörungen nicht aushören , wird
die Universität voraussichtlich geschlossen iverden .

Rom , 28 . Februar . Heute Vormittag II Uhr erschien
Giolitti infolge einer ihm zugegangenen Vorladung vor dem

Unlersilchungsrichter . um über die gegen ihn von Madame EriSpi
und anderen erhobenen Anklagen vernommen zu werden .

Madrid , 28 . Februar . Offizielle Telegramme aus Euba
melden , daß die Aufständischen von Santiago 120 Mann stark
sind , daß die Stadt Baira für die Aufständischen Partei nahm
und die Truppe » große Thätigkeit entfalten .

Catanzaro , 28 . Februar . Ein junger Priester feuerte auf
den hiesigen Bischof einen Revolverschuß ab , durch den der

Bischof schwer verletzt wurde .
Paris , 28. Februar . Der Justizminister hat einen neuen

Gesetzenlivurf über die Spionage ausgearveitet , welcher gegen -
wärtig dem Kriegs - und dem Marinemmister vorliegt .

Paris , 28 . Februar . Das Syndikat der Eisenbahn -
bedienstete » beschloß , in Agitation zu treten , um die Deputirlen -
kaiiimer zu bestimmen , das Gesetz abzulehnen , wonach den An -

gestellten der Eisenbahn jede Bereinigung zum Zwecke der Arbeits -
einstellung verboten ivird .

Nach einem Telegramm , welches der hiesigen Gesandtschaft
von Columbia zugegangen ist, wurde der Ausstand im Innern
des Landes niedergeworfen . Der Einbruch der Flibustier von
Taschira sei noch zu bewältigen .

Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Rio de Janeiro
hat Brasilien für die während der Revolution erschossenen
Franzosen eine halbe Million bewilligt .

New - Nork , 28 . Februar . Bisher sind 25 Leicken aus der
der Atchison - Topeka - und Santa - Fö - Eisendahn gehörigen Kohlen -
grübe in Cerillos ( Neumexiko ) hervorgezogen worven . Man
glaubt , daß die noch in der Grube befindliche größere Anzahl
Bergleute hoffnungslos verloren ist .

( Tevesckieu - Burea » Herold . )
Oedenbnrg . 23 . Februar . Hier erschoß sich der Einjährig -

Freiivillige Stephan Faludy , ein Sohn des Eisenftädler Oder -
stuhlrichters , aus unbekannten Ursachen .

Lyon , 28 . Februar . Die katholische Mission veröffentlicht
ein Telegramm des sranzösischen KolonialministerS . worin mit¬
getheilt wird , die französische Mriston in Tonkin fei überfallen
und ausgeplündert worden .

BervierS , 28 . Februar . In einem WirthshauZ in der
Midütraße erschoß ein Soldat seine Geliebte , «inen Unteroffizier
und dann sich selbst .

Berlin äW „ Beulyftraße 2. Hierzu zwei Beilagen .Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Smil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in
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48 . Sitzung vom 23. F e b r u a r 1395 . 1 U h r .
?l »i Tische des Bundesralhs : Fürst von Hohenlohe ,

v. Marschall , H o l l in a n n und Kommissarie » . Im Saale
sind etwas über 50 Mitglieder anwesend .

Ans der Tagesordnung steht die Berathung des Etats
der Marineverivaltung .

Im ersten Kapitel der Ausgaben „ Marinekabinet " sind für
das letztere mehr verlangt die Kosten sür drei Seeosfiziere , zwei
expedirende Sekretäre , einen Registratur - Assistenten , zwei Kanzlei -
Sekretäre und einen Kanzleidiener .

Tie Kommission beantragt , diese Mehrsorderung wie im
vorigen Jahre zu streichen .

Der Antrag der Kommission wird trotz des Widerspruchs
des SiaatssekrelärS Hollman » einstiminig angenommen .

Beim Kapital „ Reichs - Marineamt " verweist
Abg . Lieber als Berichterstatter der Budgetkommission aus

die Erklärung , welche der Staatssekretär über den Unfall auf der
Brandenburg in der Kommission abgegeben hak , und auf die
Antwort betreffend die Zurückziehung der beiden Schiffe „ Falke "
und „ Bussard " aus dem Hafen von Apia .

Die von der Kommission gestrichenen 10 8<X> M. bei den
Gehältern der Bnrcaubeamten . 1200 M. bei den Gehältern der
Unlerbeamten und 300 M. beim Nnterstützungssonds werden auch
vom Hause gestrichen .

Zum Kapitel : „ Seewarte und Observatorien " liegt eine Reso -
lution der Budgetkommissio » vor : „ Die verbündeten Negiernngcn
zu ersuchen : Die den in Berlin stationirten Mitgliedern der
Mittelbehöiden der Reichsverwaltung gewährte Ortszulage von
300 M. an die gleichgestellten Beamten in Hamburg für das
nächste Jahr in Aussicht zu nehmen . "

Dieselbe wird mit dem ganzen Kapitel genehmigt .
Zum Kapitel „ Seelsorge und Garnisonschulwesen " beantragt

die Budgctkommission folgende Resolution : „ Die verbündete »
Regierungen zu ersuchen , die Aufbesserung des Gehalts der Volks -
schullehrer an den Marineschulen in Erwägung zu nehmen . "

Abg . Lingcns ( Z. ) : Es sei trotz seiner mehrfachen An -

regungen immer noch nicht genügend für katholischen Sonntags -
gottesoienst auf den Schiffen gesorgt , während dies für den
evangelischen der Fall ist .

Das Kapitel und die vorgeschlagene Resolution werden ge -
nehmigt .

Zum Kapitel 51 „ Geldverpflcgung " berichtet der Abg . Lieber
als Referent der Budgetkommission an der Hand der Denkschrist
über die vorgenommene Personalverstärkung .

Das Kapitel wird genehmigt unter Absetzung von 1440 M.
für nicht pensionsfähige Zulage sür einen Offizier und von 1 M.
bei den Schreibmaterialien .

Im Kapitel 62 : „ Betrieb der Flotte " , hat die
Kommission von de » Zulagen ( Verpflegungsstelle », Arbeits - ec.

Zulagen ) 133 072 M. , von der Schiffsverpflegung 133 350 M. ,
für Betriebs - , Reinigungs - und Beleuchtungsmaterialien 283 b44M .
abgesetzt .

Siaatssekretär Hollmau « : Der Abstrich von 800 000 M.
kann nicht durchgeführt werden ohne wesentliche Einschränkung ,
wenn die Jndiensthaltungen aufrecht erhalle » bleiben .

Abg. Richert ( dfr . Vg. ) weist demgegenüber daraus hin . daß
trotz der Streichung eine sehr erhebliche Mehrbewilligung gegen -
über dem vorigen Etat erfolgt .

Staatssekreiär Hollman « : Ersparnisse werden nicht gemacht
werden ; es sind die Schiffe kürzere Zeit in Dienst gehalten worden ,
als ursprünglich veranschlagt war . Das wird auch 1395/96 ge -
schehen müssen .

Abg . Richert : Trotz der Abstricke werden immer noch zirka
2 Millionen mehr als in früheren Jahren der Flotte zur Ver -

fügung gestellt ; wir müssen also daraus rechnen können , daß
kein « Elatsüberschreitungen erfolgen .

Der Antrag der Kommission wird genehmigt .
Beim Kapitel 54 : „ Bekleidung " , und zwar bei den

außerordentlichen Kosten des Bekleidnngswesens , erklärt auf eine

Anregung tes Abg . Hammacher ( natl . ) der
Direktor des Reichs - Marineamts Perels , daß die Reichs -

Marineverwaltung seit 1889 den Weg der Submission zur Be -

kleidung der Marinetrnppen verlassen und die Lieferung zwei
Firmen übertragen hat . Obwohl diese Finnen den an ihre Zu¬
verlässigkeit und Leistungsfähigkeit gestellten Anforderungen
durchaus genügten , hat die Verwaltung ans Anregung mehrerer
Handelskammern dennoch den bestehenden Verlrag im vorigen
Jahre gekündigt und eine beschränkte Submission eingeführt , an
der sich nenn Firmen belheiligl haben .

Das Kapitel wird bewilligt , ebenso ohne Debatte die Kapitel :
Garnisonsverwaltungs - und ServiSwesen und Wohnungsgeld -
zuschuß - , Sanitätswesen . Reise - , Marsch - und Frachtkosten , und
Bildungswesen .

Beim Kapitel : Instandhaltung der Flotte und
der Werftanlagen weist

Abg . Richert ( dfr . Vg. ) darauf hin , daß die Bestrebungen
der Marineverivaltung stets dahin gegangen wären , einen gleich -
mäßig starken Stamm von erprobten Arbeitern ans den

Wersten zu erhalten . Deshalb ist auch der Etat für Neubauten

früher ein ziemlich gleichmäßiger gewesen . Der Redner bittet
die Regierung um Auskunft über die Stärke des Arbeiterstammes ,
weist darauf hin , daß die Gleichstellung der Werftsekreläre mit
den Jutendantursekretären noch immer nicht erfolgt sei und be -

schwert sich darüber , daß die Werkführer nach ihrer etatsmäßigen
Anstellung schlechter stehen als sriiher .

Staatssekretär Hollmann : Wenn die Summen für die

Sckiffsbauten erheblich schwanken , so ist das sehr unerwünscht
iür die Marineverwaltung ; ich habe dos in einer kleinen , der
Budgeikommission vorgelegten Schrift nachgewiesen . Aber der
hohe Reichstag hat daraus großen Eiiifluß . In den 80er Jahren
ist ireniger bewilligt worden und erst 1890 tritt wieder ein Auf -
schwnng ein . Die Werkführer stehen sich allerdings als etats -
mäßig angestellt etwas schlechter . Dafür sind sie aber pensivns -
sähig . Wir haben am Schluffe des vorigen Jahres aus der
Werst Danzig 437 , in Kiel 4400 und in Wilhelmshaven 5950
Arbeiter gehabt .

Gehennrath Plath erklärt , daß die Werftsekretäre und die

Jntendanlursekretäre gleichgestellt seien .
At g. Rickert spricht seine Verwunderung darüber auS , daß

diese Erklärung nicht bereits im vorigen Jahre abgegeben worden
ist , als diese Frage zum ersten Male aufgeworfen wurde .

Abg . Legten ( Soz . , fortdauernde , große Unruhe , bei der
Redner nur unvolllonimen zu verstehen ist ): Auf der kaiserlichen
Werft in Kiel sind im Mai des vorigen Jahres ca . 500 Arbeiter
entlassen worden . Ich krage nun den Staatssekretär : welche
Gründe haben vorgelegen , das Gesuch der Arbeiter , die Arbeitszeit
zu verkürzen und dadurch den Arbeiterentlaffungen vorzubeugen .
abzulehnen . Die Arbeiter haben sich in einer Ver -

sainmlmig bereit erklärt , sick eine Lohnverkürzung ge-
fallen zu lassen , um nur ihre Kollegen vor Roth zu schützen .
Die Arbeiter sind schon deshalb in einer pekrären Lage , weil sie

zum großen Theil von auswärts nack der kaiserlichen Werst zu -

gezogen sind . Das Dorf Gaarden bei Kiel hatte 1830 400 Ein -

wohner , jetzt zählt es deren 10 000 . Die »ntlaflenen Arbeiter

Freitag , den 1. März 1893 .

sind zum großen Theil verheirathet und es ist ihnen schwer möglich ,
anderweitig Beschästigung zu finden . Sie sind also zweifellos der
Roth und dem Elend preisgegeben . Wäre die Arbeitszeit verkürzt
worden , so stände der größte Theil dieser Arbeitcrnoch heute in Arbeil .
Wie wenig die Arbeiterentlassung nothwendig war , zeigt die Tdat -
fache , daß in neuerer Zeit wieder Arbeiter eiugeslelir worden sind .
Es sind Eingaben bis an die höchste Instanz des Staatssekretärs
gerichtet worden , dieser hat sich aber geweigert , die Gründe anzugeben ,
weshalb er auf eine Verkürzung der Arbeitszeil nicht eingehen wolle .
Bei der Einstellung neuer Arbeiter ist ein sehr tüchtiger und
brauchbarer Arbeiter , dies hat ihm die kaiserliche Werft
atlestirt , nicht beiücksichtigl worden . Er hat s. Z. sich besonders
für die Verkürzung der Arbeitszeit inS Zeug gelegt und es hat
den Anschein , daß er gerade »regen dieses Umstandes nicht in
Arbeit genomnien ist . uebrigens gilt dasjenige , »vas ich von
Kiel gesagt habe , auch vom Wilhelmshaven und Danzig . Auf
manch diesen Orlen hat ein erheblicher Zuzug von Werftarbeitern
stattgefunden .

Staatssekretär Hollmann : Die Werfte haben keinen Anlaß ,
in ihrer Arbeiterzahl zu wechseln , heute viel , morgen »venig
zu beschäftigen . Aber in den Wintermonate » häufen sich die
Arbeiten der Werfte ; die Schiffe der Maicöverfloite sind zur
Reparatur gekommen und diese ' Arbeiten »»üsse » vollendet »Verden .
Die übrige Zeil »vird mit Neubauten ansgesüllt . Wenn nicht
iUrbeiter entlassen »Verden sollen , dann muß die Arbeitszeit ver -
kürzt »Verden . Da ist der Arbcilerausschuß einberufen worden
und hat sich gegen die Verkürzung der ' Arbeitszeit entschieden .
Es bestehen allerdings gewisse Meinungsverschiedenheile » zivischen
de » Arbeitern . Trotz alles Wohlivollens der Mariiievenvaltnug
sür ihre Arbeiter muß die Verivallung doch daraus Rücksicht
nehmen , ob genügende Arbeit vorhanden ist .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Den Sozialdemokraten , »velche sich
über Arbeilerentlassungcn beschrveren , habe ich in der vorige »

Session diese Arbeiterentlassunge » als eine nothwendige Folge
der iilblehiulng der neuen Schiffebauten vorhergesagt . ( Sehr
richtig ! rechts . )

Abg . Hammacher ( natl . ) findet es ebenfalls seltsam , daß
diejenige » Herren sich für die Arbeiter einlegen , »velche die Ge -
legenheil ablehnen , den Arbeiter » Beschäftigung zu geivähren .

Referent Abg . Lieber weist darauf hin , daß die Marine -
veriraltung bereits in der Budgeikommission sehr entgegen -
kommende Erklärungen abgegeben hat .

Abg . Legieu : Der Staatssekretär hat selbst zugegeben , daß
der Wechsel in der Zahl der Arbeiter nicht eine Folge der Nicht -
bewilligung der Schiffe sei , sonder » daß er alljährlich eintritt .
Wenn es nach uns gegangen wäre , hätte eine solche Anhäufung
von Arbeitskräfte » überhaupt nicht stattgefunden . Durch Ihre
fortgesetzte » Beivilligunge » haben Sie diese Anhäufung ver -
schuldet und »»in hoben Sie auch die Verantivorlung dafür ,
daß diese Arbeiter nicht auf das Pflaster geivorfen »verde ».
Wenn Sie verlangen , daß »vir sür die Nenbeivillignugen
slimmei », so könnten »vir mit demselben Grund Sie daran er -
innern , daß Sie für die Torpedoboote stimmen »nüßten . D i e
durch die Entlassung getroffen en Arbeiter
stimmen alle unserer Stellung zn den Marine -
forderungen zu . Das haben sie erklärt , obgleich sie da -
durch in Roth gerathen . Wenn Sie , die Konservativen und
Nationalliberale », ebenso sehr »vie diese Leute Rücksicht aus das
Gemeinivohl nähmen , so hätten Sie schon längst gegen
die Neufordernngen gestinunt , die Arbeiter »vissen sehr ivohl ,
daß durch das ungerechte Cysten » der indirekten Steuern
ihnen ihr Verdienst wieder ans der Tasche gezogen »vird . Ich
rathe Ihnen , sich nur ein klein »venig von dicsein Sinn für das
Gemeinivohl anzueignen ' Wenn die Werft Arbeiterentlassunge »
vermeiden will , »varuin bewilligt sie dann nicht eine Verkürzung
der Arbeitszeit ? Der Staatssekretär hat selbst erklärt , daß diese
Arbeiter keine andere Beschäftigung sindeii könne » . Soweit ich
unterrichtet bin , hat die Mehrheit der Arbeiter im
Wohlfahrtsausschuß sich für die Verkürzung der Arbeits -

zeit ausgesprochen . Wenn man uns hier erklärt , daß
gerade i » ten Slaalsbelrieben am meiste » aus das Wohl der
Arbeiter gesehen »vird , so soll man uns das hier beweisen .

Staatssekretär Hollman « : Die Behauptung , daß die Be -
»villigung vo » Schifssneubauten keinen Einfluß ans den Stand
der Arbeiter ausüben würden , ist ein Jrrlhum . Wenn Neil -
bauten vorhanden sind , können die im Soinmer dabei beschäftigten
Arbeiter im Winter bei den Reparatilren verivendet »verde ».
Ein Theil der Arbeiter , der Familie » zu versorgen Halle , ist gegen
die Einschränkung der Arbeitszeit geivcsen und diesem glaubt die

Venvaltlwg das Hauptgewicht beimessen zu müssen .
Abg . Rickert : Was nicht richtig ist , ist die »»»gleichinäßige

Beivilligung . 1839/90 sind IVVz , 1890/91 32 Millionen bewilligt
»vorde » , 1391/92 dagegen »vieder nur ll ' /s . Dadurch kommen
die großen ArdeilereinsleUungen und daher die Entlassungen . Ein
gleichmäßiger Forlgang der Neubaule » muß herbeigeführt »verde »»
Im übrigen sind gar nicht in der letzten Zeil hunderte von Ar -
beitcrn entlassen , soweit die Danziger Werft in belracht konimt .
Im großen und ganze » würde es zweckmäßiger sein , statt eine
Anzahl von Arbeitern zu entlassen , eine Verlürzung der Arbeits¬

zeit herbeizuführen .
Abg . v. Kardorff : Tie Budgetkommissio » » ist auch davon

ausgegangen , daß es nützlich »väre , wenn die Marinebaulen
»„öglichft gleichmäßig verurlheilt »verde ». Das »vird sich nicht
alle Jahre machen lassen , aber die Kommission »var der Meinung ,
daß alljährlich ca. 15 Millionen Mark ausgegeben werden müsse »,
»venn wir dieFlotte im Stand halte » »volle ». WenndieSozial -
deinokraten kein « Marine und kein Heer » vollen ,
so ist es nützlich , dies einnial zu k o » st a t i r e n.
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter , »velche glauben ,
daß die Kosten des Heeres und der Marine durch die indirekten

Steuer » aufgebracht »verde »», scheine » von de » sozialdemokratische »
Agitatoren i » den Wahn versetzt zu sei », daß der Staat ohne
Steuern auskomme » kann . Ten » direkte Steuern »vollen die

Sozialdemokraten ja auch nur den reiche » Leuten aicferlcge ».
Abg . Bebel : Niemand von uns hat ausgesprochen , daß wir

kein Heer und keine Marine »vollen , ( Widerspruch rechts ) auch
der Aug . Legien nicht . Wie »vir zu dieser Frag « ftehe », haben
wir noch bei der letzten Erörterung der »icne » Militär -

Vorlage klargelegt . Daß »vir in bezng auf die Or -
ganisatio » dieser beiden Institutionen eine andere prin «
zipielle Auffassung haben »vie Sie , sollte doch auch dem

Abg . v. Kardorff aufgegangen sein . Nach Ihrer Logik müßte »
»vir für alle Heer- und Marineforderunge » stiinme », »veil da -
durch ein Mehr von Ardeil be » der Fabrikation von Waffen ,
Unisonnen , bei neuen Kaserne » , Depots n. s. >v. , ferner bei Reu -
bauten von Schiffen und Reparaturen nothwendig ist . Daraus
nun zu lolger », daß »vir auch unsererseits die Forderungen dafür
gutheißen müssen , ist ein Standpunkt , der , nehnien Sie »nir es
nicht Übel , etwas lächerlich ist . ( Oho ! rechts . ) Sie selber sind
nicht gewillt «inen solchen Standp »>, »ll zu akzepliren . Bis heule
ist nocd kein Budget in der Form beivilligt »vorden , »vie es die
verbündeten Regierungen gefordert haben , und auch Sie ( rechts )
waren vor einem Jahre sehr »venig geneigt , die neuen
Marineforderungen zu beivilligen ; Sie haben damals

mehrere Forderungen gestrichen . Heute ist die Situation

natürlich eine andere , heule bewilligen Sie »vcit mehr als
damals , aber soviel »vie verlangt »vorde » ist , will

auch Herr v. Kardorff nicht bewilligen . Unser Standpunkt ist
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sehr einfach : wir haben hier die allgemeinen Interessen der Ar «
beiter zu vertreten , allerdings von dem Gesichtspunkte aus , »vie
»vir es auffassen . Wir haben uns auch nicht beschivert , daß keine
' Arbeit vorhanden ist . Wenn der Staat in seinen Werkstätten keine
Arbeit hat , so sagen »vir nicht . Du mußt sie uns schaffen . Es
handelte sich hier nur darum , die Arbeit so einzntheilen , daß alle
Arbeiter beschäftigt bleiben und zivar niil Hilfe einer Verkürzung
der Arbeitszeit . Was hier verlangt »vird , lhut jeder vernünftige
und humane Arbeilgeber . So habe ich es selber gemacht und so
handelt jeder menschlich fühlende Unternehmer . Wir
haben uns nur darüber beklagt , daß der Staat auf
diesen einfache », natürlichen und durchführbaren Vorschlag nicht
eingegangen ist . Daß die sozialdemokratische »» Arbeiter keine
indirekten Steuer » zahlen wollen , ist eine Behauptung ii »s Blarle
hinein . Wir verlangen nur , daß das Existenzniinimun » »lnter
300 M. von der direkten Steuer frei bleibe . Dabei »vürden die
Arbeiter , vorausgesetzt , daß die indirekten Steuern aufgehoben
»vürde », ganz bedeutend profitireu , denn die indirekten Steuern
wachsen »uic der Kopfzahl der Familie und betrage » pro Familie
60 —100 M. Wir »vollen eine direkte , gerechte , progressive Ein »
komlnensteiter schon um desivillen , damit jeder einzelne genau
»veiß , »vas dieser kostbare Staat ihin eigentlich kostet . (Heiterkeit
und Beifall bei den Sozialdeniokraten . )

Abg . Ha »nu » acher ( natl . ) : Herr Bebel ist ein sehr geschickter
Fechter ; um die Einzelheiten ii » den Hintergr »tnd zu drücken ,
bringt er allgemeines hier vor , um seinen Freund Legien zu
vertheidige », der gesagt hat , »venu die Sozialdemokraten herrschen
»vürden , gäbe es überhaupt keine Schiffe . Es ist auf den
delltschen Schiffs , verflen eine geivisse ' Anzahl von Deutsche »
ihätig ; diejenigen , die diesen Werften durch ihre Abstiminuiig
die Arbeit entziehen , schädigen die Arbeiter . Die Sozial -
deiuokratie stimint gegen alle Ausgaben , gegen den ganzen Etat .
Ter Angriff des Herrn Legien war also ein ungerechter .

Abg . v. Kardorff : In » vorigen Jahre habe ich sür jedes
einzelne Schiff gestiinmt und cs hier in » Pleninn vertheidigt .

Daraus »verde »» die Gehälter der Werftbeamten be «
»villigt .

Der Titel »vird nach kurzer Debatte be»villigt . Bei den
Kosten zur Justandhaltung der Schiffe und des Inventars »verde »
181 500 M. abgesetzt .

Beim Kapitel „ Waffeuweseil und Befestigung " theilt der
Berichterstatter mit , daß die Frage des Salutschießens in der
Kommission bei diesem Titel berührt sei .

Abg . Richter : Da die Kosten für die Uebuugsschießen so
geivachsen sind , müßte man doch fragen , ob nichts gespart »verde »»
könne beim Salutschieße ». Vielleicht »vird einmal eine Statistik
über das Salutschießen ausgenominen , um dessen Kosten zu er -
initleln . ( Heiterkeit . )

Das Kapitel »vird bewilligt , ebeilso ohne Debatte das
Kapitel „ Torpedoivesen " .

Bei den Ausgaben für das Kassen - und Rechnungs -
»v e s e » empfiehlt Abg . Jebscn in » Interesse der Zahlmeister
das Avancement zu verbesfern . Das Kapitel »vird genehmigt ,
ebenso ohne Debatte die Kapitel „ Küsten - und VermessungS -
»vesen " und „verschiedene illusgaben " .

Dainit sind die ordentlichen Ausgaben erledigt . Gegenüber
dem von allen Seiten ertönenden Ruf nach Vertagung bittet der
Vizepräsident v. Buol , »och den einleitenden Vortrag des Re -
sercnten zu den einmaligen Ausgaben zu hören .

Das Haus stimmt zu.
Abg . Lieber : Es »vird von feiten dsrVenvaltung und der

verbünde »«»» Regierungen nicht daran gedacht , die Hochsee -
Panzerflotte über die Zahl von 14 zu erhöhen . » Die Hochsee -
Panzerflotte besteht aus drei Klassen . Schiffe erster Klasse :
„ Brandenburg " , „ Wörth " , „ Wcißenblirg " , „ Kursürst Friedrich
Wilhelm " und „Ersatz Preußen " ; sie sind neuester Konstruktion
und Beivaffnung und ftehe » auf der Höhe der technischen Voll -

endung . „ Friedrich Wilhelm " , „ Kaiser " und „ Deutschland " siird
sämmtlich ältere Schiffe . „ König Wilhelm " stellt einen Typ für
sich dar und wird nicht allzu lange mehr ohne Ersatz bleihen
können , jedoch »vird für dieses Jahr ein Ersatz noch nicht gefordert .
Ter „ Kaiser " und „ Deutschland " sind Schwesterschiffe , von denen
das ersterc aus lausende » Mitteln soiveil nmgebaut ist , daß es
noch eine stieihe von Jahren als dienstfähig angesehen , verde »
kann ; »vährend für „ Deutschland " unter den laufende » Ausgaben
1 485/220 M. verlangt »Verden , »»m dieses Schiff noch auf
längere Zeit in brauchbaren Zustand zn versetzen . Von den
Panzern Hl . Klasse befindet sich „ Friedrich der Große "
ungefähr in demselben Zustande »vie „ König Wilhelin " .
Für die vier Schiffe der Sachsenklasse , „ Baden " ,
„ Bayern " , „ Württemberg " und „ Sachen " »vird eine erhebliche
erste Rate gefordert , um sie einein umfassenden Umbau zu unte »
ziehen , damit ein Ersatz für längere Jahre entbehrt »verde » kamr .
Man »vird sich nach den amtlichen Erklärungen in den folgenden
Jahren mit einen » umfassenden Uinbau behelfe », sovaß bis zum
Ende dieses Jahrhunderls ein Ersatzbau für die Hochseepanzerflotte
nur sür „ König Wilhelin " und „ Friedrich der Große " zn erivarte » ist .
Es ergab sich ans der Debatte , daß darüber hinaus alle Zukunsls -
pläne in bezug auf die Hochsee - Panzerflotte als privat «
Zukunftsmusik betrachtet »verde » könnten . Am Schluß der

Verhandlung babe ich dies unter Zustinimung der Vertreter der
verbündeten Regierungen in der gesaunnten Kommisston fest -
stelle », können . In bezug auf die Kreuzer zweiter
Klasse , deren die Denkschrift voiu Jahre 1339/90 sieben
in Aussicht nahm , wltrde erklärt , es »vürde nicht beabsichtigt , über
den Rahiuen jener Denkschrift hinausz »lgehe ». »vobei das Tempo ,
in »velchein die Erfüllung dieser Denkschrift zu vollziehen
sein werde , vorbehalten bleibe . Hinsichtlich der Kreuzer
erster Klasse , zu denen im vorliegende » Etat der
Ersatz Leipzig gehört , wurde erklärt , daß zunächst nur
dieser Panzer i » Aussicht genommen sei , daß irgendwelche »veiler -
gehenden Pläne amtlich nicht bekannt seien , daß die Marine -
Verwaltung sich indessei » vorbehalten müsse , in bezug auf diese
Krenzerklasse freie Hand zu behalten .

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag 1 Uhr
vertagt . Außerdem Mililäretat .

zZcrrlsiitrenlsvtfAxes .
In der Justizkommission des Reichstags »vurde am

Donnerstag die Berathung der Novelle zun » Gerichtsver -
f a s s u n g s - G e s e tz beendet . Auf Antrag des Abg . Spahn ( Z. )
»vurde zu Jj 77 ein Zusatz angenommen , »vonach zu Mitgliedern
der Strasknmmern , sowie zn deren regelmäßigen Vertretern nur
ständig angestellte Richter ( also keine Assessoren ) bestiinmt werden
dlirfen . Des »veiteren wurde , der Regierungsvorlage entsprechend ,
die Besetzung der Strafkammern mit nur drei Mitgliedern für
die erste Instanz beschlossen . I » der Berufungsinstanz muß
dagegen die Kammer mit fünf Mitgliedern besetzt sein . Die
»veiteren Beschlüsse der Kommission sind minder wesentlich und
mehr von formaler Bedeutung .

*
*

*

Die „ Wirthschaftliche Vereiuigiing " des Reickstags hielt
am Donnerstag Äorinitlag unter dem Boisitz des Abgeordneten
Graf Herbert Bismarck cine Sitzung ab . Zunächst »vurde der
Bericht der Snbkominijsion , »velche beaustragt war ,



JüüifdjUige zur wirksnmen Bekäiupsnng der Nahrungs -
iiiiltel - VerfÄllchiing durch Margarine und zum S ch utz e
der landwirlhschaftlichen M o l k e r eip r o d u kt e gegen die
schädigende Konkurrenz der Margarine zu
mache » , entgegengenommen . Wie der Referent mittheilte , hat
die Subkomuüssion bisher ihren Auftrag nicht erfüllen kirnen ,
da sie niemals ausreichend besucht gewesen ist ! Der Besitzer
einer Margarinefabrik in Prenzlau habe die Mitglieder der
Kommission zur Besichtigung seiner Fabrik aufgefordert , mau
werde diese Einladung annehme » und auf Grundlage der dort zu
machenden Studien weitere Vorschläge machen . Sodann trat die Ver -
einigung in die Berathung des dem Reichstage zugegangenen An «
träges des Abg . Frhr . Heyl von Herrnsheim , betr . die Kündigung
des Handelsvertrages mit der Argentinischen Republik . Die
Herren von Heyl , Graf von Oriola und Graf Bismarck traien
in längeren Ausführungen für den Antrag ein , und die Ver .
einigung beschloß mit allen gegen eine Stimme , den Antrag im
Plenum zu unterstützen . Des weitere » beschäftigte sich die Ver «
einigung mit der Tabaksteuer - Vorlage . Es ivurde beschlossen ,
für dieselbe mit Erhöhung des Eingangszolles auf ausländische
Tabake einzutreten . — Die Versammlung war nur
schwach besucht .

Wtomnunrnles .
Stadtvcrordnetcu - Versammlung .

Dessen tliche Sitzung vom D o n n er st a g , den
28 . Februar 1893 , nach m. 5 N hr .

In den Ausschuß für die Einverleibung von Vororten sind
auch die Stadtv . Singer und Schulz II gewählt wordrti .

Durch den Tod des Stadrv . Degmeier sind in verschiedenen
Kuratorien und Deputationen Vakanzen eingetreten . Es wird in
das Kuratorium für hypothekarische Beleihung von Grundstücken
aus Stiftungsfonds Stadtv . George gewählt , die übrigen
Ersatzwahlen sollen in der nächsten Sitzung stallfinden .

Der Tarif für Arbeiten und Liefe » ungen bei Ausführung der
Haus » und Dachwasserableitungen wird unverändert genehmigt .

Darauf tritt die Versammlung ein in die S p e z i a l -
berathung des Stadthaushalts - Etats für
1895/36 .

Die Etats : Grundstücke in der Stadt , ländliche
Grundstücke und K a l k st e i n b r u ch zu Rüdersdorf , B e -
rechtigungen werden nach dem Etatsentwurs unverändert
angenommen . Unter den „ Berechtigungen " ist die Rarhswaage
ani Arminiusplatz nicht mehr ausgeführt , da der Magistrat die -
selbe zum 1. April d. I . wegen ungenügender Benutzung ein -
gehen lassen will und der Ausschuß dem in der Ueberzeugung ,
daß das Institut der Rathswaagen sich überlebt habe , zu -
gestimmt hat .

Zum Etat der V a d e - A n st a l t e n beantragt der Etats -
« Usschuß folgende Resolution :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , sich mit der
Einsetzung einer Verwaltungs - Deputation sür das städtische
Badewesen einverstanden zu erklären und der Versammlung
eine entsprechende Vorlage zugehen zu lassen .

Die Resolution wird angenonimen .
Stadtv . Heutig bittet um die Beschaffung besseren Waffers

aus Tiesbrunneu für die Volks - Bade - Anstall an der Schillings -
brücke , damit die Ausgabe von 13 900 M. für Leitungswasser sür
diese Bade - Anstalt aus dem Etat wieder verschwinde .

Der Etat wird genehmigt .
Zum Etat der öffentlichen Desinfektionsanstalt

in der Reichenbergerstraße bemerkt
Stadtv . Dr . Zadel : Ich registrire bei diesem Etat wie

alljährlich die Stimmen , ivelche sich im Laufe des Jahres für
unser Verlangen , die Desinfektion unentgeltlich zu machen , aus -
gesprochen haben . Diesmal kann ich mit einer sehr gewichtigen
Stimme aufwarten . Es hat am 4. Dezeinber 1834 die Berlin -
Brandenburgische Aerzlekammer eine Erklärung angenommen ,
nach der es nothwendig ist , daß die aus hygienischen
Gründen zwangsweise eingeführte Desinfektion aller Woh «
Hungen , dersn Insassen von Infektionskrankheiten befallen
gewesen , durch die städtische Verwaltung unenigelllich ausgeführt
werde . Ich bedaure , daß der Magistrat auf feiuem ablehnenden
Standpunkte hartnäckig beharrl , um so mehr , als die Forderung
der Bezahlung ein Unrecht ist , wo kein Gericht dem Magistrat
zustimmen würde , wenn er es zur gerichtlichen Entscheidung
koinmen ließe .

Der Etat wird sn bloc angenommen .
Beim Etat der Irren - und Jdiotenanstalt in Dalldorf

hat der Ausschuß an den Ausgabepositionen für Beköstigung
3 pCt . mit Rücksicht auf die billigen Lebensmitlelpreise abgesetzt ,
desgleichen 5 pCt . an den Ausgaben sür Heizung , wofür er die
Elalsansätze für durchweg zu hoch gegriffen erachtet . Zugleich
hat er eine allgemeine Resolution vorgeschlagen ,

den Magistrat zu ersuche », die Herabminderung der großen
Kosten sür Heizung in betracht zu ziehen .

Die Resolution und der Etat werden nach den Vorschlägen
des Ausschusses angenommen , der auch noch an dem Konto für
Bau - und Reparaturkosten 6000 M. gestrichen hat .

Im Etat der Irrenanstalt Herzberge bei Lichtenberg sind
entsprechende Abstriche für Beköstigung und Heizung vorgenommen
worden , bei den Reparatur - und Baukosten ein Abstrich von
10 000 M. , ferner 2000 M. an den Tagelöhnen für Acker -
bestellung , da man die stärkere Heranziehung von Irren sür diese
Arbeilen für zweckmäßig hält , und 3000 M. an den Ausgaben
für Instandhaltung der Wege , Chausseen , Park - und Garten -
anlagen ; aus demselben Grunde . Die Vorschlüge des Ausschusses
werden durchweg ohne Debatte angenommen ; desgleichen der
Epezialetat der Anstalt sür Epileptische Wuhlgarten bei
Biesdorf , endlich der Etat , betreffend die F l e i s ch s ch a u
für das von außerhalb eingeführte Fleisch .

Es wird hierbei gleichzeitig ein Gemeindebeschluß
gefaßt , wonach der sür das laufende Jahr festgesetzte G e -

bührenlarif auch sür das Jahr 1835/96 in Geltung
bleiben soll .

Die Vorlage , betr . die Anlage von zwei Rohrbrunnen nebst
Saugerohrleitung zur Speisung des Bassins der Volks -
Bade - Anstalt am kleinen Thiergarten in Moabit wird

genehmigt , desgl . die Vorlage wegen Festsetzung von Fluchtlinien
für eine neue Straße 14b , Abtheilnng II des Bevauungs -
Plans , auf dem städtischen Terrain zwischen Urbanstraße . Urban -

platz und Wilmsstraße von der U r b a n- nach der Wil m s -

st r a ß e.
Es folgt die Vorlage betr . die Umgestaltung der

Straße UitterdenLin den .
Nach der Vorlage des Magistrats ist dieser mit seinen Be -

mühungen , den Forlfall des SHeitweges bei den zuständigen In -
stanzen zu erwirken , nicht durchgedrungen . Er hat nur eine

Verringerung der Breite von 7 auf 5 Meter zu erreichen ver -

mocht und legt nun der Versammlung ein Projekt vor , welches
Mit der Erhaltung des Reilweges in dieser Breite rechnet .

Zur Verbreiterung des südlichen und nördlichen Bürger -
steiges wird ferner der Fortfall des Lastenwegs auf der Süd -

seile , wie auch die Verschmälerung des nördlichen und südlichen
Fahrdamms projeklirt . Die Kosten find auf 400 000 M. ver¬

anschlagt .
Sradtv . Schulz I : Die heutige Vorlage ist eine Verschlech -

terung der früherm ( Sehr richtig !). Der Reitweg , dessen Fortsall
wir als Vorbedingung der Umgestaltung bezeichneten , soll jetzt

erhalten bleiben . Er hat sür die Straße absolut keinen Vor -

theil , wird vielmehr dauernd eine schwere Belästigung des

Publikums sein . In einer so frequenten Straße wie dieser sollte

doch auch das eiserne Gitter der mittleren Promenade endlich

beseitigt werden . Für die Pferde , welche vom Marstall nach
dem Pariser Platz geführt werden sollen , kommen die 800 Meter

Reitweg garnicht in betracht . Haben wir aber erst die 400 000 M.

geopfert , so versperren wir uuZ selbst jede Anssicht , daß später
einmal irgend eine Pferdebahn oder dergl . die Linden entlang
angelegt werden kann . Ich beantrage , die Vorlage abzulehnen ,
denn nur durch entschiedene Stellnnguahme der Stadtverlretyng
kann die Krone veranlaßt werden , den berechtigten Wünschen der

Bürgerschaft zu entsprechen . ( Beifall . )
Stadtv . Heutig empfiehlt das Friedeberg ' sche Projekt ,

wonach die Mittelpromenade in eine Korsoslraße verwandelt
wird , die Bürgersteige nördlich und südlich ganz erheblich ver -
dreitert werden können , weil die Fahrwege sorrfalleu » nd schließ¬
lich auch der Reitweg erhalten bleiben könne . Redner sähe es

freilich auch lieber , wenn dieser Reitweg beseitigt wurde , und

glaubt , daß bei den gestiegenen Vcrkehrsbedürsuiffen es nicht
schwer sein könnte , die Genehmigung zur Kassirnnz zu erlangen .
( Lebhafter Widerspruch . )

Für Ausschußberathung stimmen nur etwa 3 Mitglieder ;
in der ziveiten Berathung ivird die Vorlage unter großer Heiter -
keit der Versammlung einstimmig abgelehnt .

Schluß 7 Uhr . _

Tostsles .
Der „ Verein gegen Verarmnng " hat am Montag seine

diesjährige Generalversammlung gehabt . Aus Zeituugsberichlen
darüber ersehen wir , daß bei dieser Gelegenheit das L3 jährige
Bestehen des Vereins durch eine Festrede gefeiert worden ist , in
der man die bisher erreichten „ Erfolge " gerühint hat . Wir haben
wiederholt erörtert und auch ans den Jahresberichten des Ver -
eins selber nachgewiesen , daß wahrlich kein Anlaß vorliegt , von

„ Erfolgen " zu sprechen . Gerade der „ Verein gegen Verarnlung "
hat mit seiner nun 25 jährigen Tbäligkeit ein Fiasko
erlebt , wie kaum ein zweiter „ Wohlthätigkeiis " - Bsrein
in Berlin . Er ist durch die fortschreitende Verschlechterung
der Erwerbsverhältnisse genöthigt worden , seine statuten -
mäßige Hauptaufgabe . Schutz gegen Verarmnng oder Aushilfe
Verarmter , von Jahr zu Jahr mehr in den Hintergrund zu
schieben und dafür die Nebenaufgabe , Unterstützung Armer , denen

nicht mehr aufgeholfen werden kann , immer mehr in den Vorder -

grnnd zu rücken . Diese totale Verschiebung der verschiedenen
Gebiete seiner Thätigkeit hat der Verein auch im Jahre 1394

nicht aushalten können . Zwar ist die Gesammtzahl der

Unteistützten nicht weiter gefallen , sondern sogar noch etwas

gegen 1693 gestiegen , von 4441 auf 4517 . Aber verhält » iß -

mäßig ist nur die Zahl der mit Geld Beschenkten gestiegen ,
während die Zahl derjenigen , die ein zurückzuzahlendes
Darleh » oder eine abzuzahlende Nähmaschine erhielten ,
weiter gefallen ist . Das heißt : weiter gestiegen ist die

Zahl derjenigen , denen nicht mehr zu Heise » ist , die der Verein
aber wenigstens vor dem Hunger schützen ivill , weiter gefallen
ist dagegen die Zahl derjenigen , denen der Verein noch aufhelfen
zu können meint . Es wurde » untsrstützt mit :

überhaupt vonje100
Dar - Ma - Ge - Dar - Ma - De -
lehen schinen schenk lehen schinen schenk

1893 298 64 4079 6. 7 1. 4 91,8
1894 300 56 4161 6,6 1. 2 92,1

Dagegen im ersten Jahre der Vereinsthätigkeit :
1870 1156 123 982 51,0 5. 6 43,3

( Eine vollständige Uebersicht über den Zeitraum 1870 —93

haben wir in Str . 126 vom 3. Juni 1894 gebracht , wo übrigens
die Prozentzahlen auf Ganze abgerundet sind . ) Gegenüber
diesem Mißerfolg , der ein weiteres Zurückweichen des Vereins

vor der immer weiter um sich greifenden Verarmung bedeutet ,

fällt es weniger ins Gewicht , daß auch Mitgliederzahl und Bei -

tragssumme weiter gesunken sind , jene von 10 219 auf 9851 , diese
von 76 332 auf 74 156 Mark : desgleiche » die Einnahmen aus

Geschenken lind Legaten von 47 463 auf 43 734 Mark und ans

Rückzahlungen von Darlehe » oder Abzahlungen für Nähmaschinen
von 20 022 auf IS 240 Mark . Aber einen Mißerfolg
bedeutet natürlich auch das . Der einzige wirkliche „ Erfolg " ,
den der Verein erzielt hat , ist der , daß es ihm gelungen
ist , eine Anzahl Berliner Bürger gegen die „ Betlelplage " zu
schützen , insofern als kein Bettler da anpocht : wo er das die

Mitglieder kennzeichnende Schild an der Thür erblickt . Diesen

„ Erfolg " bat der Festredner mit Recht hervorgehoben . Man
wird uns aber zugeben , daß das schließlich auch gerade kein An -

laß ist , in die Posaune zu stoßen und zu verkünden , daß man es

„herrlich weit gebracht " habe .

Protestversamiulunge » gegen das Verbot des
i t t l i ch e n I u g e n d u u l e r r i ch t s sollen in regelmäßigeii

Zwischenräumen in Berlin abgehalten werden ; eine am Mittwoch
Abend in de » Armiuhallen abgehaltene Versammlung beauftragte
eine Kommission von fünf Personen mit den nolhigeu Vor¬

bereitungen . Diese vorzugsweise aus Vertretern freireligiöser
Anschauungen zusammengesetzte Versammlung faßte nach lebhafter
Diskussion , in der die Uinstnrzvorlage nach allen Richtungen hin
erörtert wurde , folgende Resolution : Die Versammelten erachten
das Verbot des sittlichen Jugendunterrichts als einen zeitwidrigen
Angriff auf den gesunden Menschenverstand der doch Zweck und
Mittel jedes Unterrichts sein muß , zumal von ihm allein eine

gedeihliche Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte abhängt .

Geht er oder geht er nicht ? Dieses seit den Zeiten des

„ Eisernen Kanzlers ' nicht mehr auf der Tagesordnung gewesene
Frage - und Antwortspiel hat , ohne daß die politische Welt davon

erfuhr , den staatSerhaltenden Elementen im deutschen Reichs -

tage kürzlich wieder bängliches Herzklopfen bereitet . Die

Frage ist aber Gott sei Tank jetzt gelöst und

zwar glücklich gelöst . Er geht nicht ! Ordnung « -
parteiliche Blätter , die mit Reichstagekreiseii in Beziehung
stehen — und welches Berliner Blatt hätte nicht seine parla¬
mentarischen Beziehungen ? — ordnungsparleiliche Blätter also
wissen triumphireud zu melden :

„ Der Restanratenr des Reichstages , Hof -
lieferant Schultze , hatte im Unmnth über die Kritik

Siuger ' s gelegentlich des Reichstags - Etats seine Stellung
gekündigi , da er ohnehin durch den Umzug und die Neu - Ein -

richiung starke Einbuße erlitten habe . Auf ein s ch m e i ch e l -

Haftes Schreiben des Zieichstagspräsidenten
hat er seinen Entschluß wieder rückgängig gemacht und

„ Fraktion Sckultze " braucht sich nicht aufzulösen . "
Nein , wahrlich nicht ! Die auf Umsturz und Untergrabung

der bestehenden Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen der

Sozialdemokratie haben in ihrer Chimborasso - Frechheit
elbst vor dem Heiligsten , was deursche Männer kennen , vor dem

Magen kein Hall gemacht ! Soweit ist es gekommen ! Der

verehrte Ober - und Opferpriester des deutschen Parlamenrsmagens ,
diese von den Reichsboien geradezu u m s ch w ä r m ts Persönlich -
keit ist vom Umsturz beleidigt worden . Und wie beleidigt ! War es
nicht unerhört , daß Singer von diesem einzigen Manne

- rech verlangte , er solle seinen Kellnern Lohn zahlen� kenn -

zeichnet es nicht aufs beschämendste die elende Neidlrngsgesinmmg
dieses Umsturzmenschen , daß er sein Ansinnen n. a. mit dem

Hinweis begründete , daß Herr Schultze weder Pacht zahle »och

Jnvenlaruiikoslen zu tragen habe ? Als ob ein Priester schon
jemals sür das Walten in seinen geheiligten Räumen Geld gezahlt
hätte ! Herr v. Levetzow vollbrachte eine wahrhaft erlösende Thal , als er

Herrn Schultze schmeichelnd bat , aller Aergerniß zum Trotz stand -
hast aus seinem wichtigen Posten zu verharren . Das eine ist
aber unabweisbar : Nämlich eine erweiterte Disziplinarordnung
iin Reichstage , die nicht allein der Krone , sondern auch der

Küche , auch Herrn Schultze , ausreichenden Schutz gegen jegliche
Beleidigungen gewährt .

Ein phouographisches Rednerpult dürfte demnächst im

deutschen Reichslage erprobt werden . Da jetzt im Reichstage
mehr von der Rednertribüne wie vom Platze aus gesprochen

wird , so ist , wie man d. ' m „ Stenographischen Courier " ( einem
in Wiesbaden unter der Reoaktion von W. Kronshein erscheinen -
den Zenlraiblat : für Stenographen aller Systeme ) mitiheilt ,
Knmmerstenograph und Ingenieur Beyerleu in Stuttgart gegen -
lvärtig damit beschäftigt , ein phonographisches Rednerpull zur
Ausnahme von Sieden zu konstrniren . Herr Beyerlen hofft , dem -
nächst einen praktischen Versuch mit seinem Rednerpult im

deursche » Reichstage machen zu dürfen . Gut , daß Bismarck

nichts mehr im Reichsrage „ lau scggeu " hat ; der würde , soiveic
seine Person in Frage käme , für schleunigste Entfernung dieses
Wahrheitszeugcn sorgen .

Daß Wohlthu » Segen bringt , erfährt wohl am besten
der Tuchhändler Herr Hermann A. , einer der Leiter der hiesigen
Kinder - Bolksküchen . Zu diesen Institute » wenden sich , dem

Drange des Hungers folgend , auch oft Erwachsene , und unter
diesen sind , wie bei der Arbeitslosigkeit , die gerade
im Kaufniannsgeiverbe herrscht , nur zu erklärlich er -
scheint , auch viele stellungslose Komptoristen und Lager -
arbeiter . Haben diese noch fünf Pfennige bei sich , dann
bekommen sie auch ihre Portion Essen , und zuweilen fügt es sich
sogar , daß ein gänzlich Mittelloser umsonst gespeist wird . Noch
größeres Heil erblüht den Arbeitslosen des Kaufmaniisstandes
aber , wen » Herr A. selber die Kinder - Bolksküchen inspiziren geht .
Daun frägt er wohl nach Stand und Herkommen und ist ein

stellungsloser Kaufmailn am Ort , dann gewährt der Wohllhäter
dem armen Teufel das , wonach er sich so oft gesehnt hat : Arbeit ,
Beschäftigung !

Zwar sehr hoch bezahlt Herr A. seine Geretteten nicht ; die

Gehäiier vanire » bei täglicher Kündigungsfrist zwischen dreißig
und sechzig Mark im Monat . Aber Herr A. lhut noch mehr !

In Rücksicht darauf , daß man sich mit einer oder zwei Mark am

Tage nicht gerade glänzend sattessen kann , sorgt er auch noch
dafür , daß den Aeruislen seines etwa zwanzig Mann starlen
Personals ein Freilisch ans der Kinder - Volksküche gewährt
»verde . Wenn trotz solcher Freigiebigkeit gar häufig das Personal
dieses wahren Wohlthäters ivechselt , so liegt das natürlich an
nichts anderm , als an der Undankbarkeit und Begehrlichkeit der
Menschen . Herr A. läßt sich dadurch auch nicht irre machen !
Er thul nach wie vor völlig selbsttos wohl — sich und andern

zum Segen !

Für die ansgesperrten Braueret - Zlrbeiter sind ein -

gegange » : Von einer rolhen Hochzeit , Freienwalderstr . 2,70 M.
Von den Steindrnckern 10. Rate 3 M. Bierprozente der Ar -
beiter der Schuhfabrik von Bergschimdt und Lange 8 M. Die
Kommission der Brauer und Branerei - Hilfsarbeiter .

Die Inhaber von Sammellisten für die ansgesperrten
Brauerei - Arbeiter werden dringend aufgefordert , sänimtliche

Listen , gleichgiltig , ob sie gezeichnet sind , oder nicht , bis zum
15. März an die unterzeichnete Kommission einzusenden . Die
Kommission muß zu diesem Termin im Besitz der Listen sein ,
weil es ihr andernfalls unmöglich ist , bis zum 1. April die Ab¬
rechnung fertig zu stellen .

Die Kommlssion der Brauer - und Brauerei - Hilfsarbeiter ,
per Adr . I . Wiedemann , Vlumenstr . 38 . Berlin 0 .

Eine für unsere heutige » sozialen Zustände bezeichnende
Lokalnotiz finden wir in hiesigen Blättern . Sie lautet :

„ Zu seinem Glück vernnglöckt ist gestern Abend ein 65 Jahre
alter Mann , der Schneider Georg Koch , der ohne Wohnimg ist
und »iangels jeglicher Mittel dem ivinterlichen Welter ausgesetzt
war . Er gerieth unter die Räder einer Droschke und wurde vor
dem Haufe Hoher Steinwcg 2 mit Verletzungen am rechten Bein
von einem am Alexanderplatz slationirten Schutzinaiiil hilflos
ansoefimdeii . Der Beamte nahm sich feiner an und beförderte
ihn in einer Droschke nach eir . eln Krankenhause , wo der alte
? Raiiu bis auf weiteres dem Kampf ums Dasein enthoben ist . "

Was will man mehr ? Wenn man des Kampfes « m' s Da -
sein , das heißt dem quälenden Hunger enthoben sein will , so hat
man weiter nichts zu thuii . als möglichst vor den Augen eines
Schutzmanns eine Spiegelscheibe zu zerschlagen oder auch sich ein

bischen überfahren zu lasse ». Dann wird einem entweder im

Gesängniß oder auch im Kraiikenhanse sofort geholfen . Und da

fabeln die Umstürzler noch von Univilligkeil des Staates , den
Armen beizustehen !

Ueber den Bei ; tust eincS Reichstags > Abgeorducten
hatten wir kürzlich eine zwar betlübeude , aber vom menschlichen
Ätandpunkt aus nur zu verzeihliche Mittheilung zu bringen .
Einige Tage darauf konnten wir nach einer Ergänzung der

„ Elberfelder Zeilnng " noch berichte », daß der unglückliche Ver -
lierer der 2000 M. der konservative Abgeordnete Herr v. Herder
sei . Zu unserem Leidwesen ist der Name des Herrn v. Herder
aber durchaus zu Unrecht bei dieser Gelegenheit an die Oeffeul -
lichkeit gekommen . Denn der Herr schreibt uns auf grund des

Preßgesetzes :
Bereits vor einiger Zeit enthielt Ihre Zeitung eine Bemerkung

über eine » konservativen Reichctags - Abgeordnelen , der 2000 M.
verloren haben sollte , und waren darüber »och weitere Aus -

lassungen gefolgt . In der Nummer vom Dienstag , den 26 . v. M. ,
schreiben Sie weiter , dieser Reichetags - Abgeordnete ist Herr
v. Herder . Ich habe dazu nun vie Bemerkung zu machen , daß
diese Notiz unwahr und vollkommen aus der Luft gegriffen ist.
Erstens bin weder ick der Verlierer der 2000 M. , noch irgend
einer der konservativen Fraktion . Noch genau eingeholten
Informationell bin ich aber auch in der Lage , der Wahrheil
gemäß zu erklären , daß überhaupt keiner der Abgeordneten deS

Reichstags jene 2000 M. verloren hat .
Daß Herr v. Herder im stände ist , der Vorsicht sämmtlicher

337 ei » derart unziveifelhaftes und unantastbares Zeugniß aus -

zustelle », erfüllt uns mit aufrichriger Beivunderuiig vor seinem
Opfermulh . Denn unter dem leider notorischen Maugel an Seß -

hafligkeit bei der erdrückenden Mehrzahl unserer Reichsbolen muß
die Konstatirung der v. Herder ' scyen Thatsache nicht allein eine

äußerst zeitraubende , sondern auch , was Auslagen für briefliche
lliecherchen jc. betrifft , recht kostspielige Arbeit gewesen sein .
Wir bedauern selbstoerstäiidlich in hohem Grade , daß wir die

Gewiffeuhasligkeil aller Parlamentarier , die ihre » Vermögens -
Verhältnissen nach fähig sind , 2000 M. zu verliere », derart an -

gelastet haben . Hoffentlich folgt die übrige Presse unserem reu -

müthigen Beispiel .

Russischer Sprachunterricht für Kaufleute . Im Orien -
talischen Seminar wird vom 15. April bis ' 15. August ds . Js .

Herr Hofraih Schalfejew unentgeltlich russische » llnterrichi an

junge Kausleute ertdeilen , an Anfänger am Dienstag und Donners -

tag , abends 7>/s — 8Vz Uhr , sowie an andere Mittwoch und Frei -
tag , abends TM» — 8V » Uhr .

Ein gefährlicher Stadtbahnräuber ist am Mittwoch
Abend aus der Station Warschauer Brücke in der Person des
13 jährigen Kürschners Hermann Große , bei seinen
Eltern in Friedrichsberg ( Blumenthalstr . 22 ) wohnhaft , verhastet
worden . Wir erfahren von zuständiger Seile folgendes : Am

Mitiwoch Abend gegen 7 Uhr bestieg auf der Station Stralau -

Rumnielsburg die Frau des Fabrikanten S . aus Rummelsburg
ein Konpee II . Kl . eines zur Abfahrt bereit stehenden Stadlbahn¬
zuges , in welches im letzten Augenblick ein junger gut gekleideter
Mann hineinsprang . Dieser , der obenerwähnte Kürschner G.
nahm der Dame gegenüber Play , doch kaum hatte der Train
den Bahnhof verlassen , als der Fremde von Frau S. die Geld -
lasche forderte ; er wußte die sich anfänglich sträubende Frau zur
Herausgabe des Portemonnaies , in welchem sich 1,05 M. defanden .
zu zwingen , daß er ihr die Mündung eines Revolvers
auf die Brust setzte ! Als sich der Zug der Warschauer
straße näherte , bemerkte G. zu seinem Opfer : „ Wenn S' . e jetzt
um Hilfe rufen oder jemand sagen , was hier soeben geschehen ist ,
schieße ich Sie über den Haufen . " Der freche Bursche öffnete
sodann die Koupeethür , stieg auf der Station aus , schloß sofort



iv ' . eder die Thür und blieb an derselben stehen !
Thatsächlich wagte eZ Frau S . unter diesen Umständen und ein -

geschüchtert durch die vorhergegangene Drohung nicht , » m Hilse
zu rufen . Sie vermochte jedoch einen diensthabenden Beamten ,
ohne daß der Räuber es bemerkte , durch Zeichen zu verständigen ,
welcher herantrat und durch einige Worte der Frau den Sachverhalt
erfuhr und den G. festhielt . Durch Schutzleute , welche nur
mit großer Mühe den Burschen vor der Wuth der aus -
steigenden Passagiere zu schützen vermochten , wurde der Räuber

zunächst nach dem Stationsbnreau gebracht, wohin auch die
durch die Ausregung ohnmächtig gewordene Dame geschafft
wurde und später wurde G. nach dem 45 . Polizeirevier am
Stralauerplatz überführt . Bei dem jugendlichen Verbrecher
wurden der Revolver , sowie eine Anzahl scharfer Patronen vor -
gefunden . Nach längerem Leugnen legte G. daZ Gesländniß ab ,
daß er bereits am Montag Abend eine nach Rummelsburg
fahrende Dame mit dem Revolver bedroht , die jedoch aus dem

Zuge herausgesprungen sei . ( Es bestätigen sich also die Angaben
des jungen Mädchens , deren diesbezügliche Schilderungen von
der Behörde nicht recht geglaubt wurden . ) Bei dem Kürschner ,
der noch in derselben Nacht nach dem Polizeipräsidium gebracht
wurde , wurde »och eine einfache Fahrkarte zweiter Klasse vor «
gefunden , welche mit ? durchlocht , also aus der Station Friedrich -
straße kupirt worden ist .

Eine rentable Faßfabrik . Erklärliche Sensation , so
schreibt das „ Verl . Tagebl . " , erregt eine Haussuchung und daran
sich knüpfende Verhaftung , welche gestern früh von der hiesigen
Kriminalpolizei bewirkt worden ist . Es handelt sich um die

Firma Engelke , Buchholdt u. Co. , Neue Promenade 8, Fabrik
ätherischer Oele , Essenzen , Kouleuren und Fruchlsafl - Presserei ,
deren Inhaber in Verdacht geratheil waren , bei Diebstählen an
Fastagen als Hehler gedient zu haben . Diese Diebstähle ,
durch welche hiesige und auswärtige Brauereien geschädigt
wurden , sind von einer Bande gewerbsmäßig und im großen
Umfange schon seit mehreren Jahren betrieben worden , ohne daß
man ihnen auf die Spur kam . Zu vielen Tausenden verschwanden
die Gebinde aus den Brauereien und wurden der genannten Firma
zugeschleppt , welche in fabrikmäßiger Weise die Brandzeichen der be-
tr offenen Brauereien von den Fässern entfernen ließ und dieselben
nach erfolgter Herrichtung den Brauereien lvieder verkaufte .
Der hiesige Vertreter der Rathenower Brauerei hat das gemein -
gefährliche Treiben entdeckt und zur Anzeige gebracht , woraus
gestern früh , wie erwähnt , bei der Firma Haussuchung abgehalten
wurde . Es wurde bei derselben auch ein großes Lager von
Fastagen — etwa zweihundert Stück — aufgefunden , die zum
theil noch die Zeichen der geplünderten Brauerei - Etablisiements
trugen , zum größten Theil aber bereits „neutralisirte " , d. h. von
jenen Zeichen befreit und zum Verkauf zugestutzt waren . Die
Inhaber der Firma sind : H. A. I . Buchholdt ( Kopenhagen ) ,
I . W- Engelke und Max Roethig . Letzterer wurde verhastet , da
er speziell die Geschäfte mit den Spitzbuben abgeschlossen hat , die
nur sehr geringe Preise für das gelieferte gestohlene Gut erhalte »
haben . Mehrere der Diebe sind verHaftel , sie haben die Dieb -
stähle auch eingestanden und ihren Hehler genannt , und hierdurch
dessen Neberrnmpelimg und Festnahme herbeigeführt .

Nnsere Herren Einbrecher hegen anscheinend eine be -
sondere Vorliebe für daS Speise - und Kasfeelokal von B. Franke
in der Frankfurterstr . 73. Seit kurzer Zeit ist dort zum vierten
Male eingebrochen worden . Die Drebe stiegen durch das Kloset -
fenster in das Lokal und haben außer 800 mit dem Namen der Firma
versehenen Speisemarken die kleine Kasse mit zirka 8 M. mit -

gehen heißen . Da vielleicht der Versuch gemacht wird , die
« peisemarken in den Kreisen der Gäste abzusetzen , so ist sder
H- iiiveis am Platze , daß dieselben an der Kasse nicht mehr
angenommen werden , da inzwischen andere Marken ein -
geführt sind .

Eine originelle Methode , zu voller Konzession zu kommen ,
wendet ein Wirlh in der Wilmersdorferstraße zu Charlotlenburg
an . Er entfesselt näinlich unter seinen Gästen , die zum theil
auch aus Bauarbeitern bestehen , einen Petitionssturm , indem er
männigltch auffordert , in seinem an die Regierung zu Potsdam
gerichteten Geiuch durch Namensunterschrift zu bestätigen , daß in

dortiger Gegend ein tiefgehendes Bedürfniß für einen Wirth mit
voller Konzession vorhanden sei . Selbstverständlich geben nur
indifferente Leute zu diesem Bittgesuch ihre Namensuiiterschrift
her ; organisirte Arbeiter haben besseres zu thun , als die Privat -
geschäfte von Personen , denen sonst die Bestrebungen der Arbeiter -
schaf » völlig gleichgiltig sind , in derart plumper Weise fördern

zu helfen .
Wir erhalten von Herrn R. Hermann , Hauptverwalter

des Gutenbera - Bundes , folgende Zuschrift :
In der Nr . 43 des „ Vorwärts " befindet sich unter „ Lokales "

eine Notiz , betreffend Paul Grube und den Gulenberg - Bund , der
solgeude Unrichtigkeiten enthält : I . Paul Grube war nie Vor -
sitzender des Gutenberg - Bundes . 2. Paul Grube wird auch nicht
wegen Unterschlagung von Geldern des Gutenbera - Bundes straf -
rechtlich verfolgt . Die Verfolgung desselben hat überhaupt nichts
mit dem Bunde zu thun . 3. Wird behauptet , der Gutenberg - Bund
habe in Verbindung mit Herrn Hermann Blanke dafür gesorgt , daß
die für den Tarif kämpfenden Buchdrucker in Kirchhain durch
Streikbrecher ersetzt worden seien . Auch diese Behauptung ist
nicht wahr . Der Gutenberg - Bund hat iveder aus sich, noch in

Verbindung mit genanntem Herrn irgend jemand nach Kirchhain
gesandt . 4. Was die Bemerkung betrifft , daß der Gutenberg -
Bund die Vereinigung derjenigen Buchdrucker ssei , welche stets
bemüht sind , in solchen Buchdruckereien als Streikbrecher zu
dienen , wo Mitglieder des Verbandes wegen Nichtzahlung des

Tarifs die Arbeit eingestellt haben , so ist auch diese Behauptung
nicht wahr . In Kirchhain sowohl wie in mehreren Berliner Fällen
ist das gerade Gegentheil der Fall . Verband und Gutenberg -
Bund sind hier gemeinsam vorgegangen .

Wir hoffen , alsbald Herrn Hermann antworten zu können .

Der i « Hamburg verhaftete Schiffer Richard Erpel
bat vor der Hamburger Kriminalpolizei bereits ein Geständniß
abgelegt . Danach hat Erpel nach seiner Betheiligung an der

Plötzenseer Affaire mehrere Uhrenläden ausgeraubt , so die Ge -
schäfte von Mroch in Hochkirch und von Stern in Oldesloe . Auf
grund dieses Geständmises ist es der Hamburger Kriminalpolizei
gelungen , die sämmtlichen Komplicen , Helfershelfer und Hehler
des Erpel zu ermitteln und zur Haft zu bringen .

Für unheilbar geisteskrank ist gerichtsärztlich Frau F.
aus Spandau erklärt worden , die am 6. Dezember in einem

Gasthofe Unter den Linden ihren zweijährigen Knaben zu er -
morden versuchte , indem sie ihm ein chloroformgetränkies Taschen -
tnch ans den Mund drückte . Man hat sie jetzt nach einer Irren -
anstalt gebracht .

Witterungsübersicht vom 28 . Februar 181 ) 5 .

Wetter - Prognose für Freitag , 1. März I8S5 .

Zeilweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit Nieder -

schlage », mäßigen westlichen Winden und langsam steigender
Temperatur . Berliner WetierbUreau .

Polizeibericht . Am 27 . v. M. nachmittags fiel ein Kutscher ,
welcher mit einem schwer beladcnen Wagen ans ein Grundstück
in der Allen Jakodstraße einfahren wollte , vom Wage » herunter
und wurde durch Ueberfahren schwer an der Brust verletzt . —

In der Linienstraße streifte ei » Rollwagen einen Handivagen so
ungeschickt , daß der den letzteren führende Knabe vor die Räder
des Rollwagens geschleudert und an beiden Beinen überfahren
wurde . — In der Friedrichstraße wurde ein Arbeiter durch eine

Droschke überfahren und ihm der linke Unterschenkel gebrochen .
— Im Laufe des Tages fände » drei unbedeutende Feuer statt .

Gevickts - Äsitung .
Wegen cineS Aktes der Rohheit , der an die neuerdings

durch Gerichlsverhandlungen bekannt gewordenen Brutalitäten

gewisser Gebildelen erinnert , hatte sich gestern der Hausdiener
Frömmelt vor der 2. Slraskammer des Landgerichts I zu
verantworten , nachdem einer seiner Komplizen bereits vor
mehreren Monaten eine empfindliche Strafe erhalten hat .
Frommert selbst konnte damals nicht abgeurlheilt werden , weil
er erst später ermittelt worden ist , ein dritter Theilnehmer an
der Thal , der Arbeiter jkreen ist » ach Amerika entflohen . Der
Schiffer Habicht befand sich in der Nacht zum
29. Mai in der Freiberg ' schen Schankwirthschaft an der Ecke
der Grün - und Wallstraße . In der Unterhaltung , die sich
um den Bierbmikott gedreht haben soll , erzürnten sich die Par -
teien . Als man um 4 Uhr morgens aufbrach , schlug der in -
zwischen verurtheilte Bahnwürler Marx den Schiffer mit einem
dicke » Knüttel wiederholt über den Kops , während ihn Kreen und

Frommert festhielten . Als er widerstandsunfähig geworden war ,
schleppten ihn seine Gegner auf das Bollwerk » eben der Grünstraße ,
Marx schlug nochmals auf ihn ein und schließlich wurde er aus

einer Höhe von 4 —ö Metern in de » Kanal ge -
w o r f c n. Zum Glück war das Wasser an jener Stelle nicht
übermäßig tief , so daß sich Habicht retten konnte . — Der

Angeklagte bestritt entschieden , an dieser Rohheit theilgenoinmen
z » haben , er wurde jedoch durch das Zengniß mehrerer Personen
überführt . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
2 Jahre Gefängniß . Der Gerichtshof erkannte auf t Jahr
6 Monate Gefängniß und nahm den lllngeklagten sofort
in Hast . Das Ersuchen des letzteren , ihn doch erst noch einmal

zu seiner Familie gehen zu lassen , da er vier kleine Kinder zu
Hause habe , wurde abgelehnt .

Ein untrügliches Mittel gegen die „ Schwindsucht "
gefunden zu haben , ist nicht den Forschungen eine » Koch oder
Liebreich vorbehalten geblieben , der Sprachlehrer Hermann
Krause hat diese Gelehrte » schon längst überflügelt . Er preist
durch Zeitungs - Inserate ein Mittel an , welches „ Lungen -
schwindsucht in weit vorgeschrittenen Fällen " heilen soll , und in
den von ihm veröffentlichten Danksagungen wird er gepriese » als

„ Wohlthüter der Menschen , der zum Heile der Kranken noch
recht lange erhallen bleiben möge " . Die Kehrseile der Medaille
besteht darin , daß nach dem Votum des gerichtlichen Esch -
verständige » Medizinalraths Dr . Long kranke und hysterische
Frauen das tollste Zeug glauben und daß eine dieser dankbaren
Kundinnen des Herrn Krause inzwischen verrückt geworden ist . Auf
Schwerkranke üben derartige Annonce » von Kurpfuschern immer
ihre Wirkung aus . So war eS auch bei der Frau des Silber -
arbeiters Schlosser der Fall . Die arme Frau litt an hoch -
gradiger Kehlkopf - und Lungenschwindsucht , so daß sie von den
Aerzte » als völlig retlungsIoS ' aufgegeben ivar . Sie las
ein Inserat des Angellagien und . wie der Ertrinkende

nach einem Strohhalm greift , wünschte sie auch dieses
Heilmittel zu probiren . Wie ihr Sohn und ihre Schwester ,
die zu dem Angeklagten entsandt wiirden , behaupten , hat dieser
die Unfehlbiirkeil seineK Mittels in den Himmel gehoben und
sich dahin geäußert : „ Für ihn sei eine Besichtigung der Palientiu
nicht nöthig , denn ihr Zustand stehe ganz klar vor seinen Augen .
Wenn nur noch ein Fetzen Lunge vorhanden sei . dann heile er
die Krankheit in drei Wochen . " Er gab für die Kranke
4 Flaschen Arznei h 4 M. mit , die Kranke starb aber nach
14 Tagen . Gcrichts - Chemiker Dr . Bischoff hat festgestellt , daß die
eine der Flaschen ein Gemisch von gereinigtem Honig und Wasser ,
eine andere ein « den honiöopathischen Arzneien nachgebildete
Mixtur aus ganz indifferenten Pflanzensäftkii enthielt und
daß der Werth eines sochen Flascheninhalts auf 20 Pf . zu be-

messen sei . — Das Schöffengericht hat s. Z. in dein Verhalten
des Angeklagten eine Vorspiegelung falscher Thalsachen erblickt
und ihn mit Rücksicht auf die Geineingesührlichkeit solcher Kur -

Pfuschereien zu sechs Monaten Gefängniß vernrtheill .
Er legte Berufung ein und beharrte auch in der gestrigen Ber -

Handlung bei seinem unerschütterlichen Glauben an die Heikkrast
seines Geheimmittels und bei der Behauptung , daß ihm
dasselbe von den Verwandten der Frau Schlosser geradezu
abgerungen sei. Er habe sofort gesagt , daß die Krank -
heil schon zu weit vorgeschritten sei und sich schließlich nur
durch die Thränen des Sohnes rühren lassen . — Sein Ver -

lheidiger Dr . Schöps beantragte seine Freisprechung , weil er
von der Heilkraft seines Mittels ebenso überzeugt sei , wie Prof .
Koch , Prof . Liebreich und der Naturarzt G l ü n i ck e von
den ihrigen . — Der Gerichtshof setzte die Strafe auf 3 Monat

Gefängniß herab . Benicrkenswerth sind zwei geflügelte
Worte des Medizinalralhs Dr . Long . Er sagte u. a. : „ E her
wird nt an den großen Bären voni Himmel holen
und den kleinen Bären in den zoologischen Garten

sperren können , ehe es gelingt , ein Universal -
mittel gegen Lungenschwindsucht zu finden . "
Und auf die Frage des Vertheidigers , ob der Angeklagte nicht
ebenso an sein Heilmittel glauben könne , wie die Erfinder von
Tuberkulin und Cantharidin an die Heilkraft dieser Mittel

glauben , sagte der Sachverständige wörtlich : „ Ich muß aus
voller Ueberzeugung bekunden , daß es mir

nicht klar ist , wie man die kleinen Diebe so
sangen n n d die großen s o lausen läßt . " Der
Staaisanivalt bedauerte , daß hier wissenschaftliche Kapazitäten
in einem Alhemzuge mit dem Angeklagten genannt worden seien
und daß die Sachverständige sein Gulachteen in solcher Form ab -

gegeben habe .

Die dringende Nothweudigkeit einer Reform der
Best immun gen über die jugendlichen Ver -
b r e ch e r zeigte elne Verhandlung vor der 5. Strafkammer des
Landgerichts 1 hiersclbst gegen den Schüler Wandel . Der
eben erst 12 Jahre alte , von Gestalt sehr kleine Knabe hat , wie
der Vormund dem Gericht erzählte , den Vater am Delirium ver -
loren , die Mutter ist den ganzen Tag außer den » Hause be -

schäftigt . Auch der Kleine ging schon aus Erwerb aus , er
handelte an den Markthallen init Kouverls . Hier soll er sich
verschiedener Taschendiebstähle schuldig gemacht haben .
Das Schöffengericht verurtheilte ihn deshalb zu 4 Monaten

Gefängniß . I » der Berufungeinslanz trat der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt H e i » e m a n n , lebhast für Umwandlung der

Freiheitsstrafe in Zwangserziehung ein , indem er darauf hin -
wies , daß letztere geeignet sein könne , aus dem Knaben noch
einen brauchbaren Menschen zu machen , während die Freiheils -
strafe ihm einen Makel aufdrückt , den er nie wieder los werde ,
der ihn bei alle » Arbeitgebern verschlossene Tbüren finden lasse .
Das Gericht ermäßigte die Strafe zwar auf 3 Monate , beließ es
aber im übrigen bei der Frethetlsstrase , da es die Einsicht in die
Strafbarkeit als vorhanden annahm und deshalb nach dem

Gesetz gezwungen sei , auf Anordnung der Zwangs -
erziehung verzichten zu müssen .

Kämpfer für Ordnung , Religion und Sitte . Ein uns
aus Sagau zugegangenes Privaltelegramm berichtet , daß der

Gerichtsaffessor Gerber an » Donnerstag von der dortigen Straf -
kaiinner zu einen » Monat Festung verurtheilt worden ist ,
weil er sich des Vergehens der Aufforderung zum Zweikampf
schuldig gemacht halte . Die Oeffenllichkeit war ausgeschlossen .
da eine - Ehescheidungssache in der Verhandlung zu streisen war !

Der Staatsanwalt in Neisse verfolgt den flüchtigen
Referendar Jäger ans Oppeln wegen EittlichkeitZ -

verbrechen . Jäger ist mittelgroß , untersetzt , hat volles Gesicht ,
blondes Haar und eine » Anflug von Schnurrbart .

Ans London wird berichtet : Das Polizeigericht in Bowstreet

verhandelte heute über die Auslieferung eines gewissen Dominic

Ziinina alias Dominic Alarithi , welcher wegen Betruges inner -

halb der Jurisdiltion der deutschen Regierung angeklagt ist .
Der Angeklagte leugnete , je in Deutschland gewesen zu sein . Die

Angelegenheit wurde vertagt .

Vsvrammlrmgent
Der Sozialdemokratische Wahlverein für den zweiten

Berliner llieichstags - Wahlkreis hielt am 24 . Februar eine gut
besuchte Versammlung ab , i » der Genosse Schöpflin in einem

recht beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Aberglauben " sprach .
Die Versammlungen sollen jetzt regelmäßig alle vierzehn Tage
stattfinden .

Eine öffentliche Bersammlung der Vergolder , die am
27 . Februar bei Schneider , Annsnstraße 16, tagte , leitete der

Delegirte der Geivsrkschastskoinmission mit einem interessanten
Bericht über die Thätigkeit derselben ein , und präzisirte seine
Stellung zn den einzelnen in der Kommisston verhandelten
Fragen . Die Versammlung verhielt sich zustimmend zu der

Stellung ihres Delegirten , der seinerseits eine Wiederwahl ab -

lehnte . Es wurde daher dem Kollegen H ö p f n e r die Ver -

Iretung in der Gswerkschaflskoinmission übertragen . Den Kassen -
bericht der Ngitalioiiskommission gab Kollege Schütte , danach be-

trugen die Gcsamniteimiahmc » inkl . Bestand : 1734,40 M. Diesen
staub eine GesamintauZgabe vo » 1213,47 M. gegenüber . Es
blieb somit ein Bestand von 575,93 M. zu verzeichnen . Hieran
schloß sich die Neuwahl der Agitatioiiskommission , in welche die

Kollegen S t a r m a n n , Böhm und Schnorre gewählt
wurden , als Revisoren fungiren die Kollegen Krüger und
Steide ! . In betreff der Maifeier beschloß die Versammluiig
eine selbständige Feier , wie sie im vorigen Jahre für die Vergolver
stattgefunden hat . Die Entscheidung über die Arbeitsruhe an diesem
Tage soll einer weiteren Versammlung anheimgegeben werden .

Nunmehr entspann sich eine recht rege Debatte über die außer -
ordentlichen Mißstände bei der Firma Albert S u k o w in der

Stcglitzerstraße . Im Munde der Kollegen wird diese Arbeits -
statte nur mit dem Name » „ Knochenmühle " bezeichnet , die im

allgemeinen als das Schreckgespenst aller Rahmenvergolder - Werk -
statten gilt , zu der die Arbeitsuchenden nur im Falle äußerster
Roth ihre Zuflucht nehmen . Vor kurzem sind zwei Arbeiter , die
vor dem Gewerbegericht nach bestem Recht und Gewissen die Wahrheit
sagten , die allerdings nicht zu gimste » jenes Herrn aussiel , entlassen .
Bis auf einen Arbeiter , der erkrankt war , waren die in dieser
Werkstatt Beschüstigten anivesend . Uebereinstimmend äußerten
diese auch für de » abwesenden Kollegen ihre Meinung in folgender
Resolution : „ Wir erkläre » die Arbeit morgen niederzulegen und

übertragen die Verhandlungen dem heutigen Bureau . " Als

Forderungen waren während der Debatte aufgestellt : der

Fabrikant verpflichtet sich , jedem die Freiheit zu laise », vor Ge -
richt die Wahrheit zu sage » ; ferner verpflichtet sich derselbe .
seinen Arbeitern eine menschenwürdige Behandlung zu theil
werden zu lassen . Zum Schluß wurde » die Vertrauensmänner

aufgefordert , zn der Sitzung am 12. März zn erscheinen , und
ihre Bücher sowie die Zirkulare für die Urabstimmung mit zur
Stelle zn bringen .

I » einer öffentlichen Versainmlnng der Konditoren ,
Zucker w aar « ii - und Chokoladenfabrik - Arbeiter
u n d . Arbeiterinnen reserirte Reichstags - Abgeordneter Ge -
nasse Molkenbuhr über : „ Die Kommisston für Arbeiter -

stattstik und ihre Gegner . " Redner führte der Versammlung die

Ergebnisse der Untersuchung der im Mai 1892 gebildeten Kom -
Mission für Arbeiterstalistik vor Augen , deren Thätigkeit sich zu -
nächst anfBäckereien und Konditoreien erstreckte . Die Ungeheuerlich -
keilen , welche die aus , dem Wege der Stichproben vorgenommeiieii
Untersuchungen zn Tage sörderlen , sollten nach dem Versprechen des

Reichskanzlers auf dein Gejetzeswege beseitigt werden ; doch hat man
bis hent noch nicht Zeit gehabt , eine diesbezügliche Gesetzvorlage
einzubringen , dahingegen halte man es recht eilig mit der Umsturz -
vorläge . Redner belont , wie außerordentlich dringend die Ver -

kürznng der Arbeitszeit ist ; ebenso müsse der Lehrlingszüchterei in
den Bäckereien entgegen getreten werden . Redner ermahnt
die Anwesenden zu festem Zusammenschluß in der Or -

ganisalio ». In der Diskussion wurde hervorgehoben , daß
für die Pfefferküchlcr die Zustände noch schlechter seien , wie
i » den Bäckereien . Von 3000 Pfefferküchlern in Deutschland be-

finden sich höchstens 1000 in Arbeil : ein großer Theil findet nur

Beschäftigung im November und Dezember ; mehr als 50 pCt .
der Arbeitenden hat eine 12- und 13 ständige Arbeitszeit außer
im September und Oktober . In diesen Monaten muß von früh
6 Uhr bis abends 9, auch II , in einzelnen Fallen bis 12 Uhr
gearbeitet werden . Der Lohn beträgt monatlich 10 bis

15 , im allergüiistigsten Falle einmal 20 bis 30 Mark .

Aus einen mündlichen Auftrag , im Reichstage die Einsührung
der ganz außer acht gelassenen Pfesserküchler in die Schutzgesetz -
gebung zu veranlassen , entgegnete der Referent , daß man wohl
nachträglich diesen Berus einer verwandten Branche zutheilen
werde ; auf besondere , freilich recht nothivendige Schutz -
Bestimniungen sei sobald nicht zu rechnsn . Er r . ithe vielmehr ,
alles Material über Mißstände zu sammeln und dasselbe zu ge-
eigneter Zeit in Form einer Petition an zuständiger Stelle ein -

zureichen , um die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf solche Zu¬
stände zu lenken . Zum Schluß der Debatte stimmte man folgender
Resolution zu : „ In Erwägung , daß die Berliner Gehilfenschaft
nicht länger gewillt ist , ans die Einsührung des Maximal - Arbeits -
tages auf grund des Z 1200 der R. - G. - O. zn warten ,
verspricht die beutige Versammlung , mit aller Kraft dahin z »
agitiren , die Kollegen nicht blos in Berlin , sondern in ganz
Deutschland aufzurütteln , damit sie dem Zentralverband der
Konditoren beitreten , und durch denselben einen nachhaltige »
Druck ausüben für Einführung des Maximalarbeiistages . "
Hierauf gab der Obmann der Agitationskommission die Ab -

rechnung , nach welcher gegenwärlig ein Bestand von 7,97 M.

vorhanden ist . Die sodann gewählte Agitationskommission setzt
sich zusammen ans den Kollegen Koch , Haas « und Hüsler ,
denen die Ersatzleule Riesner , Fliege und Scheune -
mann beigegeben wurden .

Verinikrhkes .
Ein eutsetsliches Unglück hat sich am Mittwoch in

Chicago ereignet . Es wird darüber berichtet : Im hiesigen
Fabrikviertel brach heule eine große Feuersbrunst aus . Während
des Brandes entstand eine Panik unter 225 Kindern , die in einer
Karamelfabrik beschäftigt waren . Drei Kinder wurden todt -
getreten und viele derselben schwer verletzt . Alles zur höheren
Ehre des dreimal heiligen Profits !

Selbstmord eines ArzteS . Dr . med . Samuelsohn in
Hamburg , welcher sich wegen eines Sitilichkeilsvergehens in
Unlersuchungshast befand , bat sich im Eesängnisse erschossen .
Wie die . . Hamburgische Börsenhalle " erfährt , hat die Unter -
suchung ergeben , daß der Vertheidiger des Dr . Samuelsohn dem -
selben einen Revolver in das Gefängniß gebracht hat .



• « , Etnaelanseue Druckschtlften .
• ! ? Zenlral - Wochenblalt der sozialdemokratischen Partei

Deutschlands fExpedition in Berlin SW. , Beuthftrabe 2). Zu beziehendurch alle Zeitunasspediteure . Das Abonnement beträgt durch die Postoder in Berlin durch die Zeitungsspediteure pro Quartal 1,20 M. Kreuz -band i,so M.
JSl - ' ®om 41* s ° bluar hat foInenSen Inhalt : Wochenschau . -

Rinteln - Koller . — Ter Sozialismus in Galizien . - Tie unabhängige
Arbeiterpartei und die Wahlen zum Londoner ErafschaftSrath . — Sozm -
listtsche Bauernagitation in Italien . — Ein Brief Ferdinand Lassalle ' s. —
Partcinachrichten . — Wie man uns behandelt . — Todlenlifte . — Lite¬
rarisches .

Aus dem Reichstage . — Die jugendlichen Arbeiter in der deutschen

Srohindustrie . — Beschäftigung von Kindern in London . — Ter eleltrische
. . Antreiber ". — Agrarisches . — VeiverlschafilicheS .

Wie erlange ich ficher eine InvaUde » - oder Altersrente oder eine
BeitragSernattung auf grund des JnoaliditätS - und AlterSverficherungS -
EcfeheS ? Bon Bielefeld , Berlin . Verlag von ASHcr u. To.

Vviekksken dsv Vedsktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Sbiffre <Zwei Buchslaben oder eine Zall )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
Poftabonuent Geuttii » . Der tz 37 des Krattken «

versicheriings - Gesetzes bestlinmt . daß die Generalversammlung

aus Kassenmitgliedern besteht , welche grobjährig und im

Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind . — Betrag ist nicht ein -

gegangen . A. G.
St . G. V. Das Mädchen soll nicht zum Sühne -

t e r m i n g e h e n , aber möglichst bald zwischen 7>/s
und 8ll2 Uhr abends in unsere Sprech st und «
kommen .

Svr . Ciermaun . Senden Sie uns die Aufforderung zu
den Tage » wieder zu, an welchen Sie dieselbe wieder eingerückt
haben wollen .

Fiir den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , I . März .

Spernhan « . Fra Diavolo .
Schauspielhans . Die Nibelungen .

Der gehörnte Siegfried . Sieg -
sried ' s Tod .

Deutsche » Theater . Tartüff . Nach -
her : Blau .

Zesstug - Theater . Aus Berlin W.
Berliner Theater . Madame Laus -

Gene .
Destdenz - Theater . Fernand ' - Ehe¬

kontrakt .
Neue » Theater . König Heinrich der

Vierte .
Theater Unter de » Linde » . Ka¬

pitän Carricciolo .
Schiller - Theater . Der Schwaben -

streich .
Kelleallianre - Theater . Verliebte

Mädchen .
Friedrich - Milhel « ,städt . Theater .

Der Obersteiger .
Adolph Ernlt - Theater . Ein fideles

Korps . Gesindeball .
Central - Theater . Unsere Rentiers .
Uationat - Theater . Die lebende

Brücke .
Aleranderplah » Theater . Die

Königstochter als Bettlerin oder :
Die Schule des Lebens .

Ueichohallentheater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann ' » Uariöt « . Spezialitäten -
Vorstellung . _ _

Schiller - Thealer .
( Wallneo - Theatcr . )

Valln er - Theater Strasse .

Freitag , 1. März , abends 8 Uhr :
Der Schwadenstreich .

Sonnabend , 2. März , abends 8 Uhr :
Der Schwabenstreich .

IW Abounementohefte werden
täglich uo « II —1 « ud 6 —8 Uhr
anogegrden .

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der ersten Pironette -

n . Courbette - Tänzerin Englands
Tom Prince of Wales - Theater in London .

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz .

Nach dem englischen Original „ A Gaiety
Girl " von Jones Sidney , frei bearbeitet
von Eduard Jacobson und Jean Kren .

Vorher :

Geflndeboll .
Schwank in I Akt

von Ed . Jacobson und Jean Kren .
Ansang TVa Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Unter den Linden 21 .

An . Jeden Sonntag
Nachmittag

ortt . uito ». AIi " p" ÄTÄ:
Bey ' sZauber und

Wunder .

Täglich Anfang ,8 Uhr .

Donnerstag , den 7 . Mär ? I8S » :
unwiderruflich letzte Vorstellung .

( Schluß her Saison )

Circus Renz
Carlstrasse .

Freitag , den 1. März 1895 ,
abends VVe Uhr :

We Komktt - VorWns.
Auftreten sämmtlicher Klowns in

ihren wirkungsvollsten Jntermezzi ' s .
l . Auttreten der eiventrischen Clowns

Sylvain und starr . 1. Wiederanitreteu
der iveltderühmten Bonhair - Trnppe .
Das Apporlirpferd Mohr , bicrauf
Prinz Carneval und sein Gefolge ,
vorgeführt von Herrn Ii . Kenz . Aus¬
treten der Schnlreiterin Frau kenz -
Ltarlc . Austreten der renommirtesten
Reitlünstlerinnen und Reitkünstler .

Morgen , Sonnabend :
Parade - Gala - Vorstellung zum Benefiz

für den Schulreiter und Dresseur Herrn
liod . Renz und die Schnlreiterin Frau

Renz - Stark .

Sonntag , 3. März : 2 VorsteUuugeu

( letzte Sonntags - Vorstellungen ) . Nachm .
4 Uhr : Letzte Kinder - Vorstellung

( ,u ermäßigten Preisen ) : Zum letzte »
Male : Die lustigen Heidelberger . —

Abends 7ll2 Uhr : Extra - Vorstellung :

Tjo Kl En . ,rr . ,
Fr . Renr , Kommissionsrath .

Central - Theater
Alte Jaliodstraste U r . SO .

Emil Thomas a. k.
Kovitätl Zum IS . Male : Novität !

Unsere Uentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Alten von Wilhelm Mannslädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshoser .

_ Anfang 1/' 28 Uhr . _

Nalional - Tlieater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
StT Sensationelle Novität ! " Vk
Gastspiel der aiiierilanischen Gesellschaft

William Caidcr
Mit neuen Dekoraiionen und Kostümen .

vi « ledende Brücke .
( The span of Life . )

Großes Sensativnsschauspiel mit Musik
in 4 Alle » ( 11 Bildet ») , » ach dem Eng -
tischen von Sntto » Vane , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedeoke .
Elektr . Belenchtiuigsefsekle v Lnkvwsky .

Regie : lllax Samst .

Kassenöffnung 6V2 Uhr . Ans . 7>/ - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonnabend Nachm . 4 Uhr :
AMN Schüler - Vorstellung .

Vorführung von Siebelbildern wissen -
schaftlichen Inhalts .

Knrgstr . LS , neben der Körs » .

Xeues e0IIoss . 1I . Programm .
Die 8 Grunathos .

Die msteriöseil Lilipiltantr
( darunier die kleinste Serpentin -

Tänzerin der Well ) .
stousiu August m. seinem brasilian

Orang - Utang . " Vi
Little Ella , das Wunderkind .

Mr. Paolo Vendaro .
Lilly Wcllini , Kostüm - Soubrette .

Wilhelm Fröbel ,
Berlins 1. Orig . - Humor - Matador .

Gisella - Trio .
The 4 Original - Dissenatos .

Brothers Ulricos .

Anfang : Wochent . Vtz' e Uhr , Sonn -
I tags : Konzert O' /sUhr , Vorst . 7 Uhr . !

u D» s n 2 s

Anstatt für volhsthuinttche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Kaufmann s Variete .
Neuerdings

„ Station Naucke "
genannt .

Vollstöndig
jWT - 16 - WzZ neues
Glanznummern ! Programm !

N SB U C k ß

ist noch immer der zugsähigsle
Kassen Ilaguet , daher bleibt er
noch 3 Jahre ( aber mindestens ) ,
denn ganz Berlin will Nancke
sehen , und l3/4 Million Ein¬
wohner haben wir . und dazu ge-
hört Zeit , solche Kleinigkeit z»

placireu . I » Vorbereitung :

Die Kneip - Genies . " » t

Burleske von Emil Nancke und
Arthur Fränkel .

Castan ' s Panoptikum .
SSF W nie tmoemcieii ! ?!
Die Uieken des dunkeln Erblheil » :

vie villllS.
40 Männer , grauen u . Kinder .

Bas scheckige Hädcbeu Harietta .

„Präsident Faure ".

Parodie - Theater
Granien Straß « 52 ( am Moritzpl . ) .

Madame Sans - Gene .
Vorher :

kill «!! Kije UchllmBiiinz.
Zum Schluß :

Meienoth .

Passage - PanuMlini .
Bas

Biesen- lilnd
mit den

L4

kingerii .

DM - Dmmi
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saison.

Militär - Konzert .
Anfang 5 Uhr . Sonntag » 4 Uhr .

veutsoken

Holzarbeiter - Verliand .
Heut « Abend :

Sitzung der Orts - Vorwaltung , in der
Stallechreiberstr . 29 .

Tischler - Verein .
Sonnabend , de » 2. Marz 1895 :

Ausserordentliche

General - Versammlung
Tagesordnung :

Antrag aus Unterstützung der streiken -
den Klaviernrbeiter . Abrechnung vom
Maskenball . Vereinsangelegenbeiten .
249/19 Ter Vorstand .

Die Hilfe ,
christlich - soziales Wochenblatt

Herausgegeben von
Pstura Naumann in Frankfnri a ll .

sucht an allen Orlen Agenten .
üflT - preis vierteljährlich 50 Pf .

611ich Agenten ; 1 M. durch die Post .
ijSf ~ Probenummern - 9�3

bei der Expedition , " Frankfurt a. M. ,
Obermainstr . 2 zu verlangen . 47/27

Druchbandageu
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
fämmttiche Artikrt zur Kranken¬
pflege einpfiedlt

d. Kb. Pnllmnn .
Lielerant für Orts - n. Hilfs - Krankenk .

Ulirtf iöfiiofff n!
Freunden und Bekannten zur gest .

Nachricht , daß ich mit dem heutigen
Tage ein 2b67b

Cigarren - Geschäit
eröffnet habe und bitte ich um gütigen
Zuspruch . Hochachtungsvoll

Max Pole , Grüner Weg 122 .

Kinderwagen " ÄAU- r " '
Privatleuten zu Engrospreisen . Näheres
Linienstrahe IC , 1 Tr .

_

AMSNM 8r "; ,Xr,iia .

Seidenstoffe
Sammete . Plüsche , Velvets . stravatten -

stolke . Alles in größler Auswahl .
Villiger alS in jedem Laden .

Slralauerstr . 44 , 1 Tr . ( Kein Laden ! )

RilßgtsGslS -
Jordan , 5Ueine Markusstr . 2p . '

Nnsfbaum - Möbel .
Verkälts « sof . vollständige Wohn - und

Schlaszimmer - Einricht . spottbill . . auch
einzeln , sowie Regulator , Teppiche ,
Bilder , Steppdecke » , Plüschgarnitur
( Brautleuten empsehlenswerlh ) . Land -
wehrstraße 5/6 .

_
*

Sophabezug Reste
Tischdecken - Reste , Portieren - Reste , Gar -
diiien - Reste am billigsten Grüner Weg 57 .

Kinderwagen s. 8 M. zn verkaufen ,
Cuvryitr . 22 , vorn 2 Tr . , Nordmann .

Cigaretten
en xros liefert am billigsten Fabrik
S . Rochmann , Georgenkirchftr . 55.

Freie llolksbllhne .
Sounwg , den 3 . März 1895 :

VI . Serie . VI . Äbtheilung ( NationaNTheator ) I

Mottt iäüruwa .
Beginn feVa Uhr .

VII . Serie . III . Abtheiiung ( Lessing - Theater ) i

Der Geizige . Vorher : Kaneruehre .
Beginn 3 Uhr .

Von Luxemburg sind dem Verein 100 M. überwiesen worden , wofür
dem freundlichen Geber bestens dankt

Den » Vorstand der Freien Volksbiihnea
300/9

_ I . A. : Jnlins Türk , 0. , Blumenstraße 21 .
_

_ _
Alhtung! Schuhmacher ! Ujtuilg!

Sonttabend , S . März , abds . 8� - Uhr , bei Feind , Weiustr . KA :

lZkitentiiohe Versammlung
aller in der Schuhindustrie besch. Arbeiter u . Arbeiterinnen .

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag des Genossen Adolf Hoffmann über den letzten Theil der

zehn Gebote . 2. Diskuision . L24j4
IMM - Nach der Versammlung findet gemüthliches Beisammensein statt .
Um zahlreichen Besuch bittet

Dir Agitationskommifston . I . A. : G. Schtul .

Metallarbeiter !
Sonntag , den 3 . März 1895 , Vormittags 10 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher

Arbeiter u . Arbeiterinnen der Aetall - Indnstrie
im Feenpalast , Burg - u . Wolfgaugstrabe - Ecke .

Tages - Ordnung :
I . Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes ; Bericht der Revisoren .

2. Neuivabl des Vertrauensmannes . 3. Wie stellen sich dieKollegen
zum 1. Mai ? 4. Bericht der Delegirten zur Gewerlschaflslouimission und
Ersatzwahl hierzu .

gtr " Der gedruckte Rechenschaftsbericht gelangt in der Versammlung
zur Ausgabe . - WB 67/5

Die Kollege » werden ersucht , zahlreich zu erscheinen , da die Versammlung
Beschlüsse von weittragender Wichtigkeit fassen soll .

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .
( Otto Uiither , Berlin N. . Anklamerstr . 44 .

Zentralverband der Maurer Deutschlands
( Zahlstelle I Berlin Putzer ) .

Am Sonntag , den 3 . März , vormittags II Uhr , in de »

Arminhallen , Kommandantenstraste 20 :

Mitgtteder - Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Stalistik - Koininission . 2. Entgegennahme von Anträgen
zum Verbandstag in Halberstadt . 3. Verschiedenes . 190/14

Die örtlich » Derwaltung .

VetM der Sattler und Tapezirer.
Versammlungen

am Sonnabend , den 2 . März , abends 8� » Uhr :

Zentrum > bei Herrn Mienecke , Alte Jakobstr . 83 .

Tagesordnung : 1. Angelegenheit Försters . 2. Verschiedene ? .
Borden , bei Herrn Krüger , Fennstr . 5.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr. Joel über : Die moderne

Naturanschauung und ihr Einfluß auf die heutige Gesellschaft . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 214/8

Um pünktliches , zahlreiches Erscheinen der Kollegen wird ersucht

_ Di » Vrt » v » rwa > tungrn .
SfW Der diesjährige Maskenball sinoet am Sonnabend , den 9. März .

im Louisenstädtische » Konzerthause . Alte Jakobstrage 37 , statt . Billet ? sind
im Verein zu haben .

Zimmem Berlins uitti llmgegend!
Tonutag , de » 3 . März , vorm . 10 Uhr ,

Große öffentliche Versammlung
in den Arminhallen , Kommaiidantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung des Delegirten der Gewerkschafts - Kommission .
2. Wie regeln wir unsere öffentlichen Angelegenheiten in diesem Jahre ?

Eventuell Wahl einer Koinmission .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 292j6

vor Vertrauensmann .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraß » 2.



. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Mr. 51 .

t >nvla » nettksl » erilhke .
Zlbgeordnetenhauö .

31 . Sitzung vom 23 . Februar . 11 Uhr .
Am Ministertische : Bosse und Kommissarien .
Die Berathung des Kultusetats wird fortgesetzt und

zwar beim Kapitel Elementarunterrichtswesen .
Abg . Pleß ( Z. ) : Obwohl der Staat schon sehr viel für die

Bollsschulen bezahlt , haben die Gemeinden immer noch zu schwer
an ihren Schullasten zu tragen . Es ist aber erfreulich , daß die
Verhältnisse der Elementarlehrer sich schon verbessert haben . Die
Lehrer müssen in ihrem schweren Berufe von Sorgen frei sein
können . In bezug auf die Schulbauteu auf dem Lande schießt
man oft über das Ziel hinaus . Wir müssen fragen , ob die
Volksschule in Hinsicht aus Hebung der Sittlichkeit ihren Zweck
erfüllt . Aber gerade auf die sittliche Erziehung in der Volks -
schule müssen wir den größten Werth legen , während die
modernen Pädagogen nur das reine Wissen pflegen , das doch
wieder vergesse » wird .

Abg . Segeth (srk . ) bekämpft die Anregung des Abg . Conrad .
in Oberschlesien den polnischen Religlonsunlerricht einzuführen .
Die Polen , unterstützt von den deutschen Katholiken , wollen die
Leute nur dumm erhalten , um sie für ihre Zwecke auszunutzen .
Der Minister bleibt hoffentlich aus seinem ablehnenden Stand -
punkl stehen und geht nicht einen Zentimeter davon zurück .
lLebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . Zischen
im Zentrum und bei den Polen . )

Abg . Porsch ( Z. ) : Nur in der polnischen Muttersprache
kann der llieligionsunterricht zweckdienlich sein , diese Frage darf
man überhaupt nicht als politische ansehen . Es müssen völlig
unbefangene Männer mit diesen Angelegenheiten in Oberschlesien
besaßt werden .

Bei den Ausgaben für die K r e i s s ch u l i n s p e k t i o n
beantragt Abg . Danzenberg ( Z. ) , von der Sumnie von
1 119 000 SN. für 267 Kreisschulinspettoren 30 000 M. zu streichen
und dafür die Position von 700 000 M. für die Remunerationen
für nebenamtliche Verwaltung der Schulinspeklion um 30 000 M.
zu verstärke ».

Unter Ablehnung des Antrags Danzenberg werden die
Positionen unverändert bewilligt .

Bei de » Ausgaben für die höheren Mädchenschulen legt
Abg . Seyffardt ( nl . ) einen höheren Werth auf die Erziehung

als auf die Erwerbung von Kenntnissen .
Abg. v. Jazdzewski beantragt , bei den Beihilfen zur Unter -

Haltung höherer Mädchenschulen die besondere Bestimmung zu
slreiche » , baß 90 000 M. aus diesem Fonds zur Förderung des
deutschen Mädchenschulwesens in Westpreußen und Posen und im
Regierungsbezirk Oppeln verwendet werden .

Abg . Dittrich ( Z. ) sührt aus . daß zur Erziehung des weib -
lichen Charakters die Lehrerin geeigneter sei als der Lehrer , daß
deshalb namentlich der Unterricht u> der Religion , in « Deutschen
und in der Geschichte von einer Lehrerin erlheilt werden müsse .
und daß zivci Religionsstunden in der Oberstufe nicht genügten .

�Abg . v. Heercma » ( Z. ) bedauert , daß im Mädchenschul -
Wesen soviel reglementirt »verde ; es sei leider das Ziel
unserer Schulverwallung , daß in der ganzen Monarchie alles
über einen Kanim geschoren rverde . Auch alle Privatschulen
sollten sich streng an die Reglements halten , und dagegen ver -
wahre er sich ganz entschieden . In dep Erlaubniß zur Gründung
«teuer Privalschuleu solle der Mtnister nicht so schivcrsällig sein ,
« venu keine öffentlichen Mittel dafür beansprucht «vürden . Die
Gründung katholischer Schulen sei verboten «vorden , «veil die -
selben angeblich den konfessionellen Frieden störten ; in einem
Fall sei dies in einer Gemeinde geschehen , «vo nur V« der Be¬
völkerung evangelisch war .

Geheimrath Schneider : Ter Minister hat mich beauftragt ,
zu versichern , daß ihm jeder Gedanke an Imparität in der Be -
Handlung der Mädchenschulen durchaus fern liegt . Die
Reform des Mädchenschuliveseits ist schon seit 1872
Gegenstand der Prüfung , auf dem damaligen Lehrer -
kongreß stießen die verschiedensten Meinungci « aus einander . Es
haben «reitere Konferenzen stattgefunden , Vorträge , Gutachten ,
Denkschrift »««. Immer lauter wurden Mädchen gh m u a s i u m
und Zulassung z u in U n i v e r s i t ä t s st u d i u n« verlangt .
Lassen Sie es bei der höheren Mädchenschule , verlangen Sie
nicht das gelehrte Gymnnünm ; die Mädchenschule ist leine Ge -
lehrtenschule . Zehn Schuljahre mögen angemessen sei » , sie
müssen aber auf 9 Klassen vertheilt «verden , denn es « nuß in der
Älnstrengung der Schülerinnen Maß gehalten «verden ; »vir wollen

gesunde , kräftige Mädchen haben . Aber es «vird keiner Schule mit
10 aufsteigenden Klassen zugeinuthet , sich auf 9 Klassen zu reduziren .
Ter Schulbesuch darf andererseits nicht zn lange ausgedehnt
werde »», die Schule entsreiudet der Familie leider schon zu sehr .

Für die Weiterbildung je nach der Neigung sind andere Unter -

richtsgelegenheiten vorhanden . Daß akademisch gebildete Lehrer
sich in den Dienst der Mädchenschule gestellt haben und mit
seminaristisch gebildeten Lehrern und Lehrerinnen zusammen -
arbeiten , ist hocherfreulich .

Um 4Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 11 Uhr
verlagt .

VevsÄttttnlungen .
Die Freie Veveiniguug der Kanfleute hielt am Montag ,

de » 11. Februar , in den Arminhallen eine Mitgliederversammlung
ab , in welcher Dr . Mar Quarck - Frankfurt a. M. als Reserent ,
Julius Türk als Korreferent zu dem Thema : „ Unsere Taktik "

sprachen . Quarck giebt einen kurzen Ueberblick über die

Handlungsgehilfen - Beivegung vom Jahre 1843 ab und betont ,
daß die Beivegnng keine künstliche sei . sondern in den sozialen
Zuständen fuße . Im Gegensatze zn der politischen Agitation «vende

sich die gewerkschaftliche an die Angehörigen eines einzelnen Berufe -
und bezivecke eine sosorlige Besserung ihrer sozialen Lage . In der

Geiverkschaftsbeivegnng müsse « nan «vie bei der Kindererziehung
verfahren und die Individualität des Einzelnen berücksichtigen .
Wie ei » Schwamm müßten die Geiverkschasten die indifferente
Masse aussangen . Grundfalsch sei es , bei jeder Gelegenheit die

rolhe Fahne anszuhissen ; in den Geiverkschasten solle «nan über -

Haupt keine Parteipolitik treiben , wie er auch noch niemals ge -
hört habe , daß dies in einer Gewerkschaft geschehe . Hauptsache
sei , daß die kaufmännischen Gewerkschaften ihren Mitgliedern
Vortheile gewähren ; zum mindestc » müsse man durch wissen -
schaftliche Vorträge , Fortbildungskurse und eine Bibliothek de«>
Mitgliedern el,vas bieten . Die süddeutschen freien Vereinigungen
hätten seine Taktik gebilligt . Es sei besser , in den „ alten "
( Hirsch . Duncker ' schen ) Vereinen zu bleibe » , und das
Recht der Generalversammlung , vahrzunehmen ; nur im

Nothsalle dürfe man neue Vereine gründen . � Einem

geplanten Angriffe vorbeugend erklärte er , daß eine An -

preisung von Billets zur Fesivorslellung zum Geburtstage seiner
Majestät des deutschen Kaisers ohne sein Wissen «n den redak -

tionellen Theil der „Kaufmännischen Presse " gelangt sei ; er habe

unter Wegfall der - rivähnten Notiz einen Neudruck der Auflage
veranlaßt . — Das Ziel sei das gleiche ; der strittige Punkt keiiie

Prinzipienfrage , sonder » eine Frage der Taktik ; der Erfolg werde

entscheiden !

Freitag » den 1. Marz 1895 .

Türk wiederholt kurz die durch die Polemik des „ Sozial -
demokrat " bereits hinlänglich bekannten Ereignisse vor und
«vährend der Gründung des „ Vereins kaufmännischer Angestellter "
in Frankfurt a. M. unv zeigt , daß Quarck durch seinen Artikel
„ Handelsjünger und Sozialdemokratie " in der Probenummer der
„Leipziger Bollszeitung " den Streit provozirt habe . Er betont ,
daß Quarck den neugegründeten „ Verein kaufinännischer ÄIn -
gestellter " »vohl bei dem „ Verbände kaufmännischer Vereine " an -
gemeldet habe , dessen Vorsitzender gleichzeitig Vorsitzender des
„ Kaufmännischen Vereins " sei , welcher Quarck gemäß -
regelt habe . Der auf dem Verbandstage in München
vom „ Verein kaufmännischer Angestellter " gestellte Antrag ,
die „ Kausinännische Presse " als Verbandsorgan anzu -
erkennen , fei abgelehnt »vorden , man habe das Hamburger
„ Vereinsblatt " vorgezogen , »velches seinerzeit seine Qnalifikation zum
Gchilfenblatt dadurch erbracht habe , daß es eine Verkürzung der
Arbeitszeit als überflüssig bezeichnete . Liedner meint , daß Quarck
ans die Artikel im „ Handelsangestellten " desivegcn nicht in der
„ Kausmännischen Presse " geantivortet habe , «veil er abhängig sei .
In den Geiverkichaften müsse im gewissen Sinne fehr «vohl
Parteipolitik getrieben werden ; denn auf der Basis des Klassen -
kuinpfes süße die Geiverkschaslsbeivegung . Gerade die Gewerk -
schaften «vären in der Lage , auf die gesetzgebenden Körperschaften
einen Druck auszuüben . Redner verliest luehrere Zitate ans der von
Dr . Quark redigirten „ Kaufmännischen Presse " und meint , daß die
Eierschalen der Bourgeoisie Quark noch anhasten . ( Beifall . ) Quark
erklärt , die Zitate seien theils alls dem Zusammenhang gerissen ,
theils ironisch gemeint . Er habe es für seine Pflich « gehalten ,
Fühlung inil den alten Vereinen zu behalten , um auf dieselben
einzuwirken ; überhaupt sei es gut , mit den übrigen Vereinen so

lange als möglich zusannnen zugehen . Er redigire die „ Kaufmännische
Presse " unei«tgelllich , sei also keincslvegs abhängig . — Blum
«veist darauf h>n, daß die Freien Vereinigungen aus die Parteipolitik
angeiviesen feien , da sie Streik und Sperre nicht anwenden
könnten . Die organisirten Handlungsgehilfen müßten eben nur
solchen Männern ihre Stimme geben , die voll und ganz für ihre

§ orderungen eintreten und das feien allein die Sozialdemokraten .
ängst hätten »vir schon erkannt , daß es verlorene Liebes -

müh ' ist , auf die alten Vereine einrvirken zu »vollen ;
diese seien vielmehr der größte Hemmschuh für die Gehilfen -
beivegung .

Blum verliest eine Reihe von Zitaten aus der von Dr . Max
Quarck redigirten „ Kaufiuännischcn Presse " vom Jahre 1392 und
1893 . Unter andere » » macht die „ Kaufmännische Presse " den »

erzreaklionärcn Hamburger Verein ihre Reverenz , preist die

glänzenden 5lasie »vcrhälluissc desselben und fordert zur Nach -
eiferung auf ! Ten Vogel aber schießt ein Versammlungsbericht
ab , in »velchen » die proletarische Händluugsgehilfenbeiveguug in
der pöbelhaftesten Weise verhöhnt wird . Für letzteren Artikel

lehnt Quarck allerdings die Verantivortung ab , da derselbe in

seiner Abivesenheit in das Blatt lanzirt und in der nächsten
Numiner dementirt »vorden sei . Bliun meint , die „ Kaufmännisch «
Presse " sei der „ Lokal - Anzeiger " unter den Gehilsenblättcrn . Nicht
scharf genug könne man die Nothwcndigkeit des Klassenkampfes und
den proletarischen Charakter unserer Beivegung hervorhebe ». ( Lauter ,
anhaltender Beifall . ) Quarck entschuldigt die Haltung der Zeit -
fchrist damit , daß er angab , zu jener Zeit sich in abhängiger
Slellimg befunden zu haben ; er gehöre erst seit 2 Jahren der

tartei a». — Ein Antrag aus Vertagung »vird augeuommeu .
r. Quarck erklärt sich bereit , bei seinem nächsten Hiersei » hie

Diskussion fortzusetzen .

Das GeiiosseuschaftStvese » » behandelte ein Vortrag des

Genossen Dr . Arons , der am 26 . d. M. vor einer öffentlichen
S ch » e i d e r v e rs a m m l u n g gehalten »vurde . Den Ver -

sammlungstheilnchniern lagen folgende fünf Thesen gedruckt vor :
I . Die Erfahrung lehrt , daß Produltivgenossenschaflen von

Arbeitern entivedcr zu gründe gehen oder sich binnen kurzem in

kapitalistische Betriebe verwandeln . Deshalb niuß auf das ein -

dringlichste von der Begründung solcher Produklionsgcnossen -
schasten nbgerathen »verde »».

2. Konsumgenossenschaften »uit rein demokratischer Verfassung
haben in England und anderen Ländern , zum theil auch in
Teutfchland eine gute Fortentivickelung gezeigt .

3. Konsumgenossenschaste » können »vie alles GenossenschaftS -
»vesen keineswegs die Befreiung aus der kapitalistischen Wirlhschasts -
ordnung herbeiführen . Dagegen können sie in geivissem Maße
zur Besserung der »virthschaitlichen Verhältnisse der Arbeiter¬

familie diene » und das Solidaritätsgesühl gerade in sonst schiver
zugänglichen Kreisen des Proletariats sördcrn helfen .

4. Die Konsumgenossenschaften können nach Sicherung eines

genügenden Absatzgebietes mit Erfolg an die Produktion geivisser
Waaren der Lebensmittel - und Bekleidungsindustrie gehen und

gerade in diesen die Ausbeutling besonders begünstigenden In -
vustrie » ( zum theil Hausindustrie ) Musteriverkstätten einrichten .

5. Tie Konsumgenossenschaften können dadurch vortheilhast
»virken , daß die Arbeiterschaft durch Anstellung von Beauile »
eine Reihe aus dem Proletariat hervorgegangener unabhängiger
Existenzen schafft .

Der Reserent führt aus : Es sei eine alte Erfahrung , daß in

Zeilen »virthschastlichen Niederganges , verlorner Streiks und

Sch »vierigkeitei » in der Geiverkschastsbeivegung immer »nieder die

Idee i » Arbeilerkreisen austauchr , auf genossenschaftlichen » Wege
aus der gedrückte » Lage herallszukomn »«». Trotz aller Warnungen ,
aller Mißerfolge stoße man immer »vieder aus Versuche voi » Pro -

dutions - Genossenschaften . Unter solche » Uiusländci » sei es »vichlig ,
die Anschauungen über Gcnossenschafisivesen »vieder und »vieder

zu besprechen und »vo nöthig , zu berichtigen . Die englischen Ver -

hältnisse böten dafür ein reiches 3J ! alerial ; dort können »vir

sehen , wie stets Produktionsgcnossenschasle » zu gründe gingen .

» vährend Konsuingenossenschaslen blühten und recht gute Dienste

leisteten .
Aus einen » von » Professor Brentano übersetzten englischen

Werk über das britische Genossenschaslsivesen von Airs . Sydne » )

Webt , zitirt der Vortragende die statistischen Angaben über die

schnellc Entwicklung der Konsuinvereine , »velche , denen der Weber

von Rochdale nachgebildet , eine große Verbreitung unter der

britischen Arbeiterbevölkerung erlangt habe ». In neuerer Zeit

sind diese Konsumgeilvsjeuschasten über ihren «rsprünglichen
Rahmen insoweit hinausgetreten , als sie die W a a r e n -

e r z e n g u n g in gelvisse » Grenzen ( sorveit sie das Absatzgebiet
erobert haben ) in die Hand genommen ; ca. 8000 Arbeiter »verde »»

in dieser Weise in de » Konsunivereins - Werkslätle » gegenivärtig

beschästigt und zwar unter den günstigsten Bedingungen
und mit besten » Erfolg . Zeigt so die Idee der

Konsumgenossenschaft . betont der Redner , sich durchaus

lebensfähig , so ist im Gegensatz dazu der wiederholt gemachte

Versuch , P r o d u k t i v g e n o ssen schaften zu richten , ledesmal

gescheitert . Entiveder sind diese ob mit oder ohne Hilfe

»deologischer Bourgeois ins Leben gerufene Genossenschaften
binnen kurzem an inneren Streitigkeitcn zu gründe gegangen ,
oder sie habe » sich zu rein kapitalistische » Betrieben heraus -

gebildet . — Auch in Belgien hat man gute Erfolge mit Konsuln -

geuossenschasten erzielt . Genosse Vandcrvelde »veist in einen »

Artikel der „ Neuen Zeil " nach , daß die Konsiilugenoffenschaften
dort das Rückgrat der Partei bilden ; ihr Einfluß auf die

Arbeiterklasse macht sich nur im günstigen Sinne geltend .
Warum entwickelt sich diese Idee in Deutschland nicht in ahn -

12 . Jahrg .
lichcr Weise ? Unsere „vortreffliche " Vereinsgesetzgebung »»ache
Erfolge »vie in Belgien uinnöglich . Eine Parteislütze können bei
uns die Konsumvereine nicht sein . Trotzden » seien sie nicht von
der Hand zu weisen . Daß durch die Konsuinvereine das Jnter -
esse an der politischen und geiverkschnftlichen Beivegung ab -
geschivächt »verden könnte , befürchtet der Redner nicht ; in keiner
Weise sei auch das Motiv begründet , daß »nan zugunsten der vielen
Kleingnverbetreibenden , »velche in der sozialdemokratischen Partei
ihre Vertretung sehen , auf die Durchführung einer an sich griten
SNaßregel verzichten sollte . Gesetzliche Hindernisse seien nicht in
den » Maße vorhanden , daß sie nicht überivunden »verden köi »ntcn .
Als Beispiel für die Ziveckmäßigkeit der Bethätigung der Arbeiter
in Kons » » , »geuossenschasten führt der Referent die seit zehn Jahren
bestehende Genossenschaft in Plagivitz - Leipzig vor . Be -
sonders rühmt er die prächtig eingerichtete Bäckerei des
K o >» su n» v e r ein s . »velche , mit 3S Bäckern arbeitend , das
Bedürfnis » nicht besriedigen kann , so daß eine bedeutende Er »
»veiterung nöthig »vird ; » vährend auf der «»»deren Seite Leipzigs
trotz noch dichterer Arbeiterbevölkerung eine Bäckerei - Pro -
duktionsgenossenschaft ihrer Auflösung entgegengeht .
Eine der schlimmen Folgen , welche man sonst von der
Konsunivereins - Gründerei befürchtet , ist in Leipzig eingetreten .
— Mit der Erläuterung der oben mitgctheilten Thesen ,
»velche die Grundlage der Diskussion bilde » sollen , schloß
Dr . Arons unter lebhaste », Beifall der Anwesenden .

Erster Redner in der Debatte »var der Bauanschlägcr
Wiese , der mit mehreren seiner Anhänger erschienen »var .
Er entnahm aus dein Vortrag , daß sich der Referent nicht so
sehr von ihm ( Redner ) unterscheide , als die übrigen Sozialdcmo -
kralen , und trat im »veiterei » für seine Produktivgenossenschaflen ein ;
nur auf dieser Basis sei ein Zukunftsstaal überhaupt möglich . Der
total falschen Ausfassung , als ob der Sozialismus geivillt oder
in der Lage sei , innerhalb der bürgerlichen Gesell -
s ch n s t eine Probe seiner Lebensfähigkeit abzugeben , trat Ge «
nosse Braun entgegen . Die von Dr . Arons vertretene
Ansicht , die eine Verspießbürgcrung der Partei herbeisühren
tönnte , bekämpft der Redner in entschiedener Weise.
Die englischen Arbeiter haben sich der Genossenschafts -
beivegung erst dann »nit größeren , Interesse zugeivandt , als der
Chartismiis gescheitert war . Eine Arbeiterbeivegung , der andere
Mittel zn Gebote stehe » , kann getrost auf die Konsumvereins -
meierei verzichten . Die Ecsetzgebruig hindere übrigens die deut¬
schen Arbeiter , Genossenschaften in der Art der englischen und
belgische » einzurichten . Wie die Genossenschaften „erzieherisch "
»virken , gehe ans den Klagen der Lagerhalter in Sachsen hervor .
Daß die Arbeiter , »veil sie gute Waare verlangen , sich in Konsum-
vereinen organisiren miissen . sei nicht stichhaltig ; man habe von »
Staate zu verlangen , daß durch geeignete Vorkehrungen den
Fälschern vo » Nahrungs - und Genußniitteln das Handwerk
gelegt »vird . Jedenfalls habe die Arbeiterschaft in gegenivärtiger
Zeit ernsteres zu thim , als sich über Produktiv - oder Konsum -
geuossenschasten de » Kopf zn zerbrechen .

Infolge der vorgerückten Zeit »vurde die Diskussion , nach -
den » noch ein anderer Redner sich iin Sinne Wiese ' s geäußert
hatte , vertagt . Am II . März »vird die Debatte , zu der noch
mehrere Redner gemeldet »varen , sortgesetzt ; die Erledigung der
übrigen Gegenstände der Tagesordnung soll gleichfalls in der
nächsten Versammliing erfolge »».

Arl >«it,r - Kilduno «sch >>l ». ikreilag , AbcnM von eX - W Uhr : Lektüre .
« - » « Udr : Nord - Sch ule , MüllMrv . W tttza und S ü d o t» - S ch u l - .
Waldeiuarstr . »4 : Teuifch ( Lftevnhiv . ) «et allen Nnlcrrlcht «küchern »verden
neue Thetlnehiner , Tomen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Ardritrr - gnunertmi » Merlin » und Nuigegend . Borsitzender
Ad. Nlumann , Pasciralkersiraße 8. — Alle Aenderungcn im Verein ?-
kalender sind zu richlcn an Fried . Kortuin , Manteuffelslr . 49, v. 2 Tr. Freitag .
Uedungssiundc Abend ? 9 —»l Uhr. Aufnahme vo » Milgliedern . Collegia ,
Manleussclsir . 9 bei Aoivacl . — Katser ' scher Männerchor , Schönhauser
Allee 28, bei Kelle . — Arbeiler - Eeiaugverein Nord , Kastanie » - Allee II , bei
Augustin . — 5» u »> m e i ' j ch er Weiangvercin , Langostrabe es bei Teinpel . —
Arbeiler - Wesaugveretu Sp au bau in Spandau , Ncunmeisterstr . s, bei Nobile .
— B u ch b i n b e r - ä » n e r ch o r, Holzmai llslr . 3. bei Deler . — B e r e t » t e
Sangesbrüder Moabit , Perlebergersir . es bei F. Hcrrnrerschinidt . —
Äesangver . M a ig >ö ei ch en I . Lindoivcrstr . 20 b. Sachs . — G c in ü I h lichk ei »,
Neue Fricbrichsir . ««, b. Nöllig . D e u l f ch e L i e d e r l a s e l , Blumenftr . 88, b.
Miedeinann . — Tvpoaraphia , lLesangv . Berl . Buchbrucler u. Schriftgießer ,
Arminhalle », tkoinmandanlenstr . 20, — wesanav . Lorbeerzivetg . grame -
münd- icktr . 36 bei Hübncr . — Eesanavercin Nhetngald , Büschingsir . 7,
bei Jakob . — S ängcrchor der W a l c r , Annenftr . 8 bei Albert Protz . —
( iiesangverein M e l 0 bin , Rixdors , Beraslr . 142 bei Schiinläsc . — I r i s -
Nannunstrabe es bei Frig Zubeil . — Brandenburger Wännere
w e I a » gveretn in Brand enburg a. H. , McngerlS Bollsgarien , Bergstraße .
— ijicjangverei » Freya II sgein. Thor ) , Nirdors , Hermannstr . »40, bei Daniel
Böttcher . — Apollo , chrünslr . 21 bei Sommer . — Freie Liebertasei .
Gr. Frankfurterstr . 74 bei Breuer . — N 0 r d Iv a ch I , Müllerstr . 7, bei Reichert . —
Freies « i>ger , Schmargendorf , Warnemünberslr . b. Friedrich . — Arbeiter -
Gelang ». Sängerl reis iWeibeiise «) , Röllestr . I8S bei Plag . — Lorelei ) ,
Grünlhalerstr . 4 bei Hümmerling . — Lnstigc Sänger . Polsdain , Bran -
benburger Kommunikalion is bei Glaser . — Bieber ' scher Männer -
chor , Rosenihalcrstr . b? bii Wernau . — Li e f e ll i gl ei » , Hennigsdorf ,
Böhmcri ' s Gasthaus . — Oranke , Wcibcnsee , Königs - Thaussee l». -
I ohann i , Rüdersborferstr . es, Eesellschaslshaus Ostend . — Eängerveroin
Sorgensrei . Admiralstr . »sc. Märkischer Hof. — Sannesfreund ,
Dragonerstr . Nr. 82 bei Kainlorask ») , — Gesangverein Wacht
aus I, Wörthorstraße Nr. >0 bct Schmidt . — Gesang - und
Oicheslcrstervercln Stralauer Ltedertafel , Nuiniuelsburg , Haupt -
straße 88 bei Vowinkel ( Gesang». — Gesangverein Treu und
Gintgkeit , Ripdorf , Prinz Handierystrabe Nr. ss bei Neben . —
Gesangverein Frohsinn , Rnmuiclsburg , Gölhestraße , Gele Kantstrabe , bei
McrlenS . — Gesa ngvc rein der Metallarbeiter (Ost) , Blumenstr . 4«.
— M 0 r g e n r 0 l h 2. E harlottenburg , Bismarckstr . 74 bei Krause . — E t n -
Iracht8 , Ebersraalde , Eisenbahnstr . 77 bei Tibal . — Rosenthaler
B 0 r s» a d t , Bernauerstr . 47.

Kund der grsrUigr » Arheiiervrreiur Kerliuo und zinigegend .
Alle Zuschrtsten sind zu scnden a» P . Gent , Adaiberistr . 0S. Freitag :
Slalklud Kairo , Abend s s Uhr bei Flick, Simeonstr . 28.

vrsaug - , stur », und grsrlligc zierriur . Freitag . Quartettverein
W ebb tilg , Abends 8� Uhr, bei Schäser , Neue Hochstrabe 49. — Prival -
Thcaierverein Gros ceiido , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Puiibuserstr . 8°. —
Bergniiaungsverein Thusnelda , Freilag , Abends 8!j Uhr, bei Zubeil ,
Lindenstrabc »vs. — Musilverein Hoffnung ( Ost ) Freitags AbendS vo »
0 —ll Uhr. »lcbungsstunde Große Fianlfurlerstr . >88 be» Gold . — Tanibour -
verein Fret - raeg , Freitag , Uebungistunde bei W. Radbatz , Elsassorsir . 1».

Berliner T n r II g e n 0 s s e n i ch a f I. Die erste Männerabtheilung
turnt Freilag und Dienstag Abend vo » 8) ; —lojj Uhr in der Turnhalle de«
Lessing - Stzmuasium » Panlstr . s —>0. — Turnverein Gesundbrunnen
die 1. Mänuer- ilblhetllrng turnt heule Abend von SV- loj; Uhr in der Turn -
balle des Lesstug - GuninasiuinS , Pankstr . «—10 . — Kraft - und Artisten -
l l u b B e r 0 l i n a jeden Dienstag und Freilag »»ebungsstunde bei Grübner ,
Maibemarslr . 42. — Turnverein Germania ( Mitglied dcS deulschen Ar-
beiler - Turnorbundos ) lurut Dienstag « und FreilagS Abends von 8j —inz Uhr
Ackerstr . 87. — Turnverein Fichte ( Mitglied des Arbstter - Tiirnordunde «
Tculichlands . ) Die ziveite Männer - Ablheilung turnt jeden Dienstag und
Freilag AbendS von 8 —10 Uhr in der Er al>tzerstr . - - s/ig . — Krast . Turnverei »
S okluung übt jeden Freilag Abend von S —ll Uhr bei Schuhmacher .
Pücklerstr . 4« — Zilherllub Waldrose , Abends » Uhr, Manlenfsel -

straße iS, Parterre Restaurant , — B- retn Grüne Tanne , Abends e Uhr ,
bei Kaiser , MarluSstraße s.

S l a I l l u b Schnitt , Abends 8 Uhr, bei Tritlelivitz , Falkensteinstr . 7.
— Tanzlehrer - Bcrei » Soltdarttät , Arminhallen , Koinmnndanlenstr . 29.

Fes ». u » d {lielmtiriihib », Freitag . Karl M a r r. Abend » 8Z; llhr ,
bei Gruber , M arieudorserstr . ä. — Weste » , bei H. Werner , Büioivstr . s».

dtnzxlUh fl ciivnrsalitjmal llitli Miali tarn . Meeting every
Friday at 9 p. in. at Vellerns Restaurant , Königetr . 62. Lecturer Mr. i. Eloeh .
Guesis are welcome .

Club l ' ncle Sntn . 9 o' clock p. n». Munzstr . 17. VVeshingloa ' »
birthday celebration . Guests welcome .

NviekksKen dvv Redaktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine llhiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugede », unter der die Aiuraorl eriheili werden soll.
D . Z . D. Kündigung scheint nothlvendig zu seil ».
F . K. TZ . I . Theologie . 2. Wissen »vir nicht .
W. P . 10 . V. H. S C. V. »»« Ä. Die Fragen sind nicht

verständlich . — P . H. 93 . Wenden Sie sich Klosterslr . 41 an
die JnvattditätSanstalr . — I . L. 2S8 . Ihnen steht n u r der
Klagciveg offen . — Croll i » Burg . Zu 1 bis 3 : Ja . —



Verck Mtfreie �oliliie ,
Bücher - Lotterie vom 24 . Februar bei Keller .
Folgende Nummern fiaben gemonireit und können noch nicht abge -

noimnsne Gewinne bei Wienenstn . LL , abgeholt werden :
Nr . 1. 13. 17. 19. 25 . 27 . 36 . 37. 50. 91. 94, 97 . 101 . 108 . 122 . 124 .

133 . 137 . 141 . 146 . 150 . 161 . 181 . 183 . 192 . 214 . 222 . 223 . 225 . 234 . 242 .
297 . 309 . 313 . 322 . 333 . 390 . 393 . 398 . 400 . 422 . 442 . 473 . 487 . 500 535 .
553 . 575 . 600 . 605 . 620 . 644 . 645 . 661 . 672 . 684 . 693 . 722 . 736 . 802 . 820 .
823 . 832 . 835 . 856 . 918 . 932 . 952 . 979 . 1004 . 1016 . 1022 . 1035 . 1040 . 1068 .
1074 . 1096 . 1097 . 1151 . 1156 . 1175 . 1178 . 1179 . 1191 , 1193 . 1218 , 1223 . 1236 .
1239 . 1274 . 1284 . 1285 . 1290 . 1301 . 1313 . 1324 . 1328 . 1333 . 1350 . 1355 . 1363 .
1377 , 1379 . 1380 . 1388 . 1398 . 1400 . 1405 . 1450 . 1459 . 1473 . 1480 . 1523 . 1539
1549 . 1565 . 1589 . 1623 . 1634 . 1638 . 1658 . 1660 . 1667 . 1670 . 1677 . 1688 . 1712 .
1720 1733 . 1753 . 1763 . 1767 . 1784 . 1820 . 1834 . 1845 . 1846 . 1849 . 1852 . 1864 .
1867 . 1900 . 1909 . 1925 . 1933 , 1943 . 1955 . 1970 . 1980 . 1996 . 1997 . 2007 . 2078 .
2035 . 2105 , 2109 . 2115 . 2116 . 2117 . 2125 . 2126 . 2127 . 2136 . 2137 . 2141 . 2146 .
2155 . 2162 . 2199 . 2217 . 2232 . 2240 . 2243 . 2248 . 2250 . 2256 . 2259 2263 . 2274
2276 . 2297 . 2306 . 2311 . 2329 . 2336 . 2351 . 2367 . 2371 . 2374 2390 . 2394 . 2405 .
2421 . 2445 . 2463 . 2490 . 2511 . 2515 . 2545 . 2548 . 2561 . 2585 . 2593 . 2594 . 2599
2600 . 2604 . 2633 . 2646 . 2649 . 2668 . 2673 . 2691 . 2714 . 2737 . 2746 . 2750 . 2764 .
2767 . 2773 . 2789 . 2794 . 2319 . 2326 . 2845 . 2857 . 2358 . 2890 . 2895 . 2904 . 2956 .
2968 . 2976 . 2979 .

Dienstag , den S . März , abends 8� Uhr ,
in Schmictlel ' s Konzertsaal , Alle Jakobstrahe 32 .

gp ¥oirlr » ag u . llecitat § os ? en 51
aus Bürgers Gedichtelt

von Dr . Bruno Wilic und Schauspieler Fr anz Reesner .
Mö ? " Billets ä 20 Ps . für Mitglieder und 30 Pf . für Nichimitglieder

in allen Zahlstellen .

Sonntag , den 3 . März , mittags 12 Uhr , im Centra ltheatcr
1. VorftellliW i>er Vtrslichsbiihtte „Chrißiilllht ".
Näheres durch Säulen - Plakate . 206/13

Der Vorstand .

Ausnahme - Preise .

Zur Einsegnung !
Zmerftag , Freitlig Mi» Sombelli», 307M

den 28 . Februar , I . und 2 . März .

Caehemir, � * rimo � 0,90
Taschentücher , rein Leinen , Dtzd . 1,gg

HMöirilClkö unt Stickerei Stück

Bettvorleger . . . . . . . . .Stück 0,50

Herr eilleux j Ät « « ' � 1,50
Zie Ausilchm -Preise geilen nnr iiiefe 3 Tilge.

AWf�finlrnw Oranienstrasse 162,
» * UUJaII W

| zvisch . Moritz - n. Oranienp ' atz .

Mi Filiale : Skalitzerstr . 62 .

tUftniPalh
� fflampemti

Pomeranzen
Feinste ,

Ueberau zu haben !

Likörmiscliung

_
Markl25

Carl Mampe
Berlin, Veforanenstr . �

KUnsil . Zähne 2 M. Tollst , schmerzl . Zahnziehen I M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theilzahlnng . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 23. Spr . 8 - 7Uhr . [ 2611b

Carl Scholz� Wrangelstrnße 3Z .

Glaserei . Spiegel itnh Vilderejarawuiig
Kompl . gerahmte Bilder von Lassalle , Marx , Hasenclever u. a. i » sauberster
Aussührnng . Sinnsprüche , Büsten , Photographien in Kabinel und Visiies .
Große Auswahl von Stahl - u. Kupferstichen , Oelgemälden u. Oeldruckbildern .
Den Genossen im VI . Wahlkreise zur 5keniitniß . daß der Zeitnngsspeditcnr
Genosse Mars , Kastanien Allre 96 , eine Filiale meiner Artikel über -
nommen hat . ( Besonders zu empfehlen : Der 4. Mai . ) _

ÜMm
anerkannt gut , Literflasche h 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Flaschen a. 10 Pf . billiger .
Echt Stonsdorfer Likör ä Liter 1,30 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —,
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche h 1,10 , 160 , 2 , — .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , vorziigl . , Literflasche äl . ftO .

Ungarwein , med . süß , Ve Ausbruch ä Literflasche M. 3,10 . 3239 ) ! *

Eugen Neumann & Co . , Belle - Allianeeplatz 6a , Neue Fricdrichstr . 81 ,
Oranienstr . 8 , Genlhiuerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 3 « .

_

Krenn - iniii Politnr-Sijiritlls , Prim Sprit 0Wf5 . . f «nu . Gewerbe -

treibende » zu sehr billigen greifen Hermann Keyer &Cie . , Berlin , Brnnneastr . 39 .

Festsiile im Industrie - Gebäude
Kenthftrakc | lr . 30 — 31

16052 * ( Verein junger Kaufleute ) .
Empfehle meine eleganten Pestsäle , Ms 800 Personen fassend ,

zn Versammlungen und Vergnügungen . Vereinszimmer für 20 bis

100 Personen . MOrttZ Cohü , . Zur�enenHost -.
Anerkannt am billigsten und besten

werden Uhren reparirt bei
2363b Kluge . Vergstr . 6 .

BtichsthrltW,
Kölln , Saarbruckerstr . 7. 2356b

u .

AbjeiKeil - Fllbrik.

für Brantlente : Im Möbelspeicher
Nene Königstr . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 — 1000 M.

Theilzahlnng gestattet . Beamten ohne
' Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sopbas 15 M. ,
Veltstcllen mit Sprnngfever - Mntrahen
18, Nnsibaum - Kleiderspinden 30 , Stuhle
8 Mark , Hochseine Muschelkeiderspindeu
40 , Pluschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibiische 30,
Cylinderbnrcau ? , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffet ? , Trnmeaus 65 M. .
Betten , Couliffentische , alles spott -
billig . Anch einzelne Gegensinnde
werden zu EngroSpreiscn verkauft .
Empfehle allen Herrschasten , mein
größtes Mvbcllager Berlins zn bc-

sichtigen it. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigens Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Rohtabak .
vrösste Ansvahl ! Einigste Preise !

Q Lager in Formen , Bockfagous . g

Heinrich Franck ,
Itv . 185 , Krnnneustraste llr . 185 .

Bettfederu , äää ,
Anlddann « , Pfd . 1,10.

Pfand ÖO, 70, so Pf.
Nalbda » , » » . fi (bcr=

hell, Pfd . l,oo . Nnnnr » con vorziigl . Fülllroft
(3 Pfd . stcnüsten zum größten Obervcltj Pfund
s,7ö, empstehlt das als ilreng reell bekannte ,
1870 gegründete Speztalaefcliäfi v. S. I - vIInelr ,
Vra »I »nstr . 61. ain Morivplap .

opdsstott -
Zkssts

i » Uips . Damast , Crepr , Phantastr ,
C- obeli » und Plüsch spottbillig !

Drobr » franko ! '

in allen Qualiläteu zu
Fabrikpreisen .

Emi ! Lefevre ,
158 .

Sliiifci'fojfc
' '

Zur

Einsegnungs
Große Auswahl

Schwarze Cachemirs ,
reine Wolle , doppeltbreit , Meter
75 Pf . . 1 M. . 1 M. 25 Pf . ,

I M. 50 Pf . und 2 M.
Schwarze Diagonais ,

reine Wolle , doppeltbreir , Meter
95 Ps . . 1 M. 25 Pf . . 1 M. 50Pf .

und 2 M.

Cßivlirze PHlillllisitsloße ,
reine Wolle , doppeltbreit , Meter
1 M. , 1 M. 25 Pf . , 1 M. 50 Pf .

und 2 M.
Schwarze Jaquets ,

in den Größen genau passend ,
für Cunfirmanden ,

7 M. 50 Vf . , 9 und 10 Dl .
Fortlaufen ö Eingang neuester

Frlihjahrs - Kleiderstoffe .
Große 3fi sivahl moderner

Regenmäntel .

ISielmanu & Rose]iberg. |
Komuiaiidinitenftrahe ,

Ecke Liudenstraffe .

MöbeT
Gelegenheitshanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlnng ge-
stattet . Elegante Nnßbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspiuden und Verlikows 80 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettilelleu
mit Matratzen 20 M. , Waschloilelleu ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 65 M. , Plüsch -
garnilur 60 u. 100 M. , Muschelspinden
40 M. . Paneelsophas 80 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zn besichtigen .
Getan te Möbel werden bis 1. April
kostenfrei aufbewahrt , transportirt
und aufgestellt . 1634L *

Schötzenstr . 2 , Dtiibelfnbrik .

Ärbeiter - Bildnngs - Schule .
Kehrplan für das Winterhalbjahr

Montag

Dienstag

Mittwoch

1894/95 .

Nord - Schule . Süäost - Schnle .
Miillerstr . 179a . Waldemarstr . 14.

Natur - Erlenntniß . ( Die Vollsthümliche Medizin .
Darwin ' sche Theorie . )

Volksthumliche Medizin .
( Erste Hilfe bei Unglücksf . )
Nationalökonomie .

Nationalökonomie .

Donnerstag

Freitag . .
Sonnabend

Geschichte ( Mittelalter ) .

Deutsch ( Literatur ) .
Diskutir - Uebungen .

Geschichte
( neueste seit 1848 ) .

Nalnrerkenntniß . ( Die Ab -

stammung des Menschen ) .
Deutsch ( Literatur ) .
Diskutir - Uebungen . ( Das

Erfurter Programm . )

Die Schnlränme sind Abends von V28 hlhr an geöffnet ( Sonntags
10 —12 Uhr ) , um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , in dem außer -
ordentlich reichen Zeitnngs - , Zeilschristeu - ic . Material zu studiren .

Der Unterricht beginiil um Üü9 Uhr und endet um Voll Uhr .
Tie Theilnahme an der Lektüre und dem Unterricht steht Jedem , auch

Nichtmitgliederu an einem Abend im Semester unentgeltlich frei .
Für sämmtliche Lehrfächer werden zu jeder Zeit neue Theilnehmer

( Damen und Herren ) oufgenommen .
In groherr » Lokalitäte » werden in bestimmten Zivischenräumen

große Uersaminluiige » abgehalten , in welchen mistenschafttiche
Themata ' « in votkoverständlirtirr Weise behandelt werden .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt 25 Pf . monatlich . Das Unlerrichtsgeld
beträgt nionatlich für jedes Unterrichtsfach 25 Pf . ; für den Sonnabends -

Unterricht wird kein Entgelt erhoben . Die Zahlung der Beiträge und Ans .
nähme neuer Mitglieder erfolgt an endstehenden Iahlsttllen , dm » je
rine auch i » jeder Schule errichtet ist .

Die Zahlstellen sind folgende :

Täglich , auch Sonntags Vorm . von
7 - 9 Uhr :

Verkillif ölül ßkkdlljim
Rind - u . Scliweiuefleiscli

ä 30 —40 Pf . per Pfd .
RQckcnfclt a 45 Pf . per Pfd .

Vervultuag der Kocbaustalt

Centrai - Viehhof .

s .

Schöning , Stallfchreiberstr . 29 ,

SO .
Südeslschule , Waldemarstr . 14.
Schulz , Admiralstr . 40 a.

SW .
Grube , Mariendorferstr . 5,
Windhorst , Jnnkerstr . 1,

0 .
Tempel , Langestr . 65 .

56/20

N.
Nordschule , Miillerstr . 179a .

Gnadt , Putbuserstr . 32 .
Gleinert , Miillerstr . 7a .

Wernau , Rosenthalerstr . 57 .

NO .
Uamlok , Barnimstr . 42 .

Vogtherr , Stephanstr . 29 .

W.
Werner , Bülowstr . 59.

Oer Vorstand .

_ _ Die Bibliothek ist allabendlich geöffnet und steht jedem Mitgliede
zur unentgeltlichen Benutzung zur Verfügung .

Alhlllüg!
Sonntag , den 3.

SHifslsau . Willig !
März 1895 , nachmittags r | , Uhr :

Große öffentliche

Schiffer UersammlmlS
im Lokale des Herrn Schröder ( Alte Taverne ) .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über : „ Da « » cur Achiffer - Gesotz " . Referent : Reichstags -

Abgeordneter 141win Gerisch . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Schiffer von Stralau und Umgegend werden um recht zahlreichen

Besuch dieser Versammlung gebeten . 251/19
Oer Einberufera C. S e i tz.

rwjL n « w 1i » ii » ki . iiiima —naiw

Staaken ! Staakei « !
Am Sonntaq , 3 . März , vormittags 11 Uhr ,

Grosse öMiche Versammlung
in Schneider s Gesellschaftshans , Belforter - Ttraße I » .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Gewerkschaftliche Organisation und deren Zweck" .

Referent : Genosse äugustln . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über einen
zn gründenden Verein der Staaker von Berlin und Umgegend .

Erscheint Mann für Mann !
2891b Der Einberufer : August B l i e s e n i ck.

iW
Wemn der Bauanschläger ü

Berlins und Umgegend .
Generell - DevsQtNtttlung

Sonntag , de, » S . März , vorm . lOVe Uhr ,
bei Buske , Grenadierstraße 33 .

TageS - Ordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Wahl von Krankenbefuchern .

3. Antrag des Kollegen G. Bergan . 4. Antrag des Kollegen W. Hertel .
5. Verschiedenes und Fragekasten . 84/16

0er Verstand . I . A. : Wiegand .

au mmm

In
fS o Ii -

Tabaken
und ytensäSien �

Cigarre n « Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Miller
Berlin

OCT " Alexanderstr . 22 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährmig
nach Uebereinkunftü

j Gin Joder mache den Versuch .

_ _ Achtung ! �6
Zahu - rfau , auch Theilzahl . , wöchentl .
1 Mark . Gucket . Lansitzer Platz 2,
Elfasserstr . 12.

Vereinszimmer zu verg . Krautstr . 39 .

Altl ' Atiospl «r . Auswahl . Best . u.
lllli wlll | ll / Reparat , reell it . bill .

Uungr , Reichenbergerstr . 173 . 2892b '

Il Ofiiitm Münzstrasse 5,
l . dlUI

Ul»Friedrichstr.25| 26]
Boüsv,Ri!rjlPll , ßoiiftiuciu

I
Vei Erkält . , Husten w. mache man
eineu Versuch m. Stnm ' s Pectoral -
Bonbon , per Packet 20 Pf . i

Arbtitsmrkt .
Flotter Schriftsetzer .

jed . Sonnabend v. 9 —1 Uhr Vorm . ge -
sucht , p. Std . 75 Ps . Bach , Angnststr 82 .

Tüchtige Schneider aus schwarze
TamenjacketS , Kragen und Capes werd .
bei Vorzeigen von Probearbeil dauernd

beschäftigt bei guten Preisen von
L. Kickeisburg , Merderstr . 6 .

Bilderrahmenmacher
verlangt Kotlbnser Ufer 32 . s2870b

Bersilb . a. Gl . Leipen Markus¬

straße 44 2 Tr . 2887b

Verantwortlicher Redakteur : I . Dicrf ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Tlading in Berlin , SW. , Beulhstraße 2.
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